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Dıiıe Anführungszeıichen in der Überschrift dieses Beıtrages rahmen eınen
Tıtel ein, den daraut macht Prälat Johannes agner autmerksam1 bereıts
VOT 30 Jahren Balthasar Fischer, der bekannte TIrierer Ordinarius für Litur-
giewissenschaft, ‚,‚erfunden‘‘ hat. Die gewiiß berechtigte Formulierung, die
WIr 1er aufgreifen, steht ın einem Aufsatz, der der ‚, Irıerer Theologischen
Zeitschrıift“ erschıenen ist.? Fischer preıst darın mMi1t beredten un! begeisterten
Worten die langersehnte und 4US heutiger Sıcht denkwürdige ‚, Wiederher-
stellung der Osterviıgıl““ apDs 1445 CFE (1939—1 958) Sıe erfolgte durch
eın Dekret der Ritenkongregation, das heuer 3() Jahre alt geworden 1St
Gemeınt 1Sst das ‚,Decretum de solemnı Vıgilıa Paschalı ınstauranda‘‘ VO

Februar
Der zıtlerte Beıtrag Balthasar Fischers 1St deutlich erkennbar w1e€e

ein erstes Echo auftf as, W as miıt diesem Dekret ach langem Hoften Wıiırk-
ichkeit geworden WAafl,; Cr xipfelt in der Aussage: ‚AESt spatere Zeıten werden

können, welcher Dıenst 1er die Mıtte unser«cs tief 1n den
Karfreitag eingetauchten Jahrhunderts der Osterfrömmigkeit des christlichen
Volkes geleistet worden 1St. Unauslöschlicher ank aber gebührt dem Papst,

dessen Ehrentiteln e1ınst, WeNnNn s wieder selbstverständlich geworden
ISt, da{fß der ‚V1gor christianus‘ iın der Osternacht keinen Christen schlafen
läfßt?, sondern ıh: hintreibt Z großen Feier der Erlösung, wahrlich nıcht der
geringste lauten wird: ‚Instaurator Sanctae Vigiliae Paschalıs, matrıs omnıum
Sanctiarum vigılıarum c

Dıie ‚,spateren Zeıten“‘“, die der Irierer Verfasser damals gedacht haben
Maß, stehen ohl och AZUS, Der Name des 1958 verstorbenen Papstes aber 1St

sehr mıt der Erneuerung der Osternacht un:! schließlich der ‚,Heı-
ligen Woche“*‘ verknüpftt, da{fß der Titel, den Balthasar Fiıscher VOT 30 Jahren
1m Blick auf 2445 A formuliert hat, aus heutiger Sıcht mehr als berechtigt

In sacratıssıma Nocte Paschalı: A} 140—158, ort 104, Anm
Fischer, Dıie Wiederherstellung der Ostervigil: S  S (1951) 65—69

AAS 43 E—129; eb I90=IS£ Rubricae sabbato SAanCcCLO servandae, S1 Vıgılıa Paschalıis
instaurata peragıtur (Tıt De otfficıo dıvino; 'Tıt. I1 De Viıgıilıa Paschalıi; Tıt I11 De Mıssa
lemnı Vigiliae aSsC  1s)

Fiıscher greift 1er zurück autf Augustinus, Sermo 219 christianus vigor NEJ Ua UaIN (chri-
stianum) dormıiıre in hac celebritate permuittit‘“ PE 38,

A.a.O (s Anm Dıie Bezeichnung der Ostervigıl als ‚,‚Mutter ler Vıgilien“ SLAMML

VO: Augustinus, der 1m ersten at7z des Dekrets VO: Februar 1951 zıtiert wiıird ‚‚Dominicae
Resurrection1s vigılıam, q Uam, mMatrem omnıum vigiliarum Augustinus appellat
(sermo 249 3 9 maxıma solemnitate, inde ab antıquıs temporibus, celebrare CONsSueVIt
Ecclesia.““



erscheınt. Was selıt jenem bedeutsamen chritt VO Februar 1951 gesche-
hen iSt, o1bt der Außerung Fischers eın größeres Gewicht, weshalb WIr uns

gESTALLCN, S1€e 1er aufzugreıfen, wenngleıch uNseTITe Ausführungen 1L1ULTE eın be-
scheidenes Ziel verfolgen: S1e möchten galız schlicht daran eriınnern, dafß seıit
jenem Februar-Tag bereits der Zeıitabschnitt veErganNSsCH 1St, der für eine Gene-
ratıon zahlt, un! S1€e möchten aus gegebenem Anla{fß versuchen, einıge Quer-
verbindungen aufzuzeigen, die geeignet sınd, die Bedeutung des Februars
1951 hervorzuheben.

Freudige Überraschung
Keın Zweıfel: Der Februar 1951 1St ein wichtiger Tag der Jüngsten

Entwicklung des katholischen Gottesdienstes. Se1it diesem Tag 1St der (sottes-
dienst der Kırche Führung ıhres höchsten Amtsträgers sıchtbar ; ınm Be-
wegung“ geraten. Jle spateren Mafßnahmen 1m Bereich des lıturgischen Les
bens, auch die nachkonziliaren Reformschrıitte, gehen zumiındest
einem Aspekt auf diesen Februar-Tag VOL S Jahren zurück: Selit der
Erneuerung der Osternacht durch apst 21445 XE 1St ach und ach der

Organısmus des gottesdienstlichen Lebens ın ewegung gekommen.
Eın zentraler Nerv W ar getroffen. Die Erstarrung löste sıch Das alles begann

bezeiıchnenderweıse mı1t der Osternacht.
Anfangs konnten selbst Fachleute die Nachricht A4aUsSs Rom nıcht recht glau-

ben Man hat S1€, W1€ eıner bezeugt, der wıssen mufß, zunächst für
dıe ‚,‚Erfindung eınes phantasıebegabten KReporters‘‘ gehalten. So erzählt Josef
Andreas Jungmann. Der 1975 verstorbene Innsbrucker ‚, Altmeıster‘‘
den Liıturgiewissenschaftlern des deutschen Sprachgebietes berichtet: 35  Is
Anfang März 1951 die Nachricht durch die Zeıtungen SIng, da{fß Rom die
Karsamstagsfeier 1in die Nacht verlegt und auch daran einıge AÄAnderun-
SCH VOISCHOININ habe, fand diese Nachricht aum Glauben Es kamen

Nachrichten mıt bestimmteren Angaben, un schon tolgte das
papstliıche Gesetzblatt, die Acta Apostolicae Sedis und die Skepsis 1M-

delte sıch ın Staunen un manchmal 1n helle Begeisterung.“®
uch Balthasar Fischer spricht VO eıner ‚„grofßen und rreudıgen UÜberra-

schung, als bekannt wurde, da{fß der Heılıge Vater schon für das Jahr
1951 die Feıer des bisherigen Karsamstagsgottesdienstes ın der Oster-
nacht gestattet hatte‘“ 7 Fischer erwähnt 1ın diesem Zusammenhang aller-
diıngs e1ne ‚„hoffnungsvolle Stımmung““, die 1950 bezüglıch der Oster-
nacht herrschte; S$1e hat aber offenbar den Effekt der UÜberraschung aum be-
einträchtigt. Was miıt der ‚,hoffnungsvollen Stımmung““ gemeınt SE wırd z

Jungmann, Erneuerte Osternacht. Das Fest der Erlösung iın der Frühkirche unı heute,
1n ! Becker, Wahrhaft selige Nacht Eıne Theologie der Osternacht, Freiburg/Brsg.
1—22, dort

A.a.O (S Anm

L 7SF



erklärt: ‚,‚Man durfte ach mancher großzügıgen Gewährung der
etzten Jahre auf dem Felde der Liturgiereform® eıne baldıge Erhörung dieser
Bıtte erhoften. Es kam hinzu, da{ß INan schon Jänger den deutlichen Eindruck
hatte, da{ß diıe für die unglückliche Entwicklung entscheidend gewordenen
grundsätzlichen Bedenken nächtliche Gottesdienste VO  $ den höchsten
Lıturgie-Autoritäten nıcht mehr geteılt wurden.‘‘?

Vielleicht ‚‚noch orößer und freudiger berichtet Fischer, se1 ‚‚eıne zweıte
Überraschung“ SCWESCH; Man hatte die Gelegenheıt eıner sehr ohl
überlegten, vieltältiıgen Sıchtung un Ausweıtung des bısherigen Text- und
Rıtenbestandes genützt‘ die ‚„eın Musterbeıispiel“‘ datür lıefert, ‚, WI1€ INa  3

be] aller Treue FEB Alten (und zuweılen rAeß Alteren!) Liturgıie, dıe ‚museal‘
werden drohte, 1Ns Leben zurückruten kann.‘‘11

Das orofße Echo, das die Reform der Osternacht 1m Frühjyahr 1951 gefun-
den hat!2, 1St aus der damalıgen Sıtuation heraus verständlich. Wıe wurde bıs
950 dieser Gottesdienst 1n den Pfarreien gefeiert?

Vorverlegung und Verlust der Ostervigıl
Der ursprünglıch als nächtliche Feıer gedachte Ostergottesdienst fand bıs

1950 orgen des Karsamstags Die Gemeinde ahm dieser 1ıtur-
z1€ aum teil. S1e W ar einer Funktion des Klerus Zugegen
der Pfarrer, der Kuster oder Mesner, eın Paar Mınıstranten, vielleicht eın Paar
weıtere Christen, die der ‚,‚anschließenden Messe*‘‘ kamen. Dıie (5€e-
meıiınde wußte: Heute werden die ‚‚österlichen Zeremonien“‘ vollzogen. Der
Pftarrer weıht das Taufwasser. Das (Ganze gehörte Ww1e€ das Fasten Kar-
freitag ırgendwıe FARE Vorbereitung des Ostertestes. ber die Gemeinde
S1e hatte nıchts damıt iun

uch Fehlentwicklungen haben ıhre Geschichte. In diesem Fall 1st c5s ine
sehr lange Geschichte. Sıe erstreckt sıch durch viele Jahrhunderte. 13 Ihre
wichtigsten Phasen sollen 1m tolgenden kurz skizziert werden.

..  X  @] Vgl Guardıni, Papst Pıus C und die Lıiturgie: LJ (1956) 125—-138; Schnitzler,
Pıus XII liturgisches Erneuerungswerk 1n seiner Bedeutung für Welt- und Zeitgeschichte, 1N:!
Schlesisches Priesterjahrbuch, 1, Stuttgart 1960, 28—41

A :a S (s Anm —_ Fischer verweıst auf die Gottesdienste ın den beiden Neujahrs-
nächten 949/50 und 950/51; Begınn und Ende des Heılıgen Jahres 1950

A.a.O (s Anm Vgl Schmidt, Hebdomada Sancta I—IL, Rom OE
11 Fischer, Dıiıe Wiıederherstellung (s Anm
12 Bugnınt, primo esperimento della ‚,Veglia Pasquale‘““‘ restaura: Ephemerides Liturgicae
Pr EL) e (Sguardo 7nsieme alla stampa); Ort DA die Bibliographie. Vgl
auch L} (1952) 48*_ 53
1L Vgl Jungmann, Zur Vorverlegung der Osterviıgıl seıt dem christlichen Altertum: LJ
(1951) 48 —54; auch Baumstark, Nocturna laus Iypen trühchristlicher Vigilienfeier und
ıhr Fortleben VOT allem 1im römischen und monastischen Rıtus. Fotomechanischer Nachdruck der
957 erschienenen Ausgabe miıt Erganzungen VO':  . Heıming, Münster/Westfalen 196/; Crg
sel, Art und 1nnn der altesten christlıchen Osterteier: JLW (1938) 1—/8; Fıscher Wag-



Um die Wende des Jahrhunderts haben dıe Christen och 1im allgemeı1-
NC  e die Nacht hindurch ()stern gefelert. YSt ın der Morgenfrühe
ete die Vigıl miıt der Feier der Eucharistie. Fur die rühere eıt steht diese
Praxıs der nächtlichen Feier aufßer Zweıtel. Seıit dem Jahrhundert wırd dıe
Osternachttfeier, der höchste Gottesdienst des Jahres, vorverlegt auf die
Abendstunden des Karsamstags. Dann zeıgt sıch die Tendenz, den Begınn des
österlichen Vigilgottesdienstes ımmer weıter rzurucken Fur das
Q Jahrhundert oxibt CS ımmerhiın och zahlreiche Zeugnisse, die betonen,
das Gloria der Osternacht solle nıcht angestimmt werden, bevor wenı1gstens
der Stern Hımmel sıchtbar werde. och selt dem Jahrhundert
beginnt 8853  . den österlichen Vigilgottesdienst bereıts Uhr Nachmit-
Lag des Karsamstags. Das 1sSt die Zeıt, der schon selt dem Ausgang des
christlichen Altertums dıe Messe Fasttagen beginnt.

Dıie Vorverlegung oreift rasch och weıter. Fur die Messe Fasttagen
bleibt ZW ar die alte Bestimmung gültıg, sS1e erst ach der Non des Stun-
dengebetes anNSESETZLT werden soll ber selıt dem Jahrhundert nehmen sıch
die Kleriker die Freiheit der Umdeutung: Es genuge, S16e, die Non
vorher gebetet haben Damıt rückt nıcht DE die Non, sondern auch die
Mefifiteier Fasttagen auf den frühen orgen. Im Zuge dieser Entwicklung
wırd auch die Felier der Osternacht auf den Karsamstagmorgen vorverlegt.1*
Se1lt 1445 (1566—1572) 1St diese anfangs HU: geduldete Vorverlegung

einer Vorschrıiuft geworden. Als dieser Papst iım Jahre 1570 das Römische
Meßbuch für die gaANZC Kırche verbindlich macht, wırd die iın der Praxıs VOI -

herrschende Regelung ZUT Pflicht. Damıt 1Sst der Öösterliche Vigilgottesdienst
gul W1€ zerstort. Er wırd mehr oder wenıger einer Formsache, die VO

den Priestern ‚‚erledigt‘“ wırd. So blieb C555 fast 400 Jahre hındurch.
Die kostbaren Texte un:! Rıten der Osternachtliturgie blieben azu CIUT1I-

teilt, Karsamstagmorgen tempOrFrE NO  \O iın der Regel VOL lee-
P Kırchenbänken vollzogen werden. Das CGanze 1St denn auch ınfolge
des Verlustes der Symbolkraft, dıe dieser Feıier ursprünglıch eıgen WAafrl, eın
Kuri:osum: Di1ie Osterkerze wırd oft eiıner Stunde 1n den Altarraum La-
SCH, als schon das Sonnenlicht das Gotteshaus erhellt. Feierlich wırd das
Oster-Halleluja angestimmt. Die Osterbotschaft wırd verkündet, obwohl die
Gemeinde 4700 nıcht anwesend ISE Anschließend 1St wıeder Fastenzeıt. S1e

ner Hrsg.), Paschatis Sollemnia. Studien ZUTFr Osterteier un! Osterfrömmigkeıt (FS Jung-
mann), Basel-Freiburg-Wiıen 1959 (passım); Fiıscher, Ostern LTIhK 1962 7712

dam Berger, Ostern, Osternacht, Öösterliches TIrıduum: Pastoralliturgisches Handlexi-
kon, Freiburg-Basel-Wıen 1980, 389—393; Adam, Das Kırchenjahr mitteiern. Seıine (ze-
schichte und seıne Bedeutung ach der Lıturgieerneuerung, Freiburg-Basel-Wien F979, 67473

Das Dekret VO] Februar 1951 skizzıert (a.a.U0 129) diese Entwicklung WI1e€e tolgt ‚‚Hunus
viıgılıae celebratio horis peragebatur nocturn1s, qUaC Domiuinıiı praecedunt Ressurrectionem. Tem-

eTIrO decursu varı1sque de CAuUSIS; eadem celebratıio ad horas primum vespertinas, eın
postmerıidianas, denique ad matutıinas sabbatı sanctı horas anteposıta CST, diversıiıs sımul inductis
mutatıonıibus, 1O:  _ sıne orıginalıs symbolismi detrimento.“‘



dauert wenı1gstens bıs ZU ıttag och ber diese Feıer urteıilt spater
die Rıtenkongregatıon, S1e se1l ‚, MOTL SInNe orıgınalıs symbolısmi detrımento‘‘
vollzogen worden (vgl. Anm 14)

Balthasar Fischer hat 1951 recht anschaulich VO der ‚‚entscheidenden WoS
rung“ gesprochen, die leeren Bänken bzw STFE Teilnahmslosigkeit der
Gemeinde tührte: ‚SS Wal, als ob eın Instinkt des christlichen Volkes c 1b-
ehnte, (Ostern eıern, WCI11) der Herr ‚noch 1m Grabe ruht  C Zumal 1mM
Zuge der liturgischen Erneuerungsbewegung der etzten Jahrzehnte W ar

mıt wachsender Deutlichkeit klar geworden, dafß CS iın dieser vielberedeten
‚Karsamstagsfrage“‘ 1° mehr SIn als die romantische Sehnsucht ach
eıner ‚erhebenden Feıer‘, die der unerbittliche Gang der Liturgiegeschichte
mıt manchem anderen unwiederbringliıch Untergegangenem hatte wegfal-
len lassen. Hıer War 1m ınnersten Herzraum aller lıturgischen Begehung, 1im
‚Sacratıssımum triduum CruCLf1XL, sepultı, resuscıtatı‘19, eine entscheidende StO-
runs eingetreten, die nıcht ohne verhängnisvolle Folgen für die Frömmigkeit
der Gläubigen hatte bleiben können.‘‘17'

Bıtten den Heıligen Stuhl
Dieser Zustand eıner völlıg verzerrten und deplazıerten Osterliturgie wırd

Z W ar vielerorts durch volkstromme Bräuche un! UÜbungen aufgefangen, VOT

allem durch eiıne volkstümliche ‚,Auferstehungsteier“‘ Ustermorgen*®
gedeckt un gemildert, aber wiırd als unerträglich empfunden, als CS ın den
Jahren zwischen den beiden Weltkriegen ZUr Begegnung zwiıischen Liturgi-
scher ewegung und katholischer Jugendbewegung kommt, als dıe katholı1-
sche Jugend nıcht ohne FEinflufß auf die Pftarreien die Anlıegen der Liturgi-

15 Vgl Th Maas-Ewerd, Pıus Parsch und die Erneuerung der Osterfteier, ın  e Höslinger
Th Maas-Ewerd rsg.);, Mıt santter Zähigkeit. Pıus Parsch und die biblisch-liturgische Erneu-
CIU.:  9 Klosterneuburg 1979 215—139 (dort weıtere Hınweıise).
16 Augustinus, Ep 55,24 SEL 34/2, 195 Vgl Aazu den aufschlußreichen Beıtrag VO Baus,
Ostern 1n der Verkündigung des heiligen Augustinus, in: Fischer Wagner vSg; Pascha-
t1Ss Sollemniia (S Anm 13) BLG
17 A.a.QO (s Anm
18 Wagner, In sacratıssıma Nocte Paschalı (s Anm I53Z, berichtet VO eıner unterschiedli-
chen Praxıs, W as den zeıtliıchen Ansatz dieser ‚,‚Ersatztormen‘‘ betritft: „ Wıe zumal 1n den
süddeutschen Bıstüumern das Ostererlebnis selit unvordenklichen Zeıten mıiıt dem Karsamstag-
abend verbunden 1St durch jene volkstümliche Auferstehungsfeier, welche 1mM Laufe der Zeıt die
Stelle der aut den Karsamstagvormittag abwandernden Osternachtliturgie eingenommen hat
1St in manchen Bıstümern namentlic. West- un Norddeutschlands durch eine Ühnliche olks-
tümliche Auferstehungsfeier VO' hohem Alter mıt der Frühe des UOstermorgens verknüpft.“‘
Für diese Feier 1ın der Frühe des UOstermorgens War ım Bıstum Münster eın Zeıtansatz
‚„Aante auroram“ üblıch. Vgl dıe Collectio Rıtuum 1ın SUINn clerı Dio0ecesıs Monasterlensıs ad 1n -
Star appendicis Rıtualıis Romanı CU. approbatione Sacrae Rıtuum Congregationıis, 1USsSu et O0-
rıtate excellentissımı eit reverendissim1 1 Domiuinı1ı Loannıs Episcop1 MonasterıensIi1s, Archiepiscopi
Nıcopsıitani ıterum edıta, Monasterı11 Guesttalorum 1931: 89—94 De processione qUaC fit ad
colendam Resurrectionem DE de sepulcro ın Nocte Paschatiıs.



schen Bewegung aufgreift und siıch stürmiısch für den „eıgentlichen CGsottes-
dienst der Kirche‘‘ begeıistert.

Da 1St plötzlıch die ede VO  - eiınem ‚spontanen Aufschrei der erwachten
katholischen Jugend““19, der Begınn der dreißiger Jahre 1ın der Wochenzei-
L(ung ‚‚ Junge Front‘‘ erscheint: ‚‚Ustern naht! Und damıt wıeder die eıt elnes
tieten Unbefriedigtseins orofßer Kreıse Junger lebendiger Katholiken .
ebt unNns das Ostern wıeder D schenkt uns wıeder die Multter der
Vigilien, die nächtliche Osterteijer des Karsamstags.““*°

Schon Ende der zwanzıger Jahre erwacht, nıcht LUr 1ın den Bünden
der Jugend, der Wunsch ach der Erneuerung der Osternacht. Mehr als
ZWanZzıg Jahre hindurch wiırd die Bıtte eıne Wiederherstellung der ()ster-
vigıl ımmer klarer und deutlicher un: häufiger vorgetragen VON Laıen, rY1e-

und Bıschöfen?1, zuletzt 1mM Junı 1950 V Ersten Deutschen Liturgi-
schen Kongrefß 1n Franktfurt Maın?? un:! 1m Spätherbst desselben Jahres
VO  3 den Bıschöfen Frankreichs?23. Als Februar 1951 weılt WAar, dafß
Rom das Anlıegen aufgegriffen hatte, 1St INa  ; dennoch überrascht. Es kommt
mehr, als INn  =) erhofft hatte. Nıcht 1Ur das Anlıegen eıner Rückverlegung des
‚,Karsamstagsgottesdienstes‘‘ 1n die Nacht wırd ertüllt.

Im Eichstätter Pastoralblatt un!: auch 1im ‚,Pfarramtsblatt‘‘, das alle pastoral
bedeutsamen Anweısungen un kırchlichen Erlasse innerhalb Bayerns SaJminl-

melt, findet Ian 1im Frühjahr 1951 LUr das Dekret VO Februar 1951 und
die Rubriken iın lateinischer Fassung abgedruckt.?* Oftenbar hat 111nl andere
und schnellere Wege gewählt, den Seelsorgern Handreichungen für die C1I-

STEe Feier der Ostervigıl bieten. Bekanntlich wurde die Feıer der Osternacht
(nocturna Vigiliae Paschalıs celebratio) VOL 30 Jahren zunächst ‚,facultative

PYrOo hoc ANINO de OCOTUM Ordinariorum prudent; ındicio‘‘ geESTLALLEL ‚er ad
exberiımentum““?>.

50 Parsch: Bibel und Liturgie ( 543
FAt. bei Maas-Ewerd (S Anm 15) DU

21 Vgl das eb 237 Anm 63 abgedruckte ‚,‚Gesuch Neugestaltung der lıturgischen Feıer
der Ostervigıl unı Pfingstvigil“‘ VO] Junı 1940, das der Fuldaer Bischofskonferenz
20.—22. August 1940 vorgelegen hat und als Anlage 11 dem Protokaoll beigefügt wurde. VOTLI
allem Gülden, Eın Meıißner Beıtrag ZAAT: Restaurierung der Ostervıgilfeier, 1n Frıes

Valeske rs@. ; Versöhnung. Gestalten Zeiten Modelle (FS Hörhammer), Frank-
furt/Main 1973 169—1 Zu den Bemühungen der deutschen Bischöfe den Abschnitt ‚, Inıtıa-
tıven der Bischöfe‘‘ beıi Maas-Ewerd, AA (s Anm F5) Z ZI3F

Wagner Zähringer (Hrsg.); Eucharistiefeier Sonntag (Reden un! Verhandlungendes Ersten Deutschen Liturgischen Kongresses ın Frankturt/Maiıin 1950), Trier 224 Ent-
schließungen des Kongresses. Beachte dort das ‚‚Nachwort der Herausgeber‘‘.

Wagner, In sacratıssıma Nocte Paschalıi (S Anm 140, berichtet VO dieser Eıngabe des
tranzösischen Episkopates; bemerkt (e da{fß die deutschen Bıschöte bereits früher dıe
Verlegung der Karsamstagslıturgie eım Heiligen Stuhl eingekommen Fischer spricht,a.a2.© (s Anm 6 E} VO: ‚„‚gewichtigen Kollektiv-Bittstellern‘‘. uch nNnn! den tranzÖösı-
schen un! deutschen Episkopat, außerdem aber uch och den Benediktinerorden.

Pastoralblatt des Bıstums Eıchstätt 98 (1951) 5/-6/; Pfarramtsblatt. Mitteilungen aus den
Amtsblättern für den katholischen Klerus Bayerns (1951) 162 (nur das Dekret)AAS 473 (1951) 129



TIrotz der Ur wenıgen Wochen, die ZUr Vorbereıitung Z Verfügung STtan-

den, wurde diese Möglichkeıit bereitwillig aufgegriffen. Im deutschen Sprach-
gebiet bezeugen das U, die Berichte un Erörterungen in den Zeitschritten
‚,Bıbel un Liturgie““ und ‚„„Heilıger Dienst‘‘. 2° Für die Gesamtkirche nNneNNEeCN

die ‚,‚Ephemerides Liturgicae“ eine Zahl Sıe gehen autf Grund des ıhnen
zugänglichen Materi1als davon ausS, da{fß eLIwa 400 Miıllionen Katholiken in aller
Welt 1mM Jahre 1951 der versuchsweıise wıiedereingeführten Feier der Vigalıa
Paschalıis teiılgenommen haben.27 Berücksichtigt INan, da{ß der relatıv
spaten Veröffentlichung des Dekretes ‚,‚Dominıicae Resurrectionıs‘ nıcht 1n al-
len Ländern un:! Bıstümern die Osterliturgie ach dem rdo gefeiert
werden konnte, W ar das ın der Tat eın oroßer Ertolg S

‚„Wohl aum jemand hatte hoffen ZEeEWagT, da{fß die Gewährung unmıt-
telbar bevorstand‘‘, schreıbt Prälat Johannes agner, der langjährige Leıter
des Liturgischen Instıtuts ın Triıer. Im Rückblick auf den erwähnten Frank-
furter Kongreifß erklärt GEI. ‚,Niemand, der dabe!] WAarl, vergifst die ergreifende
Akklamation, durch die Juni 1950 1n der St.-Bonitatius-Kıirche
Frankturt Maın bei der Schlußversammlung des Ersten Deutschen Litur-
gischen Kongresses die Resolution ANSCHOIMNIMNEC wurde: Es mOoge die Bıtte
ausgesprochen werden, da{ß die Liturgie des Karsamstags VO orgen auf
den Abend verlegt wird.‘‘?9 uch andere berichten VO  e’ einem ‚„‚Sturm des
Beıfalls, der ZU Ausdruck brachte, W1e€e 65 den eilnehmern mıt diesem
Wunsch war  c°

Dıie Reform-Kommaussıon
Was W ar ınzwischen ın Rom geschehen? Das ‚, Decretum de solemn.1 Vıg1-

lia Paschalı instauranda‘‘ erwähnt nıcht NUurT, dafß viele Bischöfe, Gemeinden
un! Ordensleute die Bıtte die Erneuerung der Ostervıgıl den Heılıgen

Vgl Die Osternachtteier 1n Österreich: Bibel und Lıiturgie 18 (1951) 30f;A4 Faller, Der
Papst schenkt u11l die Osternacht, Allelyuya: eb 193 —203; Parsch Pielmeier, Dıie heurige
Osternachttfeier: eb 225-—231; A. Raffelsberger, Vigilıa paschalıs. Erfahrungen und Wünsche 1m
österreichischen Raum: Heıilıger Dıiıenst 41—4858; Hasenkamp Carl, Vigilia Pa-
schalıs. Weıtere Berichte (Deutschland) BG Vgl uch SE Grün, Die Vigilteier der
Osternacht, 1n: Bogler (Hrsg.), Lebendige Liturgie (Liturgıie un:! Mönchtum M Marıa
Laach DE G: Für das französische Sprachgebiet: La Maıson-Dıieu 26 (1951) . aAM La
Nuit Pascale ans 910X Paroisses.

Bugnint, prıimo esperımento (s Anm. 12) 1’I decreto Domuinıicae Resurrection1s de
tebbraio L9STS che repristina Ia ‚veglia‘ pasquale, costituısce UNLCUM d’importanza eccezionale
er precedent!. formale INvVıtO aglı Ordinarı dı are relazıone ‚de fıdelium CON-

pıetate, deque ınstauratae vigılıae paschalıs‘ fa PENSAIC ad referendum di PTrO-
porzıion1 grandiose, riıflettente le p1u disparate condızıon!ı di vita, usl, esıgenze dı 400 ılıonı di
cattolicı sparsı ın ı] mondo.‘“‘

Vgl Wagner, In sacratıssıma Nocte Paschalıi (s Anm 142
Ebd 140
50 Kolbe, Die Liturgische Bewegung, Aschaffenburg 1964,



Stuhl herangetragen haben?1, N berichtet auch, da{ß$ der Papst eiıner Sonder-
kommıissıon die Bearbeitung dieser rage übertragen habe ‚‚ SummMus
Pontifex 2245 Papa DE quaestionem hanc peculıarı demandavıt DIrorum
In perıtorum Commi1ssionı‘‘. $? Aus den autschlufßreichen Außerungen des
österreichischen Redemptoristen Joseph Löw (1893—1962)*°, des langjährıgen
Vizerelators der Hıstorischen Sektion der Rıtenkongregation, der selbst dieser
Kommiuissıon angehörte, geht hervor, da{fß sıch dabe!] nıcht L11UTr eıne
‚, Ad-hoc-Kommissıon 1ın Sachen Osternacht‘‘ handelte.34 Ihre Ziele
weıter gesteckt. Es zing mehr.

Papst 145 X: hatte diese Kommıissıon bald ach dem Ende des Zweıten
Weltkriegs Julı 1946 eingesetzt. In ıhr führte Clemente Kardınal
Micara als Präfekt der Rıtenkongregation den Vorsıtz. Mitglieder ZAE

Beispiel der langjährige Rektor des Päpstlichen Bıbel-Instituts, der bekannte
spatere Kardınal Augustıin Bea (1881—1968), SOWIe der gelehrte Prätekt der
Vatıiıkanıschen Biıbliothek, der 1962 7E Kardınal erhobene Gioacchino An-
selmo Albareda. Diese Spezialkommission, die 1Ur A Fachleuten® be-

41 AAS 43 1951 129 mult; OCOorum Ordıiınarıi, tideliıum COEReTLUSs religi0sique VIr1 supplices
ad Sanctam Sedem detulerunt PICCCS, ut 1psa restitutionem antıquae vigılıae paschalis ad horas
NnNOCILUrNas inter sabbatum Sanctum eTt domınıcam Resurrectionis ındulgere vellet.‘‘

AAS 41931 129 uch AAS (1952)Stuhl herangetragen haben?!, es berichtet auch, daß der Papst einer Sonder-  kommission die Bearbeitung dieser Frage übertragen habe: ‚,‚Summus autem  Pontifex Pius Papa XIT ... quaestionem hanc peculiari demandavit virorum  in re peritorum Commissioni“. 3 Aus den aufschlußreichen Äußerungen des  österreichischen Redemptoristen Joseph Löw (1893-1962)*%3, des langjährigen  Vizerelators der Historischen Sektion der Ritenkongregation, der selbst dieser  Kommission angehörte, geht hervor, daß es sich dabei nicht um nur eine  ‚„„Ad-hoc-Kommission in Sachen Osternacht‘‘“: handelte.?*4 Ihre Ziele waren  weiter gesteckt. Es ging um mehr.  Papst Pius XIT. hatte diese Kommission bald nach dem Ende des Zweiten  Weltkriegs — am 27. Juli 1946 — eingesetzt. In ihr führte Clemente Kardinal  Micara als Präfekt der Ritenkongregation den Vorsitz. Mitglieder waren zum  Beispiel der langjährige Rektor des Päpstlichen Bibel-Instituts, der bekannte  spätere Kardinal Augustin Bea (1881-1968), sowie der gelehrte Präfekt der  Vatikanischen Bibliothek, der 1962 zum Kardinal erhobene Gioacchino An-  selmo M. Albareda. Diese Spezialkommission, die nur aus Fachleuten® be-  31 AAS 43 (1951) 129: ,,  multi locorum Ordinarii, fidelium coetus religiosique viri supplices  ad Sanctam Sedem detulerunt preces, ut ipsa restitutionem antiquae vigiliae paschalis ad horas  nocturnas inter sabbatum sanctum et dominicam Resurrectionis indulgere vellet.““  32 AAS 43 (1951) 129. Vgl. auch AAS 44 (1952) 49: „,.  . Pius Papa XII mandavit, ut peculiaris  illa virorum peritorum Commissio, quae vigiliae paschalis ritum paraverat, . .. relationes accu-  rato examini subiceret.‘“ S. dazu Anm. 35.  33 Vgl. J. Löw, Bemerkungen zur Osternachtfeier: ThPQ 99 (1951) 352-354; ders., Grundsätz-  liches zur Osternachtfeier: ThPQ 100 (1952) 217-231. — Besonders der letztere Beitrag (Grund-  sätzliches) ist auf ein breites Interesse gestoßen, wie die Übersetzung in verschiedene andere  Sprachen beweist. (S. die in Anm. 34 genannte Bibliographie, dort 42). Eine Neubearbeitung  dieses aufschlußreichen Beitrags erschien unter dem Titel „,We must celebrate the Easter-Night“  in: Worship 27 (1952/53) 161-171. Eine Summa dieser Darlegungen Josef Löws findet man in:  Ephemerides Liturgicae 67 (1953) 3-8 („„Questioni di principio intorno alla Veglia Pasquale‘‘);  Benediktinische Monatsschrift (Erbe und Auftrag) 28 (1952) 407-411 (‚,‚Die neue Osternachtfeier  von Rom aus gesehen‘‘), besorgt von DZ = Damasus Zähringer OSB, und in: La Maison-Dieu:  37 (1954) 125127 („Pourquoi la Vigile pascale a-t-elle &te restauree?“).  34 Geb. am 23. Juli 1893 in Wien; Profeß in der Kongregation der Redemptoristen am 15. Au-  gust 1912 (Eggenburg); zum Priester geweiht am 31. Juli 1919 in Mautern (Steiermark);  19201935 (mit kleineren Unterbrechungen) Lektor für Liturgik in Mautern; 19361959 Vize-  Generalrelator der Sectio historica der Ritenkongregation; ab 21. November 1959 Relator  adiunctus; gest. am 22, September 1962. Vgl. A. Sampers, P. Josephus Löw, CSSR (1893-1962):  EL 77 (1963) 39—45, dort (41-45) eine Bibliographie der wichtigsten liturgiewissenschaftlichen  Publikationen. Vollständige Bibliographie J. Löws, in: Spicilegio historico CSSR 10 (1962)  3127322  35 Mitglieder waren neben Micara, Albareda und Bea u. a.: Erzbischof A. Carincı, Sekretär der  Ritenkongregation, F. Antonelli OFM, Generalrelator der Historischen Sektion der Ritenkon-  gregation, sein Stellvertreter J. Löw CSSR und der Schriftleiter der „„Ephemerides Liturgicae“‘,  A. Bugnini, der spätere Erzbischof, der als Sekretär der Gottesdienstkongregation in der Durch-  führung der postkonziliaren Reform eine bedeutende Rolle gespielt hat. Nähere Hinweise bei  Th. Maas-Ewerd, Pius Parsch und die Liturgische Bewegung im deutschen Sprachgebiet, in:  N. Höslinger — Th. Maas-Ewerd (Hrsg.), Mit sanfter Zähigkeit (s. Anm. 15) 89 f und (dort noch  nicht genannt) H.-E. Jung, Die Vorarbeiten zu einer Liturgiereform unter Pius XII.: LJ 26  (1976) 165—181; 224-240.Pıus Papa 2C.H mandavıt, uL peculiarıs
1a virorum perıtorum Commıi1ssı1o, qUaC vigılıae paschalıs rıtum paraverat, relationes AaCCU-
Trato examını subiceret.“‘ azu Anm
33 Vgl Löw, Bemerkungen ZUr Osternachtteier: SR® 352—354; ders., Grundsätz-
lıches Osternachtteier: JG 100 (1952)y Besonders der letztere Beıtrag (Grund-
sätzlıches) 1sSt auf eın breites Interesse gestolßen, WI1e€e die UÜbersetzung in verschiedene andere
Sprachen beweiıst. S3 die In Anm 34 Bıbliographie, dort 42) Eıne Neubearbeitung
dieses aufschlußreichen Beıtrags erschıen dem Titel „„We IMUST celebrate the Easter-Nıght““
1n : Worship D( 2614171 Eıne Summa dieser Darlegungen Josef LÖöws findet INan in:
Ephemerides Liturgicae (4953) A (,„Question] dı princıp10 ıntorno alla Veglıa Pasquale‘“‘);
Benedıiktinische Monatsschrift und Auftrag) 28 (1952) 40/—411 („„Die Cu«eCc Osternachtteier
VO Rom AUS$ gesehen““‘), besorgt VO: Aamasus Zähringer UOS5B, un! ın La Maıson-Dieu:
A (1954) 171 (,„„Pourquoi la Vigile pascale a-t-elle ete restauree?'‘).

Geb 23 Julı 1893 ın Wıen; Prote{ß ın der Kongregatiıon der Redemptoristen 15 Au-
ZuSt 1912 (Eggenburg); Z Priester geweiht 51 Juli 1919 ın Mautern (Steiermark);
0=1 (mıt kleineren Unterbrechungen) Lektor für Liturgik 1ın Mautern; 6-—1 Vıze-
Generalrelator der Sectio historica der Ritenkongregation; ab 21 November 1959 Relator
adiıunctus; BEST September 1962 Vgl Sambpers, Josephus Löw, SSR (1893—1962):

(1963) 39—45, dort (41—45) eine Bıbliographie der wichtigsten lıturgiewissenschaftlichen
Publiıkationen. Vollständige Bıbliographie Löws, in: Spicilegio hıstorico SS5R 10 (1962)
W ELE A
35 Mitglieder neben Miıcara, Albareda un! Bea u. Erzbischof A. Carıncı, Sekretär der
Rıtenkongregation, Antonell: OFM, Generalrelator der Hıstorischen Sektion der Rıtenkon-
gregation, seın Stellvertreter Löw SS5R und der Schriftleiter der ‚,‚Ephemerides Liturgicae“‘,

Bugninıt, der spatere Erzbischof, der als Sekretär der Gottesdienstkongregation 1ın der Durch-
führung der postkonziliaren Reform eine bedeutende Rolle gespielt hat Nähere Hınweıise be1

Maas-Ewerd, Pıus Parsch un die Liturgische Bewegung ım deutschen Sprachgebiet, 1nN:!
Höslinger Maas-Ewerd (Hrsg.), Mırt sanfter Zähigkeit (s Anm 15) 89 f un! (dort och

nıcht genannt) i E Jung, Dıie Vorarbeıiten eıner Liturgiereform Pıus y 88 k
165—181; 224 —240



stand, sollte ach dem ausdrücklichen Wunsch 145 CFEF das Ziel verfolgen,
eıne allgemeıine Liturgiereform 1n die Wege leıiten. Das hat s1e

Aus der Arbeıit dieser Reformkommissıion 1St ‚m A, die HEUE Ordnung der
Osternacht hervorgegangen,*° die VOT 30 Jahren überraschend erschien. Diese
Ordnung verbindet Altes un Neues, Sanz Neues, organısch mıteıinan-
der Sıe stellt, W 4S ıhre Grundprinzıpien un VOT allem die Beteiligung der
Gemeıinde anlangt, wichtige Weıchen für dıe Zukuntt. Der Rıtus wurde we1l-
terentwickelt, und VO allem wurde den Bedürfnissen der Gemeinden
angepaßt.

Schon 1m tolgenden Jahr (1952) kam weıteren Verbesserungen. -
gleich wurde das erfolgreiche Experiment VO 1951 fakultatıv auf dre1 weıtere
Jahre ausgedehnt. °8 Als auch diese Frist abgelaufen WAar, zab CS zunächst W1€e-
derum eine Verlängerung, allerdings LLULFr ıne Verlängerung eın weıteres
Jahr weıl die abschließende Entscheidung, die sıch anstand,
CN einer schweren Erkrankung des Papstes nıcht herbeigeführt werden
konnte. %0 Dıie definıtive Entscheidung erging dann November 1955
mıt dem Decretum generale ‚,Maxıma vredemptionis nNOSErae mysterna: A Es
kam erwartungsgemäifßs AT Erneuerung der Liıturgıie der Heıiliıgen
Woche S1e erfolgte 98808 jedoch nıcht mehr . auf Probe‘“‘, sondern gleich VCI-

bındlich für die gEeEsaAMTE Kırche, sOWweıt s$1e dem römiıschen Rıtus fOlgt. *2 Un-
verändert wurde dabe; die füntf Jahre hindurch ad exberiımentum vollzogene
CUuU«cC Ordnung der Osternacht ın den ‚,Ordo Hebdomadae Sanctae INStFAUVA-
EuUS  c übernommen. Die Feıer der Osternacht hatte ‚sıch bewährt, da{fß kei-
nerlei Umgestaltung nÖötıg wurde Wünsche zab Ja allerleı, aber nıcht sol-

die Hınweıise ın Anm
37 AAS 43 (1951) 129 tacultatıve PIO hoc 1000108 de locorum Ordinariorum prudenti! 1udic10.

AAS (4952) 48 Decretum de facultatıyva celebratione instauratae vigılıae paschalıs ad
triennıum prorogata additis ordinationıibus et rubricarum varıatıonıbus VO! 8 Januar 1952
Ebd 503 Ordinationes: 5525635 Rubricae abbato SanCcCctiO servandae, S1 vıgılıa paschalıs instau-
rata peragıtur, CU) varıatiıonıbus PCI decretum 1e1 13 lanuarıı 1952 approbatis. Vgl azu den
Kommentar: De tacultatıva celebratione instauratae vigılıae paschalıs ad triennıum prorogata:;:

0—1 auch die in Anm bzw Anm 373 genannten Autfsätze von J. Wagner
und Löw (Grundsätzlıches).

Dekret VO 15 Januar 1955 AAS 4 / 45
50 Löw, Eıne Großaufgabe der Seelsorge. Dıie Erneuerung der Karwochenliturgie durch

Pıus p ThP 104 5—21, dort
41 AAS 4 / (1955) 8538—841 Decretum generale; eb 542—84/ Instructio SE propositum‘‘
(De ordine Hebdomadae Sanctae instaurato rıte peragendo). AWAY (neben dem ın Anm 40 gC-
nannten Beıtrag VO' LOÖW) den Kommentar VO Bugninı Braga, Ordo Hebdomadae
Sanctae instauratus: 70 1—2 ferner: /. Löw, Bemerkungen ‚,‚Ordo Hebdo-
madae Sanctae instauratus‘‘: Heılıger Diıenst 10 (1956) “ A  NI Tydschrift OT Liturgie (1956)
18—28; Antonellı, Die Retorm der Lıturgıie der Heiligen Woche Ihre Bedeutung un! ıhr pPa-
storaler Charakter: 1A4 199—203; Jungmann, Dıie Retorm der Karwochen- un!
ÖOsterliturgie ın pastoraler Sıcht LJ (1955) 204 -—213; Fischer, Ordo Hebdomadae Sanctae 1N-
Stauratus. Dıie Neugestaltung der Heilıgen Woche un! ıhre Grundtendenzen: 65 (1956)
65372

AAS 47 (1999) 840 Instauratus Ordo hebdomadae sanctiae praescribitur.



che, die eıne nochmalıge Umgestaltung des Ritus gerechtfertigt hät-
ten‘‘45. rst 1m Rahmen der Vorbereıtung des nachvatikanischen Missale Ro-

VO 969/70 un: des Deutschen Meßbuches VO 1975 erfolgten —

ter Auswertung längerer Erfahrungen weıtere Verbesserungen.““

Das amtlıche FExperiment
Wenn Cr ach dem Zweıten Vatikanum Experimente un Studienausgaben

auf breıiter Ebene gegeben hat (und och 21Dt), die W1e€ be] der ‚,‚Feıer
der Kindertaute‘‘ oder beim ‚‚Deutschen Meßbuch“‘‘ dıe endgültige Gestalt
oder Fassung dieser liturgischen Bücher vorbereıtet haben, hatte diese Pra-
X1S, der WITr vieles verdanken*®5, eın Vorbild der VOTL 30 Jahren ad
periımentum gestattetien erneuerten Feıer der Osternacht. Damals nıcht ach
dem Konzıil War das eın Vorgehen ohne Beispiel!

Das ın den Jahren 11 auf Veranlassung 1445 XFF durchgeführte
Experiment 1im Geltungsbereich des römischen Rıtus stellt ın seiıner
Art eın Novum ar, das WwW1e€e ıch vermute bei den Überlegungen, die ach
dem Jüngsten Konzıl anzustellen WAarrcCll, ate gestanden hat Jedenfalls aber
hatte mMa  a mıt dem „ Experiment Osternacht‘‘, be1 ıhrer Erneuerung und
schrittweisen Einführung, gute Erfahrungen gemacht. Seılt 1951 zeıgte sıch
der Mut herzhatter Neuerung: Dıie Kırche annn auch heute iın ıhrem (Gs0Ot-
tesdienst Neues schaffen. Sıe 1St , Ja Lebendigesund Leben Zeugen-
des.‘‘46

Bıs dahın hatte amtliche ‚‚Experimente:: in der Geschichte der Liıturgie
nıcht gegeben. Wohl zab 065 takultatıve Regelungen oder etwa dıie Weısung,
da{s dies oder Jenes ad ıbıtum geschehen könne. In ıhrer Art aber sol-
che Mafßsnahmen definıtiv.4+7

Im Jahre 1952 schreibt Josef Löw. ‚‚Noch 1st nıcht abzusehen, WwW1€ das Ex-
perıment mıt der Osternacht enden wırd, ob diese Feıier ‚definitiv-fakultativ‘
werden wırd oder schlechthin ‚obligatorisch‘, Auf jeden Fall zeıgt dieses
kluge Vorgehen, da{fß Rom auf die Sache ungemeın großes Gewicht legt
und 65 ohl begrüßen würde, WenNnn sıch die Feıier W1e€ VOoO  — selbst eintührte.‘‘

Plausibel erscheıint einerseıts die ın diesem Zusammenhang angestellte Er-
wagung des Vize-Generalrelators der Rıtenkongregatıon, eıne vorherige Be-

43 Löw, Eıne Großaufgabe (S Anm 40) 21
Ihnen gingen lebhafte Diskussionen dıe Gestalt der lıturgischen Feıern der Heıiligen Wo-

che VOTraus, aut die WIr 1er nıcht einzugehen brauchen.
Vgl diesem Aspekt die ‚„‚Erklärung der deutschen Bischöfe Z Einführung des

deutschen Meßbuches‘“‘, erschienen 1ın den Amtsblättern der einzelnen Bıstümer und als Anhang
abgedruckt beı Maas-Ewerd Rıchter (Hrsg.), Gemeinde 1m Herrenmahl. Zur Praxıs der
Me(ßfeier (ES für Lengeling ZUr Vollendung des Lebensjahres 26 Maı Eınsıe-
deln-Zürich un! Freiburg-Wıen ST HAT

50 Löw, Grundsätzliches (S Anm 33) Z
47 Vgl eb 226, Anm



iragung, etwa der Ordinarıen, also eıne Umfrage bei den Bischöfen VOT dem 11
mutıgen Versuch VO B5E ‚,hätte eın derart kunterbuntes Durcheinander
VO  n Ansıchten, Wünschen un:! Vorschlägen hervorgeruten, da{fß eıne zutref-
ftende Entscheidung ohl unmöglıch BEeWECSCH wäre.  2s4S Schließlich sınd dıe
Verhältnisse iın eıner Weltkirche sehr verschieden.

Die schlagartıge Neuerung VO Februar Sı die VO Spezıalısten HE  e

bearbeitete Feier der Osternacht ad exberımentum einzuführen, W ar Aanderseıts
eın Schritt, der bei umsichtiger un! sorgfältiger Betrachung eigentlich als
unmöglich oder als ‚‚untunlıch‘‘ hätte disqualifiziert werden mussen. Denn
Ostern tiel 1951 bereıts aut den März. Die ‚ Acta Abpostolicae Sedis“
brachten die Dokumente erst März 1951 (senauere Bemerkungen un!
niähere Weisungen im ‚, Osservatore Romano‘‘ fanden nıcht Verbrei-
Lung. Der TNCUC rdo für die Osternacht kam erst ur7z VO dem Ostertermın
heraus. So blieb für die Vorbereitung ‚3 VOTF (Dr 1Ur sehr wen1g eıt Um
eindeutiger aber W arlr dennoch das Ergebnis dieses ersten Versuches. Er
rachte W1e€e die ordinationes (die praktischen Verfügungen und Rıchtlinien)
SOWIl1e die MDAarıationes (dıe Erganzungen un! Verbesserungen iın den Rubriken)
VO 1952 zeıgen die gewünschten Erkenntnisse, die 1119  w auf anderen egen
schwerlich oder vielleicht überhaupt nıcht hätte gewınnen können.
Das Ergebnıis mu{( sehr eindeut1ig SCWESCH se1n. Die AEIHCHCEHEC ‚pastorale‘
Osternachtsteier hat die Kollaudierung des Jahres 1951 gut bestanden. Es
steht MI1r nıcht AT  Zu 0SEe) Löw, ‚„über die amtliıchen un! priıvaten Berichte,
die bei der zuständıgen römischen Behörde eingelaufen sind??, Mitteilungen

machen. Immerhin darf ZESART werden, dafß sıch schon ach dem ersSten

Hundert eın abgerundetes Bild ergab ber den Verlauf der Feıer, ıhre seel-
sorglichen Wırkungen un Erfolge, ber die Anteıilnahme des Volkes, ber
Schwierigkeiten, die nıcht ftehlen konnten, ber Zweıftel, die sıch ergeben hat-
ten, ber Wünsche eıtere Hunderte brachten nıchts mehr wesentlich
Neues; alles konnte in die Rubriken eingereiht werden Irotz der knap-
PCN eıt 7zwischen der Veröffentlichung des Dekretes un dem ÖOsterter-
mın wurde die Feıer in allen fünt Erdteilen gehalten, und die Ergebnisse
sınd durchaus zufriedenstellend. Das NECUEC Dekret VO 1952 1St dafür der
thentische Beweıs.‘‘>9

‚, Nur e1n Anfang‘“‘
Es 1sSt A heutiger Sıcht einigermafßen erstaunlıch, WwW1e€ sehr INa  $ VOTL allem

ın Rom das Unterfangen VO 1951 als eınen sıchtbaren ‚, Anfang“ der
‚‚kirchenamtlichen‘‘ liturgischen Erneuerungsarbeit betrachtet at, als Begınn
einer Reform, die 1im Zentrum des liturgischen Jahres un 1mM Zentrum des 11-

Ebd
Vgl azu auch Löw, Bemerkungen (S Anm 33) 2572

Löw, Grundsätzliches (s Anm 33) 273



turgischen Lebens überhaupt ANSEeTIZTt W as scharte und kritische Beobachter
aus den Dokumenten erkennen und damals 1LUFr zaghaft als Wunsch oder
Hoffnung tormulıeren>1, sprechen Vertreter der Ritenkongregatıon otften aus

Selbst WenNnn 8908  3 die grundsätzliche Würdigung un! Rezeption der nlıe-
SCHh der Liturgischen ewegung durch die Enzyklıka ‚, Mediator Deıi‘‘ VO

20 November 194 7>2 1n Rechnung stellt, selbst Wenn INan das Rundschreiben
der Redaktion der otftizıösen römischen Zeitschrift ‚, Ephemerides Liturgicae“

ıhre Mitarbeiter 1n aller Welt VO Z Januar 1948 kennt®, selbst WCECLN

19008  . die Ergebnisse dieser Umfrage un dıe Konsequenzen, die 4aUuS ıhnen
SCZOSCH wurden®*?, weılß, selbst dann 1st die besagte Offenheıit der Mitarbeiter
der römischen Kongregatıon und der VO 1445 A eingesetzten Reform-
Kommiıissıon ımmer och erstaunlıch.

Bereıts 1951 erklärt Josef Löw ‚„Dafß das Dekret bzw der ‚Ordo abbatı
Sanctı‘ 1ın kurzer Friıst (Ende Dezember bıs Anfang Februar) ausgearbeitet
un! durchberaten werden konnte, weıst ohl darauf In; dafß überhaupt die
großen Fragen der allgemeinen Liturgiereform, die Ma  } seıt langem W  9
ırgendwıe schon behandelt worden sind.‘‘>> Er spricht VO dem 53 BaNzZ C»
pragten pastoralen Zug  CC  ’ der die Erneuerung der Osternacht sowohl das
Dekret als auch die Rubriken pragt, annn selbst eıne Folgerung Z1e-
hen ‚,‚Man darf daraus ohl auch ableıten, da{ß überhaupt eiıne kommende
Liturgiereform in allererster Lıinıe pastorale Zwecke 1mM Auge hat un! durch
ıne erneuerte Liturgie VOTLT allem eıne geistige Erneuerung des Klerus un des
Volkes anbahnen und durchführen wıll.‘‘>e Der ‚‚Schrıitt des Heıilıgen Vaters‘‘
geht ach Pater Löw) ‚offensichtlich in ıne ıhm schon klar vorschwebende
Rıchtung. ®7

An anderer Stelle werden eın Jahr spater 1952 die Karten och otftener
auf den Tisch gelegt. Intendiert 1St nıcht HUT die Reform der Heılı-
SCcHh Woche, neın, diese selbst 1St auch wıederum 1Ur e1n Anfang: ‚, Wıe schon
früher gESaAgT wurde>8 un Ww1e€e auch viele scharte Beobachter gesehen haben,
dürfte die Erneuerung der Osterteier HUT eın Anfang se1ın, eın Anfang
eiınem der wichtigsten Punkte der gaNzZCHh Liturete: Karfreitag un:! Gründon-
nerstag rufen Ja ebentalls ach eıner Neubelebung®? 1n dem Sınn, da{fß auch 1ın

51 Vgl Beauduin, Le decret du tevrier 1951 DE les espo1rs qu’ıl suscıte: La Maıson-Dieu
(1951) 100—111; Tewes, Dıie U Feıer der Osternacht: KatBl 1950 465—470; A Raffels-
berger, Vigilıa paschalıs (S Anm 26)

AAS (1947) 5271600
Vgl Maas-Ewerd, Pıus Parsch un! die Liturgische Bewegung (s Anm 35) g9f.

Bugnınt, Per un rıtorma lıturgica generale: 63 (1949) 166 —184
Löw, Bemerkungen (S Anm 33} 3572 auch den spateren Beitrag desselben Vertassers:

Über dıe Liturgiereform: Heilıger Dienst 107102
Löw, Bemerkungen 357

} Ebd 354
Aut welche Außerung der Vertasser 1er naherhıin anspıelt, 1St uns nıcht bekannt.
Vgl Löw, Die lıturgische Retform des . ‚Sa_tcrum TIriduum“‘: Heilıger Dienst (1953) R7



diesen Tagen die Feıer auftf den Abend (Nachmiuittag) verlegt werden müßte,
den heutigen Lebensverhältnissen der Mehrheıt des Christenvolkes

eıne geschlossene Teilnahme ermöglichen ber alle diese Neuerungen
werden fruchtlos bleiben der 1NUur eın Augenblicksfeuer erzielen, WenNnn nıcht
der Klerus bewulfit und mıiıt aller Verantwortlichkeit sıch einsetzen
wiırd, da{fß die großen pastoralen Möglıchkeıiten, die der Heılıge Vater CI -

schlossen at; 198908  w auch tatsächlich Z Wirklichkeit werden: Erneuerung 4US

dem ınnersten Bezirk der Kirche, AN dem Heıliıgtum der Eıturpre:
Bezeichnend bleibt das Urteıl; das Ferdinando Antonell: OFM, General-

relator der Februar 1930 VO apst 1445 (1922—-1939) begründeten
Historischen Sektion der Ritenkongregation®1, als einer der Väter des - ydo
Hebdomadae Sanctae ınstauratus‘‘ in seinem Reterat beim Ersten Internatıo0-
nalen Pastoralliturgischen Kongrefß Assısı 8.—2 September abge-
geben hat Er würdiıgte die Retorm der Heılıgen Woche als ‚,den entschei-
dendsten chritt Z Gesamtretorm der Lıturgıe, die alle Welt un!
ersehnt‘‘®2. Unter allen liturgischen Inıtiatıven, die 1445 A ergriffen habe,
schlage die CUuU«C Ordnung der Heıligen Woche ‚3 dIn arsten den Weg der all-
gemeınen Liturgiereform‘ eın

Das S ALZ der ÖOsterlichkeit‘‘
Die Erneuerung der Osternacht gveschah VOT 30 Jahren nıcht aUusSs histo-

risch-archäologischen otıven un erst recht nıcht aus lıturgie-ästhetischen
Absıchten. Da{ß dabe! keineswegs jene ‚,INSANA antıquitatum cupido‘‘ eine
Rolle gespielt hat, VO der wenıge Jahre UVOoO die Enzyklika ‚, Mediator Dei‘‘
gesprochen hatte®4, zeıgt bereits der Umstand, dafß das Ergebnis der Reform
eıne auf alten Formen autfbauende Neufassung darstellt, die völlıg NEeCUEC Ele-

wW1e€e &7E die ‚, Erneuerune des Taufversprechens‘‘ ıntegriert. Dıie
Helie Ordnung entstand au emınent pastoralen otıven. Sıe klingen All,
WECNN ose Löw austührt: S WAar Zeıt, hohe Zeıt, die Liturgie dieser aller-
größten eıt des Kırchenjahres iın ıhrem Kernstück wıederum Z.Ur!r Vollkraft
der ıhr unverwüstlich ınnewohnenden Heilswirksamkeıt zurückzuführen.‘‘°©5

Löw, Grundsätzliches (S Anm 33) 2251
61 Der Sektion wurden WwWwe1l Tätigkeitstelder übertragen: dıe Bearbeitung der hıstorischen Ka-
nON1ISat1OoNSprozesse (le storiıche de1 Servı dı Dıi0), die Verbesserung der lıturgischen Bü-
cher (V’’emendazione de1 hıbrı lıturgicı). Vgl AAS (1930) 87 f und /. Wagner, Die Anlıegen der
Liturgiereform VO: Pıus bıs Z.U) Codex Rubricarum (1960) L J 171 (1961) 142—15/7, dort
bes 145

Vgl Antonellı, Die liturgische Erneuerung der Heılıgen Woche Ihre Wiıchtigkeıit, ihre
Verwirklichung un: ıhre Autfgaben, in: Wagner (Hrsg.), Erneuerung der Liturgie aus dem
Geiste der Seelsorge dem Pontitikat Papst Pıus X IL Akten des Ersten Internationalen Pa-
storallıturgıischen Kongresses Assısı (1956), Trıier 195/, 231—-255, dort 239

Ebd 751
AAS (1947) 546

65 Löw, Grundsätzliches (s Anm 33) 220



Balthasar Fischer hat das gleich 1951 och treffender ZUuU Ausdruck gC-
bracht: ‚, WO (J)stern nıcht mehr VO  3 jedem Gläubigen unüberhörbar als
das I1e Zentrum aller christlichen Feıer kultisch erlebt werden konnte,
mu{fite christliche Frömmigkeıt langsam das entscheidende ‚Salz‘ der
Osterlichkeit verlieren und schal werden begınnen.‘“®°

Damıt 1St auf eiıne bleibende Aufgabe verwıesen, deren Bedeutung 2um
überschätzt werden annn Mıt Recht hat der Salzburger Erzbischof Dr arl
Berg VOT Zzwel Jahren (1979) darauf hingewiesen, da{ ‚„die Möglichkeiten, die
1ın der Feıer der Osternacht liegen‘‘, offenbar nıcht ausgeschöpft werden.
Vorrangıg se1l eıne ‚„testere Einbindung iın das Leben der Gemeinden‘‘. Des-
halb mMusse 53 VOI allen anderen Bemühungen‘‘ eıne ‚„spirıtuelle Vertie-
tung“‘ angestrebt werden. Die „„eıgentlıche Einwurzelung“‘ der Osternacht
stehe och aus. iıne ‚,‚erlebnisstarke Fejer dıe ‚„‚den Gläubigen dıe Gröfße
des Festinhaltes nahebringt‘‘, werde LLUTFr erreicht werden können, WEenNnnNn die
‚‚liturgietheologischen Grundsätze‘‘ Z.UT ‚‚Rıchtschnur für alle Bemühungen

eıne bessere Feıier“‘ gemacht würden.®7
Dıie ‚,‚Grundordnung des Kırchenjahres un des Römischen (sene-

ralkalenders‘‘ hält ıne oriffige Formulierung parat, die Bedeutung der
Osterteier hervorzuheben: ‚> Was der Sonntag für die Woche bedeutet, 1St
Ostern für das Jahr= 8 Die reı österlichen ase VO Leıden, Sterben
und Auferstehen des Herrn, die Abend des Gründonnerstags beginnen
und mi1t der Vesper Ustersonntag enden, bılden den Höhepunkt des ga -
zen Kirchenjahres
Unter den Gottesdiensten dieser österlichen Tase hat die Feıier der Osternacht
die zentrale Bedeutung, die ıhr gebührt. ‚,‚Die Osternacht, ın der Christus
66 Fiıscher, Die Wiıederherstellung der Ostervigıl (s Anm Vgl azu die aufschlußrei-
che Untersuchung VO Dreher, Die Osterpredigt XC der Retormatıon bıs Gegenwart,
Freiburg 1951 Zur Problematik einer schriftgemäßen un! lıturgiegerechten Verkündigung vgl

Kambphaus, Von der Exegese ZUur Predigt, Maınz 1968, d Die Ostergeschichten der
Evangelıen. Zur Auslegung VOIL allem Kremer, Die Osterevangelien-Geschichten Ge-
schichte, Stuttgart und Klosterneuburg 197

Vgl das Vorwort Berger Hollerweger (Hrsg.), Dıies 1sSt die Nacht Hılfen Feıer
der Osternacht, Regensburg 1979 Dieses gründliche und hilfreiche ‚, Werkbuch“‘ geht zurück
auf eın Symposıon ZU Thema ‚‚Osterteier‘‘, das die SG (Liturgie-Kommissıon Österreichs)
VO] S Oktober 19/7/ 1m Bıldungshaus St. Virgil (Salzburg) veranstaltet hat Sıehe Heiliger
Dıienst 1978 Heft
Zur theologischen un! lıturgischen Bedeutung des Pascha-Mysteriums vgl die Konstitution ST
CrOSsanctum Concılium““ (bes Art 57 6; 61; 104; 106; { B@FE- 109) un! Durrwell, Dıie
Auferstehung Jesu als Heilsmysterium. Eıne bıblisch-theologische Untersuchung, Salzburg 1958;

VoOoNn Balthasar, Mysterium paschale, 1n : Feiner Löhrer (Hrsg.), Mysteriıum Salu-
t1S 11L, (133—326); B. Fischer Wagner (Hrsg.), Paschatis Sollemnia (s. Anm. 393

Jungmann, ÖOsterliches Chrıstentum, 1in Liturgisches Frbe und pastorale Gegenwart. Stu-
1en und Vortrage, Innsbruck-Wien-München 1960, 52/-53/7/; Bogler (Hrsg.), Österliches
Heilsmysterium. Das Pascha-Mysterium als Grundmotiv der Liturgie-Konstitution (Liturgie und
Mönchtum 36);, Marıa Laach 1965

Grundordnung, Art 18 Vgl C wA! 106
Vgl Grundordnung, Art 18 un: 19



autferstanden 1ST, oilt als Mutltter aller Vigilien In ıhr erwartet die Kıirche 15
naächtlich zachehaltend die Auterstehung des Herrn un:! fejert ST heilıgen
Zeichen C670 Die ‚,‚Grundordnung betont,; der grofße Ostergottesdienst solle
als ‚,‚ndächtliche Feıer gehalten werden, Begınn oder Ende der
Nacht » 908 der Christus die Ketten des Todes zerbrach un:! aus der Tiefe
als Sieger emporstieg‘ (Osterlob)
Vor 30 Jahren IST C1NC jJahrhundertealte Fehlentwicklung korriglert worden
Mıt dem Dekret ZUTF Erneuerung der Osternacht schuf INan Neues
der Urıjentierung Alten Am Februar 1951 begann 35 der Geschichte
der Lıturgıe die hervorragendste Tat SECIT dem heilıgen 1US (F Antonel-
11) Damals begann die ‚,‚amtlıche Retftorm der Liturgıe, die WI1C die Vor-

die Erneuerung der Osternacht un!:! ıhre Begleitumstände ZCISCH

Grundordnung, Art AAE
71 Ebd. — Wörtlich heißt ıer (Art ZU die Feıer der Osternacht solle ‚CISLE ach Anbruch der
Dunkelheit“ beginnen; andernfalls (Ansatz Ende der Nacht) solle S1C 33 VOI dem Morgen-
STauUcH des Sonntags enden
Fuür C116 Feıer den etzten Stunden der Nacht plädierten Zeıt Rıchter, S

der Morgendämmerung des EFESECH Tages Eın Plädoyer für die Osternachtteier trühen Mor-
SCNh Gottesdienst (1978) 33 35 un! Kaczynskt, ‚,Übergang VO  . der Dunkelheit rAxß

Licht‘“‘ Erfahrungen MIt der Osternachtteier frühen Morgen Gottesdienst 13 (F979)
25
Dıie Feıer der Osternacht 1ST inzwischen mancherorts verlängerten ‚, Vorabendmesse des
Ostersonntags geworden S1e wırd zumındest manchen Gemeinden als C1INC solche mıifßverstan-
den Ic hatte als Pfarrer selbst ILNC11CIN Kummer amıt Wır haben schliefßlich Pfarrgemein-
derat die Angelegenheıit gründlich besprochen Dabei entstand der Entschlufß die Osternachtfeier

den etzten Stunden der Nacht anZuUSELZCNH, WITI den reı Jahren VO 1978 1980 (vor-
sichtig ausgedrückt) keine schlechten Erfahrungen gemacht haben
Wırd die Osternachtteier L11UX Nn Spater als die übliche ‚, Vorabendmesse angESECLZL,
1ST dıe Erwartungshaltung der tatsächlich sıch versammelnden Gemeinde der Regel nıcht sehr
eindeutig Viele Mitchristen, die eigentlich die ‚, Vorabendmesse suchen, erleben (von ihrer Fr-
wartung her) seltsamen (‚„„umständlıch langen Wortgottesdienst MIt kurzer Eucharistie-
teier Die ‚„„Proportionen STIMMEN ann also nıcht mehr 1bt 1114l dıiesem Trend ach und
kürzt IMan, I11all L1UTLTE (und eigentlıch schon nıcht mehr) kürzen kann, wiırd VO: Vıgılıa
Paschalıs bald kaum och dıe ede SC1MH Dıie Feıer ‚‚Übergang VO:  - der Dunkelheit ZU

Licht.., der ach entsprechender Vorbereıitung 1U Christen kommen (auch Jugendliche sınd
dafür begeistern) dıe wirklıch die Osternacht mıiıtteiern wollen, scheint C1in Weg #.} SCIN, das
Besondere der Osternachtteier nıcht 1LLULE erhalten, sondern voll entfalten
Vieles VO: dem, W as den rünfzıger un noch Begınn der sechziger Jahre IMN1T Hingabe
und Begeıisterung praktiziert hat scheint VEISCHSCIL SC11 Man braucht 98058 die Bıbliogra-
phie E Lengelings, Gemeinde Herrenmahl (S Anm 45) 351 390 einzusehen un! SCIN

‚, Werkbuch ZU Laudate*‘‘ durchzublättern, erkennen, jeviel Mühe Begınn der füntf-
Jahre schon C1MNn einzelner für die Vorbereitung der Osternacht un! des ‚, Trıduum paschale‘“‘

aufgebracht hat
,, Vigilia“ bedeutet klassıschen Lateın Nachtwache Im Falle der Osternacht 1ST diese
sprünglıche Bedeutung ZEMEINL nıcht der rubrikentechnische Ausdruck Vigıil (1m Sınne
vor-festtäglichen Feier) Im Italıenıschen (SO E  0W, Grundsätzliches 2726 Anm hat INan

‚We1 Ausdrücke vigılıa Vortest) und veglia Nachtwache)
Nach dem Vorschlag des ‚‚Deutschen Melßbuches‘‘ Sagl der Priester bei der Begrüßung der Ge-
meınde Begınn der Osternacht (vor der Segnung des Feuers) In der Osternacht 1ST
Herr Jesus Christus VO: ode auferstanden un! Z.U)] Leben hinübergegangen Darum halt die
Kırche der SaNzZCH Welt diese Nacht heilig So sollte CS SC1iM



nıcht erst VO /Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil .„‚erdacht“‘ worden 1St ‚„Dıie
Retorm beweıst, WI1e€e sıch 1m Leben der Kırche durchsetzt, W 4S mıt
Gründen auf breıiter Basıs als sinnvoll und richtig erkannt wıird

Unser Glaube bleibt NUur VO seıner Mıtte her lebendig: VO UOstern, dem
est aller Feste, dem 5Sonntag aller Sonntage. Um bedeutsamer 1St die Pa-
storale Aufgabe, Jahr für Jahr se1ıt 1951 gottlob günstıgeren lıturg1-
schen Voraussetzungen jene zroße Nacht ın den Gemeıinden vorzubereıten
un: S1€ vollzıehen, W1€ CS dem höchsten est der Chrısten, un dem,
W as WITr da eıern, entspricht. 1ıne Hoffnung, die Eranst Tewes, heute Reg10-
nalbischof iın der Erzdiözese München un Freıising, damals 495D; als die
erneuerte Osternacht kam, ausgesprochen hat, hegen WIr immer och Dıie
Hoffnung, ‚,dafß iın der Kırche des estens das österliche Bewulfitsein wıieder
erstarkt, ahnlich Ww1e€ 1n der Kırche des Ustens, die dıe Osternacht nıe verlo-
FÜn hat.‘‘72
72 Tewes, Dıie Cute Feıer der Osternacht (S Anm ö71 470

Tag der uferstehung: en gunstiger Antfang! Lassen wır Fest-
Lag leuchten Umarmen wır eiınander. Bezeichnen wır als Bruüder auch Jjene, die
UnNns hassen, und selbstverständlich die, weilche aus Je gearbeltet un geliıtten
en ugen wır UurNnNs In allem der Auferstehung! Verzeihen wır einander Ge-
ste wurde H> mit gekreuzligt, eute werde Ic mıit ıhm verherrlich
Gestern wurde e mıit iIhm getotel, eute werde Ich mıit iIhm Z erufen.
Gestern rde ich mıt ihm en, eutie werde ich mMit iInm auferweckt ohl-
d bringen wırem,derfur Uuns gelitten hat und auferstanden ist!
vielleiıcht d Gold oder Silber Ooder feines Gewebe Ooder glänzende un Ostibare
Steine, verganglıiche, ırdiscnhe, Stoffe, iImmer die osen und
die Diener der Erde und des Frursten dieser Weilt größeren Ante!ıl en Opfern
wır uns selbst, den ott teuersten un eigensten Besitz! en Wır dem ıl
das, Was nach dem ilde geschaffen Ist, erkennen wır Uunsere urde, halten wır
das Urbild In Ehren! riassen wır die Bedeutung des geheimntsvollen Frestes und
den wecCc des es1!

erden WIr wıe rn  14S. NISIUS Uuns gleiıch geworden ist! Werden wır S@eI-
netwillien er, er unsereiwegen ensch geworden ıst! Das Geringere nahm
er aflrl, das Bessere EFrwurde arm, amı wır HFG sSeIne rmMuUu reIic
WU rden nahm die Gestalt eınes necntes amı wır die reinel erhielten

stieg auf die Frde era amı wır erhoht wurden Er lHeß sich versuchen, da-
mit wir siegen. lHeß sich entehren, Uuns enren Er starb, reiten Fr
uhrzum Himmel, die, weilche VOTI der un en gestreckt wurden,
sıch ziehen lle: mOge Mar ın en, iIhm opfern, der sich als und
ne fur Uuns hingegeben hat! eıne Gabe aber wiırd wertvoller seır?n als die e1-
gene Person, sotfern sSIE das Geheimnis un Christi willen alles ist, Was
er unsereiwegen Wa  -

Gregor VOT) Nazlanz, Zum eill stierTes: j



Buße un Fucharistie
Dr ar] Schlemmer

[ )as Zeugnis der Schriuft

‚, Während des Mahls ahm Jesus das rot un:! sprach den Lobpreıs; ann
brach G das Brot, reichte CS den Jüngern und gtie: Nehmt un efßt; das ist
meın Leib I)ann ahm E den Kelch, sprach das Dankgebet un: reichte ıh
den Jüngern mıt den Worten Trinkt alle daraus; das 1St meın Blut, das Blut
des Bundes, das für viele veErgOSSCH wırd ZAT Vergebung der Sünden‘‘.!

Be1 Lukas? und Paulus? ordert Jesus dıe Jünger auf A M 1es meınem
Gedächtnıis.“‘ Wenn auch die Versöhnung eın für allemal in Tod und Auter-
stehung Jesu vollzogen wurde, ergreıft die Kirche diese doch bei der Feıier
des Herrenmahles 1er und Jetzt ın ihrer VO der Sündhaftigkeıt estimmten
Sıtuation durch die Sakramentalıtät der Feier. Dıie Kırche fejert also in ank-
SAaYUNS und Bıtten iıhre eıgene Versöhnung. Mittelpunkt dieser Feier 1st die
reale Wirksamkeıt der Heıilsereignisse, die durch Vermittlung VO Zeichen C1I-

oriffen wırd So wiırd eıne Verbindung ZU Versöhnungshandeln Csottes her-
gestellt. Indem der Mensch das rot ir und den Kelch trinkt, hat SE Anteıl

der Versöhnung (Csottes. Versöhnt mıt Gott findet der Gläubige auch die
Notwendigkeıt und die Möglichkeıt einer Exıstenz 1in der Versöhnung mıt
seiınen Brüdern un Schwestern.

Die Versöhnungsfunktion der FEucharistie ımpliziert demnach mıt Unerläß-
iıchkeit ıhre wırksame und unmıittelbare Raolle bei der Verzeihung und erge-
bung der Sünden. Indem der glaubende Mensch dem Trot un dem
Kelch der Suüuhne teilnimmt, nımmt der Suüuhnekraft des Kreuzes teıl. So
wırd dıe Versöhnung und Verzeihung VO Gott verursacht,; mu{fß aber durch
das Verhalten des Gläubigen, und ZWAalt durch dessen Reue, erwirkt werden.

Dıie Praxıs der Urkirche

Schon ın der ersten eıt der Ohristlichen Kirche wurden die Sünder CLI-

mahnt, erst wıeder Fucharistie ejlern, nachdem sS1e ıhre Sünden bekannt
hatten.“ Das Alteste Zeugni1s dafür bıetet unNns das Jahr 100 die Didache:
‚, Äm Tag des Herrn versammelt euch AA Brotbrechen un ZUr Eucharistie,
nachdem ıhr einander CHTLE Sünden bekannt habt, damıt euer Opfer reıin sel.
Wer eiıne Dıifferenz mıt seiınem Volksgenossen hat, geselle sıch nıcht

Mt 26,26 zn Der Zusatz ‚3ZUX Vergebung der Sünden‘“‘ 1st eıne Hinzufügung des Vertassers
des Matthäus-Evangelıums. Sehr wahrscheinlich STamm —TL aus der liturgischen Überlieferung der
Abendmahlsfeier für Neugetaufte, ann aber auch aAus der Tradıition der Täuferpredigt 1Ns Ab-
schiedsmahl Jesu übertragen worden se1n, vgl azu Ose! Andreas Jungmann, Mıssarum Sol-
lemnia IE Wıen 5/1962; 243Z Wolfgang Trilling (Hrsg.), Geistliche Schriftlesung Band TE
Das Evangelıum nach Matthäus, Düsseldort 1965, 297 . Heıinrich Kahlefeld, Das Abschieds-
ahl Jesu und dıe FEucharistie der Kirche, Frankturt/M. 1980, 591
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Vgl arl Schlemmer, Umkehr wohiınn? I Heılıger Diıenst Nr 2/1976, Salzburg, 5F



Versammlung Z ehe sıch ausgesöhnt at, damıt CHET Opfer dadurch nıcht
befleckt werde‘‘.>

Die Sündenvergebung U  } erfolgte vermuittels der brüderlichen urechtwei-
SUuNg, des Gebetes der Gemeıinde und eıner Art Sundenbekenntnıis VOT den
Brüdern.® In dieser Bufspraxıs spiegelt sıch bereıts die CC Beziehung ZW1-
schen Sünde und Gemeinschaft wıder, die ıhren Höhepunkt 1n der geme1n-

Eucharistieteier tindet. Im Fall besonders schwerer notorischer Süunder
vollzog sıch der Bufßakt ‚1n einer teierlicheren Praxıs; die Z7wel Phasen umftaßte:
Ausschlufß un: Zurechtweisung des sündıgen Bruders, damıt dieser nıcht die
Gemeıinde zugrunde richte, sondern A Däg Bekehrung bewogen werde, und
annn schrittweıise Rekonziliation und Wiedereingliederung ın das kultische
und gesellschaftliche Leben der Gemeinde, sobald ST wirklich ekehrt
schien‘‘.7 Wiährend der A ACHO paenıtentiae‘‘, dem Verrichten der Bufßßswerke,
blieben die Büßer VO  Wa der Eucharistiegemeinschaft ausgeschlossen. M all-
gemeınen S1e in verschiedene Grade oder Klassen eingeteılt, denen eNLT-

sprechend s1e der Gottesdienstfeier mehr oder wenıger vollständig teıl-
nehmen durften‘‘.8 Der Rıtus der ‚,‚reconcılıatio“‘, der Wiederversöhnung,
schlo{fß ann gewöhnlıich mıt der Zulassung der Büßer ZUuUr vollen Miıtteier der
Eucharistie 1mM Kommunionempfang.?

” ’ ET17 BDas Konzıil VO Trıent

Das Konzıil VO Irıent (1545—1563) spricht iın seliner 13 Sıtzung 1m Jahr
1551 sehr deutlich ber die sündentilgende Kraft des Eucharıstieempfanges:
‚,Der Herr wollte, da{fß dieses Sakrament empfangen werde als geistliche See-
lenspeise, durch welche genährt und gestärkt werden sollen, die da leben
durch das Leben desjenigen, der hat Wer mich ißt, der wiıird durch
mich leben un als Heıilmuittel (antıdotum), durch welches WIr VO  ) den tag-
liıchen Verftfehlungen befreıt und VOT Todsünden bewahrt werden sollen‘‘. 10
Hat jemand aber eiıne Todsünde begangen, mu ( VOL dem Empfang der
Kommunıiıion beichten: ; Damıit eın hohes Sakrament nıcht unwürdıg un

DE SEore: un ZUr!r Verdammung werde, bestimmt un erklärt
diese heılıge Kırchenversammlung, diejenigen, die das Gewı1issen einer
schweren Sünde beschuldigt, w1e€e sehr S1e auch glauben, die Reue haben,
doch notwendig vorher die sakramentale Beichte ablegen mussen, WECLLN S1E

Didache Kap zıtlert beıi Jakob Baumgartner Joset Bommer, BufßSs- und Versöhnungs-
feiern, Einsiedeln-Freiburg/Br. 197Z 102

Vgl Jose Ramos-Regidor, Dıie Wiederversöhnung ın der Urkirche, 1n  v Conciıliıum Nr 1/1971,
Einsiedeln-Mainz,

Jose Ramos-Regidor, Dıie Wıederversöhnung 1ın der Urkirche,
Jose Ramos-Regidor, Dıie Wiederversöhnung ın der Urkirche,
Vgl arl Schlemmer, Umkehr wohin?, 51
Zitiert ach: Felıx Funke, Christliche Exıistenz zwiıischen Süunde und Rechttertigung, Maınz
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eınen Beichtvater erreichen können. Wer sıch anmaßt, das Gegenteıl leh-
TECI, predıgen, hartnäckıg behaupten oder auch be1 öftentlicher Dıispu-
tatıon verteidigen, der se1l ohne weıteres ausgeschlossen“‘. 11

Der Jansenısmus
Der häufige Kommunionempfang, den das Konzıl Von TIrıent empfohlen

hatte, wurde durch den Rıgorismus der Jansenısten wıeder stark einge-
schränkt. S1e torderten für den Empfang der FEucharistie höchste Vollkom-
menheıt. Nur WEeIN die Gnade mıiıt Gewalt azu trıeb und wer 1im Stand der
höchsten Reinheit WAar, sollte sıch dem Tısch des Herrn nahen. « Das Verlan-
SCHh ach der Kommunıion stand den Jansenısten höher als die Kommunıiıuon
selbst. Man sollte s1e nıcht empfangen, INa  3 sollte danach hungern Dıie
Vorbereitung auf die Kommunıon wurde ZUr. Marter. Dıie Lossprechung
wurde CBESE erteılt ach verrichteter Bußße, un! die Bußen ungemeın
art un: schwer‘‘. 13 Der Einfluß des Jansenısmus W ar zumal ın Frankreich
oxrofß, dafß die Moraltheologen aus Furcht, sıch dem Vorwurt des Laxısmus
au  GUZEN,; dıe Bedingungen für den häufigen Empfang der Sakramente sehr
hoch schraubten. Nur sehr weniıge Theologen wagten den Strom
schwimmen. So legte beispielsweise die Konzilskongregation 1ın Rom Papst
Innozenz X (1676—1689) ** ZEeWISSE Satze F Bestätigung VOT; eıner davon
sSe1 eıner besseren Vorstellung angeführt: ‚„Dıie Beichtväter sollen wıssen,
dafß 6S für die taäglıche Kommunion nıcht genugt, da{fß das Beichtkind freı VO

Todsünde sel. Es 1St außerdem eıne erhabene und vollkommene Disposıtion
notwendig, namlıch die ach Kräften erfolgte Ausrottung der läßlichen Sun-
den, die Unterdrückung der ungeordneten Gemütsregungen und überflüssı-
Cn Sorgen““

Der apst Nnu  } verwartf die ıhm unterbreıiteten rigoristischen Satze. Er erließ
vielmehr 1m Jahr 1679 ein Dekret, in dem bestimmt wurde, dafß nıemand VO

der häufigen, Ja täglichen KommunıLuonen VO vornherein abgehalten werden,
daß sıch 1aber die Anzahl der Kommunionen ach dem Urteıl des Beichtvaters
richten solle Ebenso verwart apst Alexander 111 (1689—1691) durch das
Dekret ‚,5anctissımus Domuinus noster‘‘16 eınen Satz des Theologen Michel
Bayus (1513—1589), der für die Kommunızıerenden eıne Liebe Gott tor-

—  1 NR 585/ Neuner/Roos, Der Glaube der Kırche ın den Urkunden der Lehrverkündigung,
Regensburg 8/1971).

Der Jansenısmus geht zurück auf den nıederländischen Theologen Cornelius Jansenıius d
(1585—1638).
13 Eıne Freudenbotschatt für alle Katholiken. Das päpstliche Dekret ber die täglıche Kommu-
10N miıt Eınleitung unı Erklärung versehen VO Emil Springer, Paderborn 1908,

Dıieser Papst wurde Oktober 1956 seliggesprochen! (AAS 48/1956, 754 —759 und
/762—778).

Zitiert nach: Emil Springer, Eıne Freudenbotschaft,
Vom Dezember 1690



D AA
) derte, die SAalNZ reın un: ohne jegliche Beimischung ırgendwelcher Unvoll-

kommenheıt sıch darstellt. 17 Dıie französısche Revolution vernichtete Z W al

den Jansenısmus als Sekte, doch blieben die rigoristischen Ansıchten weıter
bestehen. Irotz Einschreiten des Heılıgen Stuhles wurde dıe täglıche Kom-
munıo0on bıs iın das Jahrhundert NUuUr sehr wenıgen gestattet. S1e blieb eın
Vorrecht VO ‚„‚besonders reinen Seelen‘“.

Das Dekret apst 1US ber die taglıche Kommunıiıon

Infolge des Rıgorismus, der sıch durch den Finflu{(ß des Jansenısmus weıt
verbreıitet hatte, War sowohl 1im Klerus W1e€e auch den Gläubigen eıne
orolße Unsicherheıt ber die rage entstanden, welchen Bedingungen
und W1€e oft 83908  . die heılige Kommunıon emptangen dürte Dies brachte 6

mıiıt sıch, dafß sıch die Theologen darın überbieten suchten, die Bedingun-
SCH ımmer festzusetzen, Ja nıcht der Laxheıt geziehen werden.
Um das Jahr 1900 hatte sıch tolgende Regel durchgesetzt: Will jemand außer

Sonn- un: Festtagen och das eıne oder andere Mal in der Woche kom-
munızıeren, 1St erfordert, da{fß freiwillige fRliche Sünden selten geschehen,
und dafß EPASTIE Anstrengungen getätigt werden, auch die ireiwillıgen schlech-
ten Gemütsregungen au  A zudem MU: eın durchaus-ernstes Stre-
ben ach christlicher Vollkommenheıt und ach der Nachtolge Christiı in
Armut, Verachtung un Geduld vorweısen. 18

ber dıe Frage; ob afßliche Sünden VO Eucharistieempfang ausschliefßen
oder eben dadurch getilgt werden können, außert sıch apst 1US in
seinem Dekret: ‚„‚Deshalb 1aber hauptsächlich sehnt sıch Jesus Christus und
die Kirche danach, da{ß alle Christgläubigen täglich ZU heilıgen Gastmahl
hınzutreten möchten, damıt die Gläubigen, durch das Sakrament mıiıt Christus
vereınt, die Kratt gewınnen, ıhre böse Begierlichkeıit besiegen, die tägliıch
vorkommenden läßlichen Süunden tilgen un! die schweren Sünden, 1ın die
der Mensch ın seıiner Gebrechlichkeit fallen kann, verhüten. Nıcht aber
soll die Kommunion 1n EerSteEer Linie als Mittel ZuUur Ehrung un! Verherrlichung
CGsottes dienen, och auch gewıssermalßen FALT- Belohnung oder Anerkennung
des tugendhaften Wandels der Kommunikanten‘‘.19 Eindeutig hebt 1er also
der apst hervor, da{fß läßliche Sünden durch den Kommunionempfang getilgt
werden können, WI1€ CS Ja bereıits das Konzıil VO Trıient lehrte.

Bedingungen für den Empfang der häufigen Kommunıon sınd eiınerseılts der
Stand der Gnade und andererseits die tromme Absıcht. 1US umschreibt
1es iın drei Punkten:

Ea Vgl mıl Springer, Eıne Freudenbotschaft,
Zitiert ach Emil Springer, Eıne Freudenbotschaft,
Dekret ‚Urbis et Orbis“‘ VO': Februar 1906, zıtlert ach Emil Springer, Eıne Freuden-

botschaft, 52 Vgl auch Ephemerides Liturgicae, Annus 1906, 216f€



)!1 Die häufıige und tägliche Kommunıon soll, weıl VO Christo dem Herrn Al
und VO der katholischen Kırche dringend gewünscht, allen Christgläu-
bıgen jeden Ranges oder tandes gestatteL se1ın, dafß nıemand, der 1m
Stand der Gnade un iın richtiger un TOMMEer Absıcht Z Tısch des
Herrn gehen wıll, davon abgehalten werden Aann.

Die richtige Absıcht 1aber SE annn vorhanden, WECINN 8380%  $ PE heilıgen
Tisch geht nıcht AaUS blofßer ewohnheıt oder FEitelkeit oder menschlichen
Rücksichten, sondern CGott gefallen, siıch mıiıt ıhm durch die Liebe

verbinden und muittels dieser göttlichen Medizın selne Schwiä-
chen und Fehler heilen.

Obgleich sehr gzuL 1St, da{ß 1e, welche häufig un täglıch kommunıizie-
reNn, VO lißlichen Sünden, wenıgstens VO den Sanz treiwiıllıgen und VO

der Anhänglichkeit dieselben, freı seıen, genugt s nıchtsdestoweni-
gCI, da{fß S1e VO schweren Sünden freı sınd un! den Vorsatz haben,
Zukuntft nıcht schwer sündıgen. Ist dieser aufrichtige Vorsatz vorhan-
den, 1St 65 nıcht anders möglıch, als da{fßs sıch die Kommuniziıerenden
auch VO den läfßlichen Sünden un! der Anhänglichkeit dieselben all-
mählich losmachen‘‘

Neben dem Gebot ‚ Se1 freı VO Todsünde“ xibt der apst in diesem 1Je-
ret also och den KRAat, sıch VO freiwilligen läßlichen Süunden befreien. Es
1St aber nıcht notwendig, VOL dem Kommunionempfang afßliche Süunden 1n
das Bekenntnis der Beichte unbedingt aufzunehmen. Dennoch soll mna  } sıch
Miıt dem Beıichtvater darüber beraten, ob die Bedingungen (Stand der Gnade
un! rechte Absıcht) für eine häufige Kommunıiıon gegeben sınd Der Seelsor-
oCr, besonders aber der Beıichtvater, soll ZU häufiıgen Empfang der heiligen
Kommunıuon auffordern un darauf autmerksam machen, dafß durch S1e die
heiligmachende Gnade gemehrt wiırd.

Leider W arlr aber auch ach diesem Dekret die Ansıcht och weıt verbreıitet,
dafß höchste Antorderungen die Disposıtion des Kommunionempfängers
gestellt werden. ‚‚Uum 1er sıcher seın und sıch nıcht eıner Sünde der Ehr-
furchtslosigkeit schuldig machen, wurde weıtgehend in der Unterweisung
un! 1m persönlichen Empfinden der Katholiken das Bufßßsakrament als der
Weg der rechten Reinigung des erzens VOTLT dem Empfang der Eucharistie
gesehen. Wollte INa  w also dieses Sakrament ötfter empfangen, vierwö-
chentlich oder jeden Sonntag, WAar damıt auch eine entsprechende Häufig-
eıt des Empfanges des Bufßlsakramentes yegeben“‘‘.**

Zitiert ach: Emil Springer, Eıne Freudenbotschaft, 44 —47
27 Ludwig Bertsch, Buße und Bußsakrament 1ın der heutigen Kirche, Maınz 197/0,



Dıie heutige Situatıion

In HBSS FT eıt hat sıch die Gewohnheitskoppelung VO Fucharistie un:
Bufßsakrament gelöst. ‚,Der Rechtsbrauch, da VOIL jeder Kommuniıion eıne
Beichte abgelegt werden musse, War theologisch nıe begründet, aber doch
sehr wırksam gewesen‘‘.  <<_22 Wır können heute teststellen, 1ın der Kirche
keiner eıt oft gebeichtet wurde W1€ zwischen 1910 und 1960 Der Emp-
tang des Bußsakramentes erschien Ja als die angEMESSCNSLC Vorbereıtung auf
die Kommunion. ber der verschiedenen Bedeutung beider Sakra-

für das Leben des Christen mu{fß I11all SApCHL, da{ß trotzdem oder gerade
deshalb ınsgesamt ımmer och wenı1g kommunizıert un:! häufıg gC-
beichtet wurde

In den etzten Jahrzehnten lockerte sıch 1U der Widerstand des im Gewi1s-
sensbereich weıt verbreıteten Sicherungsbedürfnisses gahz entscheidend
un!: immer mehr. Inzwischen 1St eıne Entkoppelung beider Sakramente
gründlıch vollzogen, viele Katholiken dıe Eucharistie häufiger empfangen
als das Weıihwasser, während s1e VO Bußsakrament 1n erschreckendem Ma{iß
Abschied S  11 haben.23 Läißliche Sünden werden nıcht mehr als verbie-
tendes Hındernıis für diıe Kommunıon angesehen, sondern bılden eınen
besonderen Beweggrund, S1€e empfangen. Sıe können Ja auch außerhalb des
Bußsakramentes durch Vollzüge des Glaubens und der Liebe getilgt werden,
besonders 1ın der Fucharistie. Das Brot, das Chrıistus 21Dt, ist ausdrücklich
gegeben, „ für das Leben der Welt‘24; 65 1St eın Heilmuittel und keine Beloh-
Nuns für besonders Brave, woraut bereıts apst 1US iın seinem Dekret
verwıesen hat Allerdings fehlt CS heute be1i nıcht wenıgen Kommunikanten
leider der nötıgen Ehrfurcht un ınneren Einstellung. Zudem sollte iINan

sıch merken, dafß 18003  w nıcht deshalb ZUr Kommunion geht, weıl 6S der ach-
bar 1ın der Bank auch tut

Der Bufsakt iın der Medi(feier
So sehr iINan auch die sündentilgende Kratt der Eucharistie betont, darf

Nan dennoch nıcht die Worte Jesu VErgCSSCH: ‚, Wenn du deine Opfergabe
7ACh Altar bringst un! dir dabe!: einfällt, da{fß eın Bruder dich
hat, lafß deine abe dort VOT dem Altar liegen; geh un versöhne dich
erst mi1t deinem Bruder, dann omm und opfere deine Gabe*‘‘ .25

Diese Forderung Jesu ach Versöhnung miıt (sott un: den Brüdern, deren
Bedeutung 1im Laute der eıt stark verharmlost un! in den Hıntergrund gC-

Josef Finkenzeller Gottfried Grıesl, Entspricht dıe Beıichtpraxıis der Kırche der Forderung
Jesu Zur Umkehr?, München 1971; 173
23 Vgl azu arl Schlemmer, Umkehr wohin?
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stellt worden WAar, versucht die HE Ordnung der Meßteier wieder stärker in
den Vordergrund rücken. Neben Bıtten Vergebung 1m Glori_a, 1m
Hochgebet un 1mM Agnus Deı1 werden jetzt die Gläubigen wıeder einem
gemeınsamen Schuldbekenntnis Begınn der Mef{(ffteier aufgefordert. Dıiıeser
Bußakt soll ‚„als Anfang eiıner geistlichen Reinigung erklärt un: verstanden
werden, die durch die Begegnung mMı1t dem Wort Gottes un die sakramentale
Kommunıiıon wachgehalten und verstärkt werden so11l‘‘26; un entspricht
der Sıtuation des Menschen ganz allgemein?”. Denn VOT Gott 1st ımmer eın
Sünder. Dieses Verhältnis kannte bereits die ynagoge, die eine gelegentliche
Bußliturgie VOIL dem Gottesdienst praktızıerte. Fın ersties Zeugnis ber Buß-
elemente 1m christlichen Gottesdienst findet sıch das Jahr 100 in der
Schriftt Didache; dort heifßt 65 bei der Beschreibung der eucharıistischen Lıitur-
z1e€ ‚‚Bekennet einander CUFE Sünden, damıt CeUeCT Opfer rein se1‘‘ .28 Dennoch
fällt für die Folgezeıt auf, da{fß dıe Liıturgien des Ostens W1e€ des estens Z WTr

Bußelemente beinhalten, aber doch aum gemeinsame Bufßs- und Versöh-
nungsakte vorweısen. Selit dem Jahrhundert entwickelte sıch 1mM fränkı-
schen Raum als Rahmen für das Suüundenbekenntnis das Contıiteor. Im
1:4: Jahrhundert wurde 6S in die Messe herübergenommen un bıldete den
zweıten Teıl des ‚,priıvaten““ Stufengebetes zwischen Priester un Altardienst.
Dıie Reform 1im Zuge des Trıenter Konzıils, die apst 1US 1im Jahr 15/0 für
die Me£teier iın einer für uNnseTEe Zeitverhältnisse kategorischen Art vertügte,
beliefß dieses Bußelement seiınem Platz Angeregt durch das Gedankengut
der Liturgischen ewegung oing 19868  - 1ın der ersten Hältte unNnsecerIcsS Jahrhun-
erts daran, das Contfiteor m den 50 Gemeinschaftsmessen SET: Sache der
Gemeinde machen. Als 88038l ach dem Vatikanum { 1 bei der Erarbeitung
des Mefordo der Überzeugung gelangte, 1U  5 eiınen regulären un
nıcht fakultatıven öffentlichen Bufßakt integrieren, W ar dessen Notwendig-
eıt nıcht unbestritten. och sprach sich die Bischofssynode VO 196/ sehr
klar für eine Eintührung des Bußaktes Aus.

Diese Entscheidung War zweıtelstrei eıne gute Sache ber schon droht die-
SCI Bufßakt wıeder ZUuUr Schablone werden, weıl E vielfach isoliert realısiert
wırd Er sollte aber als Antfang eiıner geistlichen Reinigung verstanden werden
und der VO  5 der Liturgieretorm gewünschten Bu{fßs- und Umkehrbereit-
schaft führen. Das Wort Gottes erhält dabe!] eine ganNzZ entscheidende Funk-

Emil Joseph Lengeling, Die Cuc Ordnung der Eucharistiefeier (Reihe: Lebendiger (sottes-
dienst Heftt 17/18), Münster/Westf£. 1970, 194

Zum folgenden: arl Schlemmer, Der Bußakt, 1n  e Aloıs Albrecht Meinrad Limbeck arl
Schlemmer (Hrsg.), Vom Wort Z.U Leben Heft 1, Stuttgart 1978, E Ders., Bausteıine für
den Gottesdienst, Würzburg 1980, 1/-28 und Hans Bernhard Meyer, Der Bufßakt der
Meßisteıer, in Theodor Maas-Ewer: un! Klemens Rıchter (Hrsg.), Gemeinde 1m Herrenmahl,
Freiburg/Br. 1976, 209216 Emil Joseph Lengeling, Die Cu«c Ordnung der Eucharistieteıer,
32f un 193—198
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t10n, iınsotern „„Jedem Gläubigen, aber auch der Versammlung als solcher,
dıe aus dem Pascha erfließende Kraft ZUTr Bekehrung bringt un: ıhnen DESTAL-
TOLs in Wahrheit einzutreten 1in das Mysterium einer Verehrung, 1n die Gott
und der Mensch einbezogen sınd“‘.?9

och bedeutet Buße nıcht allein ‚‚Zerknirschung‘“‘. Buße 1st, WwW1e 6S die
Theologıie Sagt, nıcht 1Ur retrospektiv, eın ‚Bliıck zurück“‘ und Abkehr VO

der Sünde, sondern VO allem auch Hınkehr (3sott un! den Menschen
und zielt 1ın ine bessere Zukuntft. Diese Intention ann für dıe Menschen

eıt 1ın iıhrem Bemühen echte Buße sehr hılfreich se1in. Und deshalb
müßte auch die gottesdienstliche Gestaltung des Bufßaktes diese Realıtät be-
rücksichtigen. ber da stellen sıch einıge Fragen und Probleme 1n den
Weg

Dıie Allgemeıne Einführung ın das CHE römische Mefbuch stellt fest,
der Bufßakt in seıner Volltorm die Einladung, die Besinnung, das Bekenntnis
und die Vergebungsbitte umtafßt.39 Wenn I1anl allerdings die e 1mM Meßbuch
vorgegebenen Formen Form Contıteor, Form Doppelpaar VO

Psalmversikeln, orm umtunktionierte Kyrıie-Litane1) mıiıt dieser Struk-
tur vergleicht, kommt na  } nıcht die Feststellung herum, 1er inkon-
SEQqUENT verfahren wurde Wırd zudem in eıner Gemeinde 1L11UTL VO diesen rel
1m Missale angegebenen Möglichkeiten Gebrauch gemacht, ann besteht e1n-
deutig die Gefahr, da{fl der Bufßakt die Mitfeiernden ohl aum betrotten
macht. |

Aus dieser nıcht gerade als zut bezeichnenden Sıtuation ann eıne
Grundregel der Liturgiereform heraushelten, die besagt, da{fß überall dort,;
1n den liturgischen Büchern mehrere Möglichkeıiten Zur Gestaltung eines (Ot=
tesdienstes angeboten werden, auch weıtere Formen erarbeıtet werden kön-
NCI. Dadurch 1St schöpferischen und verantwortungsbewußfsten Lıturgen eın
weıtes Aufgabenfeld gesteckt:?1 Gerade der Bußakt 1m Eröffnungsteıl der
Me(Mfteier sollte VO  in dieser Möglıichkeıit Banz entscheidend profitieren und bei
aller Kontinuität varıabel Ww1e 1Ur erdenklich gehalten werden. In der
Sonntagsfeier könnten jer bereıts VO der Verkündigungsthematiık her pra-
gnNante Impulse eingebracht werden. Des weıteren sollte der Bußakt gestal-
tet werden, da{fß w zuweılen mıt verteılten Rollen durch Lektoren 1im Wechsel
mıiıt der Gottesdienstgemeinde vollzogen wırd.32 Natürlich e da eıne gute
Vorbereiıtung vonnoten, die auch die Rollenverteilung testlegt. Abwechs-
lungsreiche Vorschläge für den Bußakt, die die Mitftfeiernden ZAT besseren

Jean-Marıe Tiıllard, Das Brot un:! der Kelch der Versöhnung, 1n : Concılıum Nr. LAO/4:;
Vgl AEM Allgemeıine Eiınführung iın das Meißbuch) Art 29
Vgl Emuil Joseph Lengeling, Dıie CUu«cC Ordnung der Eucharistiefeier, H/ 142 arl

Schlemmer, Bausteine tür den Gottesdienst, 871 und 108
Vgl arl Schlemmer, Dıie Rollen un! Rollenbücher der erneuerten Lıiturgıie (IV), ın Anzeıger

für die katholische Geıistlichkeit Nr 8/1980, Freiburg/Br. 296 —298



Hınhören führen un ZU persönlichen ngagement bewegen, sınd daher 2
unerlißlich.®®
le Bemühungen eıne lebendige un konkrete Gestaltung des Bußak-

tes wollen natürlich nıcht, da{fß ina  e) auf die 1im Me£ßbuch angebotenen reı
Formen völlıg verzichtet. Im Gegenteıl, diese haben als Grundmodelle iıhre
volle Berechtigung, un alle anderen Gestaltungsvarıanten sollten ZeEWI1SSE
Modifizıierungen darstellen. Deshalb An BER auch nıcht das Contiteor (Form
elimınıert werden, da gerade 1er die soz1ıale Seıite des Versagens klar C*
sprochen ist, wenngleıch dadurch nıcht ausgeschlossen wiırd, erweıterte FOor-
INCIl des Contiteor erarbeıten. Die orm mıiıt den Psalm-Versikelpaaren
hat sıch In den etzten Jahren sehr schlecht 1n uNseI CN Gemeindegottesdien-
sten eingeführt. So 1St mehr als angebracht, gerade diese Form varııeren
un auszubauen. Es bieten sıch AT der Gesang eınes Bufßliedes (Gotteslob
Nr 160—170); der Gesang oder das Sprechen eınes Bußpsalmes oder Textes
An dem Neuen Testament (Gotteslob Nr ö2, 83, 8I, 190—192 oder AaUusSs dem
Psalmenteıil ab Nr 708); das Sıngen oder Sprechen eines Kehrverses als Bufs-
rutf (Gotteslob Nr 171-177) miıt dazwischengefügten Psalmversen; das Spre-
chen eines Bußgebetes (Gotteslob Nr 3 56—5/, 59 oder 774) Recht 1b-
wechslungsreich annn auch die orm mıt den Kyrıetropen ausgeformt
werden. Neben eıgenen Vorschlägen biıetet das Gotteslob viele Möglichkeiten
an: der Gesang eınes Kyrıie-Rufes (Gotteslob Nr 401, 451—454, SOWI1e bei
den verschiedenen Deutschen Mefßgesängen un Meßreıihen) mıt Einschie-
bungen eınes Textes; Gesang einer Kyrıe-Litaneı (Gotteslob Nr S41
522-524, SOWIl1e bei den Gesängen den verschiedenen Festzeıten). Nıcht
VELSCSSCH werden sollte, da{ß auch Stille un:! Besinnung Umkehrbereitschaft
erwecken können.

Gerade während der Bufßzeiten aber sollte durchaus einmal der
Wortgottesdienst dem Thema ‚„„Bufße‘‘ gewidmet se1ın. Dıie Gestaltung wurde
dann allerdings verlangen, da{ das Süundenbekenntnis un:! die Vergebungs-
bitte Ende des Wortgottesdienstes stehen, nämlich dort, vordem die
‚Offene Schuld“‘ ach der Predigt gesprochen wurde. Fuür Mef(ifßfteiern 1m kle1-
nen Kreıs könnte eın breit ausgestalteter Rıtus des Friedensgrußes den Bußakt

Begınn ersetzen??. ıne weıtere dringende Empfehlung richtet sıch darauf,
die alte ‚„Asperges-Prozession““ als Element der Eröffnung des 5Sonntagsgot-
tesdienstes anstelle des Bußaktes durchzuführen. Diese Taufgedächtnis®> 1st
sehr ohl 1ın der Lage, da{fß die Gottesdienstgemeinde die Zusammenhänge
der Iniıtiationssakramente wieder deutlicher sıeht un: die daraus sıch CISC-
benden Verpflichtungen erkennt. Begrüßung un Schuldbekenntnis enttallen

Sıehe die Werkbücher VO arl Schlemmer, Bereıtung des 5Sonntags, Würzburg 4—1 in
denen für jeden OoOnn- un: Feiertag der reı Lesejahre Je eın eıgener Bufßakt erarbeıitet wurde.

Vgl ermann Reifenberg, Hauseucharistie, München 1973 4752 und 105—16/.
Zu finden 1mM Meßbuch IL, LEA



26 dagegen DaNZz, WeNnNn der Mefifsteijer eıne andere liturgische Handlung OLaUus-

geht Z Prozessionen Bıttagen oder Fronleichnam, Lichtmefß oder
Palmsonntag) oder mMI1t ıhr verbunden 1sSt z Tauftfe oder Trauung). Immer
aber sollte berücksichtigt werden, da{fß der Bufßakt nıcht ausladend wiıird
un: den Eröffnungsteıl unnötıig belastet und überfrachtet. Dabei dürtfte klar
se1n, Hochtfesten dem Herrn un! Kyrı0s durch Kyrie-Rufe begegnen.

Schlußbemerkung
Bufße und Bufßakt werden uns 1n iıhrer Gestaltung un:! Verwirklichung 1mM-

198918 aufgetragen bleiben. Es geht hıer nıcht 1ine ‚,‚Moralpredigt“‘, sondern
eline echte Bußhaltung, die uns befähigt, da{ß in der grofßen Feıer der Ner-

söhnung auch wiırklıch Versöhnung mıt (sott und mıt unseren Schwestern
un:! Brüdern erfolgt. Dann fteiern WIr wahrhaft Eucharistie, die unNns die Kratt
schenkt für MISCIC Verantwortung gegenüber der Zukunft VO Welt und
Menschheıt und eınem trohen Glauben un tiefer Frömmigkeıt füh-
Ten veErma3a$. Von Jesus dem Christus holen WIr unNs die Enerete; ihm neh-
HA  5} WIr Madiß, VO  — ıhm her lernen WIr, uns un! Leben begreifen. Dann
sind WIr auch tahıg, iın seinem Geıiıst autf die Menschen zuzugehen un: 15

E3 Alltag bewältigen ZU el der Welt und der Menschheıt.

Eine andere Speise als Del den heidniıschen Mysterien) Ist S die He1l und en SPeTI-
det, Ine andere Spelse ist ©  3 die den Menschen dem Ocnsien ott empfiehlt un Vel-
so  nt, ıne andere Spelse ıst s die die Ermattenden erquickt, die rrenden zurückruft, die
Gefallenen aufrichtet, die den Sterbenden die Wahrzeichen ewiger Unsterblichkeit
chenkt uc Christi! Brot, Christi elch, amı das Wesen des enschen unter Verach-
LUNg irdischer Vergänglichkeit HIC unsterbliche Nahrung gesättigt werde.

amı aber Klarer erkannt werde, Was das fur eın Brot ist, wodurch das Verderben eines
elenden es uberwunden wird, hat der Herr selbst mıit eiligem un verehrungswürdi-
gem und gekennzeichnet, amı die Hoffnungen der enschen nıIC urc andersge-
artete Eroörterungen In verkehrter Auslegung getauscht wurden. Er Sagt Im Evangelium
nach onNnannes „Ich bın das Brot des Lebens mır omMmm({T, Ird nIC nhungern; WeTrT

iıch glaubt, Iırd nıe dürsten.‘‘ (Jon 6,35) Das gleiche bezeichnet ST In ahnlıcher Weise
In Tolgendem, indem Sagt ‚„‚Wenn einer durstet, komme er und trınke, wWer ıch
glaubt.‘ (Joh F37) Und wieder sagt er selDs{i, den Gläubigen die Wesenheit seiner Ma-
jestat kundzutun „„‚Wenn ihr AIGC das Flieisch des Menschensohnes und eın Blut
NnIC rinken werdet, werdet Ihr das en NnIC In euch en (Joh 6,53)

Darum Suchnet die na: der heilsamen Speise und rinket den unsterblichen elc
NISTIUS ruft eucNn miıt seınem ah!l zuszurück und Delebt die Ure das schwere ITl
brandıig gewordenen eile und Sstiel gewordenen Glieder Miıt der Himmelsspeise erneuert
den verdorbenen enschen, amı urc göttliche Wohltaten [IEU auftfleDbe, Was In euch eT-
storben ist! Ihr nabt erfahren, Was Ihrtun soll wählet, Was ihr wollt! Dort ırd der Tod el-

hiıer unsterbliches en geschenkt.
Aus ITrMICUS Maternus, Vom um der heidnischen Religionen



Betrachtungen 711 Kırchenjahr (AVII)
‚„Eın großes Zeichen Hımmell‘‘
Um das est der Aufnahme Marıas H}
Dr Francoı1s Reckinger

Von der Kirche erlebte Heilige Schrift
Im vorliegenden zweıten und im dritten Teil JE CS Überlegungen Z

est VO 15 August* wollen WIr uns iragen, welche Aussagen der Schrift
SE Teıil schon sıch, VB Teil erst aufgrund der Art und Weıse, WwW1€ S1e
VO der Kirche verstanden, gelebt und verwirklıicht wurden, 71A5 Entwicklung
der Lehre VO  a der leiblichen Aufnahme Marıas berechtigten nlafß gegeben
haben mogen se1l C5S5, dafß ıhre diesbezügliche Bedeutung der Kırche als s
TÜ se1it längerer eıt klar bewußft ISt; sel CD da{fß sıch ıhr dahingehender FEın-
u48 zunächst iın der Sphäre des Halbbewufßten oder des Unterbewulftseins
ausgewirkt hat

‚, Die Mautter meıines Herrn‘‘

‚, Wer bın iıch, dafß die Mutltter meınes Herrn NHr kommt?‘“‘, aflßt Lukas?
Flisabet Marıa die in Ehren raute, ebenfalls erwartende Dame

dem aum mehr als fünfzehnjährıigen Mädchen. Was Elisabet in Wirklich-
eıt wörtlich gESaAgT un! S1e gegebenentalls ‚,‚meın Herr“ verstanden
hat („„Sohn (sottes‘® iın einem mehr oder mınder präzısen Sınn oder NUur

‚,Messı1as‘“), 1St theologisch unerheblich. Entscheidend ISt, 1n welchem Sınn
Lukas und die durch ıhn repräsentierte Kırche den Ausdruck gebrauchen.
Und da aln eın Zweıtel bestehen: S1e meınen damıt den K Vr10S 1m vol-
len theologischen Sınn des Wortes 1im Sınn der Septuagınta, die mıit diesem
griechischen Ausdruck den (GGottesnamen ‚, Jahwe““‘ wiedergab, und 1m Sınn
des VO Paulus mehrtfach bezeugten urchristlichen Glaubensbekenntnisses
‚, Jesus (Chrıstus) 1st der Herr‘‘>

Selbstverständlich geht 68 den Evangelısten nıcht darum, ın den Kındheits-
erzählungen distanzıiert protokollieren, W as die einzelnen Beteiligten SC
Sagt haben; vielmehr: WE s1ie Personen, die MIt Gott leben, eın Wort 1ın den
Mund legen, ann stehen S1€e selbst un! ıhre Gemeinden hınter diesem Wort
und bekennen darın ihren eigenen Glauben. Im Elisabet-Wort des Lukas-
evangelıums haben WIFr mıiıthın das Zeugnis dafür, dafß die Kırche Marıa
als ‚,‚Mutter des Kyrıos““ preıst Jenes ‚ern der anderen Stellen des
Neuen Testaments auch als ‚ The6ös“ (Go bezeichnet wırd?. Der Lehrent-
scheid des Konzıls VO Ephesus 431, da{ß$ Marıa Recht ‚,‚Mutter Gottes‘‘

Den ErsSiIienN eıl sıehe Heiliger Dıenst (2/1980 O:
1,43; Evangelıum der Festmesse.
Röm 1059 Kor Phıl 217 Alleın der Wortlaut der Formel der letztgenannten Stelle

(woO neben ‚, JESUS“ auch ‚„Chrıstus““ steht) besagt bereıits, da‘ mıiıt ‚ „Herr‘  66 mehr gemeınt 1St als
bloß ‚,Messıas‘‘; enn übersetzt lautet der at7z Ja Jesus, der Messıas, 1St darüber hınaus auch)
aHMerr.

Joh A Röm 9:’ Tıt 213 Hebr 1,85



28 geNaANNT wiırd, 1St darum nıchts anderes als iıne Explizitierung des Elisabet-
Wortes bel Lukas
Allerdings mu{fte sıch diese Wahrheıt, nachdem S1e ınfolge des Konzıls klarer
und nachhaltiger 1Ns Bewußfßtsein der Kırche Wal, auf die Dauer auf
das übrige Denken ber Marıa auswirken. Hatten 1im Altertum eine Reihe
VO Vätern be1 ıhr kleinere persönliche Sünden aANSCHOMMCN, sSetizZte sıch iın
der Folgezeıt ach und ach die Überzeugung VO ıhrer absoluten Reinheit
un Heıiligkeit durch Sıe fand iıhren Ausdruck 1m Orıent VOT allem 1im Titel
‚,PamnagTa® (dıe Allheılige). Wıe verbreıitet un selbstverständlich akzeptiert
diese Bezeichnung bereıits 1im Mittelalter Wal, beweist die Tatsache, da{fß sS1e
auf Z7IyYEL Gegenstände übergegangen 1St, die iın Beziehung Marıa stehen:
die aufklappbare Kapsel mıiıt dem Muttergottesbild, das die byzantiınischen Bis
schöfe einer Kette auf der Brust tragen, un das Brot, das ZUuT Ehre Marıas

wıird5. In dem Maße, W1e der Begriff der Erbsünde genügend präzıse
Konturen annahm, VO der fleischlichen Zeugung ablösbar erscheinen,
un! ın entschiedener Weiıse VO dem Augenblick alnl, als Duns SCOtus aufge-
ze1gt hatte, da{fß Erbsündefreiheit un: Erlösungsdürftigkeıit sıch nıcht j z
seıt1g ausschließen, SEetizZiEe sıch 1m Abendland (ın Eıinklang mıt den allgemeiner
gehaltenen Aussagen des riıents ber Marıas totale Reinheit un Heıligkeit)
die Überzeugung durch, da{ß die CGottesmutter als ‚, Vorerlöste‘“‘ VO ersten

Augenblick iıhres Daseıns der Gnade CGottes gelebt hat Parallel C YAB
W ar INa  - mehr und mehr der Überzeugung, dafß, Ww1e€e der Anfang, auch das
Ende ihres iırdischen Lebens anders SCWESCH seın mußte als das der übrigen
Menschen; da{fß s1e (als die ‚‚mehr als alle anderen Frauen Gesegnete““ nıcht

dem Fluch der Sünde stehend) grundsätzlich VO Tod den die Bibel
durchgehend als durch die Sünde bedingt ansıeht freı BCWESCH 1St und,
tern S1€e ıhn W1e€e ıhr Sohn un:! ın Einheıit mıiıt ıhm für die Sünden der anderen
erlitten hat, VO ıhm autf keinen Fall hat testgehalten werden können.

Ist ein derartıg schlußfolgerndes Denken logisch wirklich schlüssig? Unter
Zuhiltenahme der 1m folgenden och untersuchenden weıteren Gegeben-
heiten der Schrift meıne ıch dies mıt oroßer Wahrscheinlichkeit bejahen

können. Vom Begriff der Gottesmutterschaft allein her 1St vielleicht
eher eine Sache der Intuıition, die die Kırche fortschreitend betätigt hat jel-
leicht aber 1st diese Art der Erkenntnis, der Ina  3 sıch durchweg nıcht
kritiklos gegenüberstehen sollte, gerade 1ın diesem Bereich ehesten aNSC-
INCSSCH, W darum geht abzuwägen, W as eın Sohn, der Gott ISt: für seıne
Mutter tun ann un! entsprechend seinem eıgenen Gebot ‚„Du sollst Vater
un:! Mutltter ehren‘“‘, für S1€e tun verpflichtet ist®.

Vgl Lexikon für Theologie und Kırche 5,18
Eıne Überlegung, die 1m Lauf der Überlieferung in diesem Zusammenhang mehrtach angestellt

wurde; vgl ELW den Traktat 35 interrogata‘‘: Heıliger Dıienst 7 9 mıiıt Anm
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AD und die Frucht deines Leibes‘‘ 29
Eın zweıtes, eben bereıts teilweıse zıtiertes Elisabet-Wort verdient UuUuNscIC

Aufmerksamkeıt: ‚,Gesegnet bıst du mehr als alle anderen Frauen, un e
segnNeEL 1sSt die Frucht deines Leibes7.“‘ Welch 4SS1ve Marıenverehrung bei
Lukas un in der Kırche seliner Zeıt! Gewiß, die Sıtuation bringt 6r mıt sıch,

jer Zuerst die Mutter und danach erst iıhr iınd geNANNL wırd Gewif
darf iNnan a4aUS der Nebenordnung durch ‚und“ nıcht unbedingt auf Gleich-
rangıgkeıt schließen. ber eıne solche miıt Sıcherheit nıcht o1bt, annn
INa  b 1Ur anderweıitigen Gegebenheıten der Schriüft un! der Überlieferung ent-

nehmen; die vorliegende Stelle für sıch alleınSware auftf eıne solche
Deutung hın durchaus otten Miıt welcher Wucht bringt s$1e 7ÄGN Ausdruck,
W as die nachfolgende Überlieferung ftortschreitend enttaltet un: 1Ns Bewulfit-
seın gehoben hat die höchstmögliche Finheit un: Gleichtörmigkeıit zwischen
dem ‚, Kyrıio0s““ un! seiner Mutltter. Und sollte w VO der vorliegenden Stelle
RN gesehen für jemanden dennoch zweıtelhaft bleiben, müuüfßten 6S ıhm die
beiden nachstehend untersuchenden (die „ PTeisun? durch alle Generatıo-
nen  c un! das ‚,‚Begnadetseın“‘) hınreichend deutlich machen, da{fß siıch die In-
1mıtät der Mutter-Kind-Beziehung für Marıa nıcht auf den Bereich des Phy-
siıologischen un Menschlich-Psychologischen beschränkt, sondern ıhr SAaNZCS
Wesen ertaßt und in den Bannkreis der Gottheit hineingezogen hat

Halten WIFr 1er einen Augenblick inne, uns iın der Schrift ach Par-S a i a Ea eı allelen umzusehen: WIr finden S1€e nırgendwo hinsıchtlich eiıner bloß menschlıi-
chen Person. Niemals iragt sıch etwa jemand, ob 6S we  Ü sel, dafß DPetrus
oder en anderer Apostel ıhm kommt (wohl aber erklärt sıch der römıische
Hauptmann für unwürdig, dafß Jesus ıhm kommt: Mt 7:6) Nıe-
mals wırd in der Bibel iırgendein Mensch mıt Christus und
mı1ıt denselben Worten W1e€e gepriesen un! dabei Sar CerSter Stelle geENANNT.
‚ Gesegnet bist du, Johannes, und 1St der, den du ankündigst‘‘,
müßte sıch auf dem Hintergrund des neutestamentlichen Gesamtkontextes
W1e eıne Ungeheuerlichkeit ausnehmen.

Dıie Preisung durch alle Generationen
Wer dıe Prophetie, die Marıa 1ın ıhrem Lobgesang ber sıch selbst aus-

spricht ( Sıche, VOIl 1U  aD preısen mich selig alle Geschlechter®‘‘) autmerk-
Sam bedenkt, mMu UE Erkenntnıis gelangen, dieses Mädchen, W1e€e S1e
das Neue Testament uns schildert, ZWAar demütig War (indem s1e ıhre Vorzüge
radıkal auf Gott zurückführte), keineswegs aber bescheiden!

1,42; Evangelıum der Festmesse.
v  v 1,48; Evangelıum der Festmesse.



30) Nun yab sıcher Z7wel denkbare Weısen, 1n denen die Aussage gemeınt
se1ın konnte: A) Minımale Bedeutung: (sott hat derart Grofßes MI1r SA  N,
da{fß alle Generatıonen, falls sze darum wülsten und R ıhnen bewufßt WAare, be-
rechtigten Anlafß hätten, mich selıg preisen. Maxımale Bedeutung: Sıe
werden mich faktısch selıg preıisen.

Die bekannte Neigung der Orientalen ZUr Übertreibung ebenso WwW1e das hı-
storische Wahrscheinlichkeitsurteil lLießen ZUT damaligen eıt sıch 11UT dıe
mınımale Bedeutung als ernsthaft in Betracht kommend erscheinen. Alleıin die
Erfüllung hat gezeıgt, da{fß Gott offensichtlich dıe maxımale Bedeutung C-
meılnt hat, da iınzwischen alle Generationen der Jesus Glaubenden Marıa
effektiv selıgpreisen wobe!l selt einıgen Jahrhunderten die meısten evangeli-
schen Christen Z W aTtr eıne faktısche, nıcht aber, VO evangelischen Uranliıegen
her gesehen, eıne grundsätzlıche Ausnahme darstellen. Und WECNN E 1m ka-
tholisch-abendländischen Bereich 1n den etzten Jahrzehnten als verständli-
che Folge eıner bıblisch wen1g tundierten und nıcht ımmer sehr gC-
schmackvollen trüheren Praxıs eıne deutliche Kriıse der Marıenverehrung
gegeben hat, beweıst neben manchen anderen Anzeıichen die letzte Papst-
ahl un:! W as seither daraus ertolgt 1St, da{fß dıe Entwicklung sıcher
nıcht das letzte Wort behalten wırd

Noch eiınmal mussen WIr innehalten und vergleichen: Ahnliche Aussprüche
über sıch selbst hat in der chrift außer Christus nıemand getan un
WwWwer CS 1n der Folgezeıt Je haben sollte, sıch dieserart selbst ‚‚kano-
nısıeren““, ware ohl gerade deswegen nıemals VO der Kırche kanonisiert
worden. Wenn dieselbe Kırche eın solches Verhalten be] Marıa hingegen -
erkannt, gebilligt un:! sıch ıhm ın iıhrer eigenen Praxıs angeschlossen at;
dann hat S1e damıt gleichzeıt1g anerkannt, da{fß Marıas Stellung den
Menschen einmalıg und ıhre Stellung (3Off eıne erheblich andere 1St als die
aller übrigen bloßen Menschen. Zusammen mıt den beiden vorher untersuch-
ten Stellen bringt mıithın auch die vorliegende 1NE€ für eın bloßes Geschöpf
höchstmöglıche Angleichung Marıas iıhren Sohn ZU Ausdruck.

Einschlußweise, 11 Wn scheinen, 1St damıt auch bereıits b
W das für die iınzwischen erfolgte Entwicklung der Marıenlehre VO Bedeutung
1St Wenn die Kırche eıne aAhnliche Selbstpreisung bei allen anderen bloßen
Menschen mi1t Recht ablehnt obwohl eine solche H- auch dort theore-
tisch verteidigt werden könnte, vorausgeSsetZL, dafß die Interessenten, W1€ Ma-
SEr all ıhre Gaben un! Vorzüge auf Gott un seıne Gnade zurückführen
würden geschieht das deshalb, weıl S1e aufgrund der Neıgung ZUu Bö-
en (böse Begierde, Konkupiszenz), die den Menschen als Folge der Erbsünde
innewohnt, keine Möglichkeit gegeben sıeht, eıne darartıge Haltung auf die
Dauer ohne StOLZ, ın voller Reinheit der Gesinnung einzunehmen un:! durch-
zuhalten. Nımmt s1e eine solche innere Reinheıit ohne Gefährdung bei Marıa
dagegen W1e€e 65 der Lukastext offenbar bezeugt bedeutet das ein-



schlufßßweıise, da{ß S1IC Marıa als Menschen neben Christus als VOoN der 31
Ne:gung ZU Bösen freı ansıeht un: damıt erscheıint ıhre Freiheit VOonN der
Erbsünde selbst ıhrerseıts nahegelegt oder 7T mındesten als rage den
Raum gestellt

Freue dıch du Begnadete‘“‘ (Lk 28)
So möchte ıch einmal wörtlich übersetzen, obwohl die gewohnte Wieder-

gabe MmMi1t ‚, del gegrüßt“‘ durchaus richtig ISE; da die Griechen die Aufforde-
rung ; Freuüe dich“‘ als Grußformel gebrauchten Unser Augenmerk soll sıch
Nnun aber WEN1LSCI auf diese Formel als auf die Anrede richten DOIt. für
gewöhnlıch damals WIC heute der Name des Angeredeten stand Sagl der
Engel ‚,‚Begnadete‘“ Und WEenn 114  - das Freue dich‘‘ MM1L Rücksicht auf

Stellung Kontext Recht als Grußformel versteht, 1ST 65 1Ur konse-
quent, bei der Deutung des damıt verbundenen Ausdrucks ‚,‚Begnadete
ebenfalls der Stellung desselben Rechnung tragen

‚„‚Begnadete‘“‘ Vertrıtt den Namen der Angeredeten der 1STt WIC C111

Name, der Marıa VO Gott gegeben wird ach bıblischer Auffassung aber
Sagt der Name das Wesen, die tiefe II eTE Wirklichkeit Person AUS,
das, W as SIC VO  - allen anderen etzten unterscheidet un! abhebt Diıes be-
steht für Marıa darın, begnadet SC1IN Da aber das Neue Testament anderer-

wieder betont, WIC sehr alle, die glauben un! ach dem Glauben
leben sıch bemühen, begnadet sınd annn hıer LU CFE €Zthgd?"tlg€ egna-

dung ZEMEINT SC1IN, die erheblichem Ausmafß ber das UÜbliche hinausgeht
Natürlich könnte INa  a3) fragen, ob MI1 der eINZISATULSCN Begnadung Marıas

enn du ast be] CGott Gnade(ein Z W eltes Mal unterstrichen 3( 35

gefunden‘‘) vielleicht Sal nıchts anderes gemeınt SCIM könnte als aS; W as der
Engel sofort ach dem ru(ß als Botschaft ausspricht, namlich dafß S IC Mutltter
des Sohnes (sottes werden soll Darauf mu INall Ja un: ein ]a
denn darum dreht sıch alles dies 1STt rsache, Sınn un Ziel ıhrer Begnadung
Neın, enn durch dıe Anrede soll deutlich werden, da{fß dıe Csottesmutter-
schaft für S1C nıcht CiIH€e ‚„‚äußere Beziehung‘‘ bleibt WIC etwa die Prophetie
tür Kajaphas (Joh 11 51) oder Prophetie, Dämonenaustreiben un: Wunder-
wırken für dıe MItTt diesen Gaben Ausgestatteten, die den Wıiıllen des Vaters
nıcht ertüllt haben und dafür Tag des Gerichtes verworten werden

‚21—23) — sondern da{fß Sa VO dieser Beziehung z Tiefsten ıhres We-
SCS gepragt un geformt 1STt

Das damıt Gesagte ann INa  $ nNnu och einmal minımal oder maxımal VCI-

stehen Miniımal das würde bedeuten C117 W155C5, für uns nıcht äher be-
stimmbares Mafi HCC Begnadung, durch das Marıa alle anderen Men-
schen erheblich übertrifft wobe!l 6c5 offenbleiben müßte, ob dieser Zustand

iıhr erst mMi1t ıhrer Mutterschaft oder schon früher angefangen hat Das
xımale Verständnis dagegen besagt totale Begnadung; Begnadung, SOWEIT S1Cd



überhaupt iınnerlich möglıch Ist; 1aber i E i A auch, VO Anfang iıhrer Fx1-
daher Befreiung VO Erbsündezustand 1mM Augenblick ıhrer Emp-

fangnıs; Auswirkung der Begnadung ebenso Ende ıhres ırdiıschen Lebens
ın der Befreiung VO der Verwesung des Leibes.

Dıie Kırche kann INa  . ohl die dogmengeschichtliche Entwicklung
interpretieren hat sıch tortschreıitend un:! dann endgültig den beiden De-
finıtiıonen VO 1854 und 1950 für dıe maxımale Deutung entschieden. Der
Text der Schrift MUu als für beide Deutungen offen bezeichnet werden.
Da aber die Schrift das Buch der Kırche ISt: 1St 65 ıhr, aufgrund der ge1istliı-
chen Erfahrung, die S1€e 1m liebenden mıiıt der Schrift un:! im Bestre-
ben, aus ıhr heraus leben, macht, deren Sınn tortschreitend tiefer C1I-

kennen un! SCHAUCI testzustellen. An sıch mMı natürlich die mınımale WHeu-
Lung, WenNnn auch nıcht unbedingt als die wahrscheinlichere, doch als die
‚„sıcherere‘‘ un arum dıe ‚,‚vernünftigere“‘ erscheinen (ın dem Sınn, da{ß ıhre
Aussage als iınımum unbedingt gesichert, W 4s darüber hınausgeht dagegen
allenfalls mehr oder miıinder wahrscheinlich 1st).

Jedoch: der Vergleich mıt dem oben untersuchten ‚„‚ Selıgpreisungswort““
aßt uns diesbezügliıch gegenüber HAHSCICGE eigenen Kritik un! Vorsicht eiıne
kritische Haltung geboten erscheinen. Hat in jenem Fall doch die Wıiırklich-
keıit, näherhin das wirkliche Leben der Kırche, die maxımale Deutung der
Prophetie, aller geschichtlichen Wahrscheinlichkeit un berechnen-
den ‚, Vernünftigkeit‘“‘, als die richtige erwıesen. Sollte dieser, aufgrund der
Erfahrung überprüfbare Fall uns nıcht eın Fıngerzeig se1n für die Deutung der
‚,‚Begnadung“‘, die ihrer Natur ach nıcht überprüfbar 1st? Hängen doch
beide Aussagen innerlich autfs CENSSTEe Denn Ur deshalb preisen
alle Generationen Marıa Recht selig, weıl S1€e die ber alle Mafßen Begna-
dete 1ISt.

Was aber die ‚, Vernünftigkeıt“‘ betrifft; lehrt uns dıie alltägliche Erfah-
LUNG, dafß WCT eıne a wirklich Liebt un! S1€e VOTL allen anderen auszeichnen
will, sehr ohl für S1€e Dıinge tun geneıgt ISt: die anderen ‚‚unwahrschein-
lıch‘‘ und ‚,unvernünftig“‘ vorkommen können, 1ın Wirklichkeit allerdings der
Ordnung der Vernuntft 1n keiner Weıse zuwiıiderlaufen mussen, sondern ledig-
iıch ber die Vorstellungskraft un! das Verständnıiıs der nıcht oder nıcht
sehr Liebenden hinausgehen. Um eher 1St annn 1aber anzunehmen, da{fß
WCNN Gott eiıne Trau besonders liebt (genau das 1st der Sınn VO  3 ‚,Begnade-

un VOL allen anderen auszeichnen 11 (wıe selbst im ınspırıerten
Elisabet-Wort, 1,42, Sagt: ‚,Gesegnet bıst du mehr als alle Krauen‘ ; für
S1e auch Dınge tun wiırd („„große Dinges W1e€ Marıa selbst dankend VeI-

kündet: 1,49), die die Grenzen HSC LIEr Vorstellungen un! Berech-
NUuNsSsCH sprengen. Der Deutung, die ber UuUNseTrTe normalen Wahrscheinlich-
keitsprognosen hinausgeht, mMu arum diesem Bereich VO vornehereın
die größere Aussıcht zuzutreffen zuerkannt werden. Dıie Gewißheit aber, dafß



s1e zutri{fft, hat die Kırche erlangt, indem sS1e mıt (sott Marıa Wr 33
hliebt hat

Parallelen ZUur Charakterisierung des Wesens der Jungfrau als der ‚,Begna-
deten‘‘ finden sıch sehr bedeutungsvolle 1im Neuen Testament. So wırd Gott
als ‚„dıe Liebe“‘ und als AALICht. definiert Joh 4,8.16, ICSD.- 155 Jesus be-
zeichnet sıch selbst als ‚,das Licht der Welt‘‘ (bes Joh O12 DA ‚,die Auter-
stehung un das Leben‘“‘ (Joh ,  b ‚,der Weg, die Wahrheıt un! das V O
ben  CC (Joh 14,6) Machen diese Aussagen deutlich, der Vater 1n sıch und
der Sohn O  . ıhm her dıe Fülle des seligen Daseıns eıgen haben, kommt
iın der ‚,Definıition‘“‘ Marıas als der ‚,Begnadeten‘“‘ FA EN Ausdruck, dafß s1e als
Geschöpf den Reichtum des göttlichen Lebens geschenkweiıse empfangen hat

ine andere, Marıa selbst betretffende Parallele begegnet uns den Viısı:0ns-
erlebnissen der Bernadette (919)  - Lourdes. Sagt doch die ‚,‚Dame‘‘ 1n dem Au-
genblick, da S1€e die lang ersehnte un: VO der Kirche verlangte AÄAntwort auf
die rage ach iıhrer Identität geben wıll, nıcht: SICh bın Marıa*- sondern:
„ Ich bın die Unbefleckte Empfängnis‘“. In bıblischer Perspektive heißt das,
da{fß das ‚,Unbefleckt-empfangen-sein“‘ S1e ın ıhrem tiefsten Wesen charakteri-
sıert, iıhre Eıgenart ausmacht un S1e VO allen übrigen Menschen abhebt;: dafß
diese iıhre Eigenschaft miıthın dieselbe Raolle spielt W1e€e ıhr VO Engel n a
sprochenes ‚,‚Begnadetsenn . Fın solcher Gedanke kann nıcht verwundern,
WECNN INan, W1e€e 1m vorhergehenden dargetan, die Freiheıit VO Erbsündenzu-
stand als eın 1im totalen Begnadetsein enthaltenen Teilaspekt betrachtet; einen
Teilaspekt allerdings, der hne Wıssen der Vıisiıonsempfängerin ınfolge der
vier Jahre UVO ertolgten päpstlichen Dogmatıisıierung eine besondere ktua-
lıtät hatte.

Man INAas sıch über eiıne rwagung der Ereignisse VO Lourdes ın einer Ar-
beit wundern, die sıch biblisch un: patrıstisch fundierte Theologie un
Deutung der Liturgie bemüht. Jedoch: sollten WIr nıcht bestrebt se1ın, jene
Geıisteshaltung überwinden, die zwischen Offenbarung, Biıbel, Theologie
un:! Lıturgie einerseılts un:! APrivatotfenbarung‘. Visiıonen und S1e rel-
sender Volksfrömmigkeit andererseıts eınen Graben aufgerissen hat? Nıe-
mand, der die VO der Kırche pOSsI1t1V bewerteten Visionserlebnisse
nımmt, wırd bestreıten können, da{fß die orofße und für alle, die genügend da-
Von hören, verpflichtende Offenbarung selıt dem Ende der Apostelzeit abge-
schlossen 1St und da{f seither nıchts iınhaltlıch wirklich Neues hiınzukommen
kann, dessen Annahme allgemeın verbindlich un! heilsnotwendig ware. ber
die neutestamentliche Offenbarung selbst beinhaltet, ın der mess1anı-
schen Gemeıinde Vısıonen und prophetisches Reden Q1bt, durch die die orofße
Offenbarung gedeutet, aktualisiert un den jeweiligen Zeitumständen ent-

sprechend unterschiedlic akzentulert wırd. Das Bewußfßtsein arum hat, wW1e€e
WIr wıssen, ınfolge des Auftretens der ‚‚charısmatıschen Erneuerung““ und



anderer, ıhr verwandter organge iın den etzten ZWanzıg Jahren glücklicher-
welse erheblich ZUSCHOMMCNR.

In den Jahrhunderten unmıiıttelbar davor W arlr das Charısmatische im Leben
der Kırche gegenüber dem Rationalen, Juridischen un! Institutionellen, W1€e
ebenfalls bekannt 1st, ber Gebühr zurückgetreten. Dennoch hat CS nıemals
völlıg gefehlt AıANSONSteEeN die Kırche Jesu Christı nıcht mehr S1e selber BECWC-
SCI1 ware. Nun aber 1St CS eine nıcht übersehende Tatsache, sotern
sıch während der Durststrecke des Charısmatischen zwıischen rund 1700 un
1950 allem prophetisches Reden geäußert hat, dies Z überwiegenden
Teil 1m Zusammenhang mıiıt dem Frlebnis VO Marienerscheinungen gesche-
hen 1St Ihnen W1€ allen anderen charismatischen Lebensäufßerungen AB
ber sah sıch die Kırche VOL die Aufgabe der ‚„‚Unterscheidung der Geıister‘‘
(vgl Kor ZÖ: Joh 4,1) gestellt, und s$1e hat sıch ıhrer insgesamt 1ın
sehr 7zufriedenstellender Weıse entledigt.

Wenn S1€e NUuN, 1n Anwendung ıhrer Ma{fßsstäbe, be] einer Reihe der
geNANNTLEN Visionserlebnisse dem Schluß gekommen ISt, da{ß sıch darın der
Geılst Gottes kundgetan hat und gegebenenfalls weıter kundtut, dart eın
einsichtıges un erleuchtetes Glaubensverständnıis (und dart darum VOIL allem
Theologie) eıne solche Gegebenheıt nıcht übersehen und ignorıeren. Vielmehr
mu AaUsS$ ıhr geschlossen werden, da{fß der Geıist CGottes die besondere Akzen-
tulerung bestätigt hat, die die Weıitergabe der Offenbarung durch dıe arıanı-
sche Bewegung des und Jh.s und die VO ıhr geriragenen und veranla{ßs-
ECNH Dogmatıisıerungen VO 1854 und 950 erfahren hat Ohne die theologıi-
schen Schwächen dieser Bewegung 1n Abrede stellen wollen, mussen WIr

nunmehr doch festhalten, da{ß 1€eS alles zusammengehört: Oftenba-
rungs, Bıbel, Überlieferung, Liturgie, Theologıie einerseıts und charısmatische
Erlebnisse un:! Lebensäußerungen andererseıts, auch WECeNnN S1Ee gleichbedeu-
tend sınd miıt Marienerscheinungen un: ıhren Auswirkungen. Die Trennung,
die 19803  o se1ıt dem Spätmittelalter, vielfach unbewußSst; 7zwischen diesen VCI-

schiedenen Bereichen kirchlichen Lebensvollzuges praktiziert hat, muflte sıch
notgedrungen für einen jeden von ıhnen nachteılıg auswiırken.

(Wırd fortgesetzt.)



Betrachtungen den Tagesgebeten der Feste ‚CB8% Gedenktage:
Marız Heimsuchung, Pıus Z Marız Namen

Protf Dr Dr Ekkart Sauser

Tagesgebet: Marız Heimsuchung @2 ulı
Allmächtiger, ewıiger Gott, VO Heılıgen Geilst geführt, eıilte Marıa, die deinen
Sohn 1ın ıhrem Schofß Lrug, ıhrer Verwandten Elisabet.
ılt auch uns, den Eingebungen deıines Geistes tolgen, damıt WIr vereınt
mM1t Marıa deine Größe PfeIsCem: Darum bitten WIr durch Jesus Christus.

Der Heıilıge Geılst hat ach den Aussagen des Tagesgebetes eın Zweıtaches
bewirkt: Das Fılen der Verwandten Elisabeth und das Preisen der Größe
Gottes. Diese beiden Außerungen stehen aber nıcht eintach unvermuıttelt
nebeneinander €e1n.; Es 1St vielmehr 5 dafß S1€, durch eben denselben Geilst
bedingt, gleichsam ın eiınem innıgen Abhängigkeitsverhältnıs zueinander STE-
hen Dıies ll heißen: [DDas Gro(ße, das Marıa 1ın der Offenheit und 1m Ver-
trauen des Glaubens eben sıch ertahren at; sollte nıcht Ur allein ıhr Her-
zensgeheimn1s verbleiben, aängstlich vielleicht gehütet 1m Innersten iıhrer
Persönlichkeit. Sıcher: Zunächst einmal W arlr 1ın der Tat ıhr BAanz ureigenes,
persönlichstes Erlebnis un insotferne keıine Allerweltsnachricht, die der Of-
tentlichkeıit eintach un unbesehen hätte preisgegeben werden dürten So-
annn aber W ar N eın Geheimmnnıis, das 1n einer bestimmten Weıse doch auch
ach außen drängte, nıcht bei einem Menschen, Marıa, allein verschlossen
bleiben durfte, ach Mitteilung verlangte und ın dieser Miıtteilung wıederum
Anlaß wurde ZU Preıs der Gröfße (sottes.

Der Geilst Gottes 1St C5, durch den un ın dem WIr echte, tıefe, das Leben
bestimmende und das Leben erneuernde Erfahrungen machen und s INas
ohl se1n, da{fß WIr zunächst einmal das Bedürftfnis empfinden, mi1t diesen
Erfahrungen allein se1ın, S1€e gleichsam, eın Bild gebrauchen, persOn-
iıch auszukosten und daran unseren anz persönlichen, stillen Jubel 3 has
ben  CC ber annn sollten WIr uns A diesem Geilst heraus ZUF: FEile gleich-
Sa drängen assen, diese Erfahrungen andern Menschen mıtzuteılen, SIE
gleichsam damıt überraschen un:! beschenken. Dann wırd geschehen,
da{fß der Preıs nıcht L1LUr aus unNnseTCeMMM nneren kommt, sondern ebensosehr
auch aus dem nneren des Menschen, dem WIr 1es ehrlich und otfen miıtge-
teılt haben Dann wırd eıne otft aum direkt bewulßfste Art und Weıse VO Fı-
gensucht überwunden, die darın besteht, der, der kostbare Erftahrungen
geschenkt bekommen hat,; s1e eiıfersüchtig für sıch alleın bewahren zl und
dafß der andere, dem solches mitgeteilt wırd, die Gelegenheıit geboten be-
kommt, nıcht 1LUFr das Glück des eigenen Lebens denken, sondern auch

das des Mitmenschen. Sıch gegenseıt1g ‚‚heimsuchen‘‘ W1€e Marıa un!
Elisabeth dies erweıtert auf jeden Fall den Erlebnishorizont un: gewährt die
Möglichkeit, (sott och mehr preısen, weıl I11all eben och mehr VO  } se1l-
HI Gröfße ertahren hat Natürlich dart 1eSs nıcht 1m Geringsten mıt (se-
schwätzigkeit oder Neugierde tun haben Wer eintfach allen alles weıterer-
zahlt; der 1St sıch der Größe dessen nıcht bewußt, das anderen vermuttelt.



Da >1° sıch selbst aber der Gröfße nıcht bewuft ist, wırd der Empfänger sol-36
cher Mitteilungen für gewöhnliıch diese eigentliche Größe auch nıcht wahr-
nehmen. Solche Berichte bleiben für ıhn reine Informatıonen, 1e, Je ach
Veranlagung, mehr oder weniıger ZuUur Stillung VO Informationsgier werden.

So 1st CS VO entscheidender Wiıchtigkeıt, dafßs, w1e€e bei Marıa und Elisabet,
der Heıilıge Gelst auch darın Wirken sel, dıe eigentliche Gröfße der Ereig-
nısse und Begebenheiten empfinden, diese Größe dann weıterzusagen un:
den Adressaten, die ‚,Elisabet“‘ 1n ihrer vielfältigen Form, dafür bereiten,
dann auch in der Tat diese Größe wahrzunehmen un: S1e sehr ;ohl VO allen
‚‚ Außerlichkeiten“‘ unterscheiden. Denn P oilt: Wıe der Mensch LUr wirk-
iıch Großes ‚se1ilig‘ und ‚„begeistert“‘‘ weıtertragen ann MIıt eiınem Herzen
voll Preıs, annn auch der solches Empfangende 1Ur preısen, WenNnn (31OÖ-
Kes ‚„„geboten“‘ bekommt un ın dieser beglückenden Stunde der Ankuntft sol-
cher Botschaft dieses Große auch, ganz bewulßst, zumiındest aber ırgendwie
instinktiv, bemerkt. Der Mensch, der mitteılt, ebt davon W1€ Marıa. Der
Mensch, der empfängt, ebt ebenfalls davon w1e Elisabet. Dieses
fahrene Leben 1St das Größte 1m Großen der Mitteilung und CS oıbt den e1-
gentlichen Impuls vA SE Preıise der Größe Gottes, oft 1m kleinen innerweltli-
cher un! zutietst menschlicher Ereijgnisse.

Tagesgebet: Pıus (21 August)
Herr; Gott, du ast dem heilıgen apst 1US wahre Frömmigkeıt
und apostolıschen Eıter geschenkt, den Glauben der Kıirche schützen
un alles in Christus ılt uns, seıner Weısung un! seinem Be1i-
spıel tolgen und den ewıgen Lohn erlangen. Darum bıtten WIr durch
Jesus Christus.

‚‚Den Glauben der Kirche schützen‘“‘ un:! ‚Alles in Christus erneuern‘‘,
diese beiden Herzensanlıegen VO 1US sollten auch die Anlıegen der VOCI-

sammelten Gemeinde seın bzw och werden. So selbstverständlich 65 auch
erscheinen May, dies tun un! eindeutig und klar der Inhalt dieser Aus-

sıch auch vorstellt, MuUu doch, AauUuS UuUNsScrIer heutigen Sıcht heraus, mıiıt
großer Behutsamkeit anıs Werk werden, vorab, Wenn C sich den
Schutz des Glaubens der Kirche handelt. Schutz und schützen rutfen 1er
nächst Assozıatıonen VO absolut festem Glaubensbesitz, Verteidigung dieses
Besıitzes vieltältige Feinde un! Gefährdungen, Miftrauen alle
Neuautbrüche 1m kırchlichen Leben und theologischen Denken wach Das
Bıld VO der sturmum w ogten Glaubensburg 1st annn nıcht mehr allzu terne
un! echtes ökumenisches Denken W1e€e vorurteılslose, ehrlich interessierte
Auseinandersetzung mit anders Denkenden kommt 1Ur schwer 1ın Gang oder
verläuft sıch sehr bald ach den ersten Anfängen 1m Sande



Es erscheint also als sehr wichtig, dieses ‚‚Schützen‘‘ nıcht 1im negatıv-de-
tensıven Sınne verstehen, gerade 1n unseren Tagen, da solche Tendenzen
A verschıiedenen Gründen wıeder Boden gewınnen. Vielmehr könnte der
Inhalt dieser Schutzvorstellung aussehen: Eın lebendiges Augenmerk datür
autbringen, der Glaube 1ın HHSCGEIECH Gemeinden, 1im ‚,‚einfachen Volk‘“‘,
nıcht stehen bleibt, YSTAarrIT, verschlampt und somıt regelrecht verkommt. Es
gılt 1ın diesem Zusammenhang, allen Formalismus un Kontormismus ımmer
wıeder überwinden. Dıies allerdings 1Sst 198088 möglıch durch eiıne echte ‚,Be-
geisterung‘“. Was 1St darunter verstehen? 1le Formen relıg1ösen Lebens

iıhrer Spitze Eucharıistıie un Gebet ersterben im Lautfe der Zeıt, WwWenn s1e
nıcht durch des Geilstes Lebendigkeıt VO innen her ımmer wıeder erfüullt
werden. Dıies ll anderem heißen: Priester un: Gemeinde sollten sıch
darum bemühen, alles, W as s1e u ganz bewulfißt iun Natürlich wiırd
selten se1n, da{ß ‚„alles‘‘ mıt voller Aufmerksamkeıt vollzogen werden
NN ber das eıne oder andere 1St iın diesem Sınne sıcher möglıch un
Wenn 65 gleichsam T: ‚„„eın Punkt“‘ WAare; dem der Mensch gahnz mıtwirkt,
könnte IMa  3 mıt Gewı1issen Das Anlıegen 1St g
und der Glaube wırd VOL Ungeıistigkeıit un: A-Personalıtät geschützt. Diese
Art Von Schutz Anı nıcht SC werden, denn die Macht
des geistlosen Formalismus 1St nıcht unterschätzen un dort, S1e leicht-
fertig abgetan wiırd, fejert s1e über kurz der lang ıhre siıcheren ‚„Lriumphes.

ıne Art, 1n diesem Sınn wach sein, besteht darın, 1MmM liturgischen (ze-
schehen die SANZC Person mi1ıt einzubringen. Das bedeutet nıcht, das Ereignis

subjektivieren, 65 bedeutet aber sehr wohl, die vorgegebenen objektiven
Formen ZU Ausdruck Sanz persönliıchen Glaubens zu machen, sıch mıt ıh-
NnCN, wenn 1Ur iırgendwie möglıch, wenıgstens bıs einem gewıssen Grade

iıdentifizieren. Dıies erhält, w1€ gESART, diese Formen wıederum Leben
un damıt bekommt das Ere1ignis VO Feıier un Gebet eıne Note Von

lebendiger Gegenwärtigkeit, die aber auch nıcht den geringsten Anstrich hat
VO museal antıquierter Vergangenheıt. Angesichts dessen könnte INan auch

Nur die eingebrachte Person schützt die Lebendigkeıt un Gegenwär-
tigkeit der verschıedenen Glaubensäußerungen un!: Glaubensformulierungen.

Der Geist 1St 6r auch, der den Glauben VOT dem Konformismus 1ın Schutz
nımmt. Er weckt die verschiedenen Sıchtweisen und 1ibt Mult und Ge-
wıssen dazu, CUus Wege verantwortlich erproben un gehen. Aut iıhn
geht 68 zurück, wenn eın gesunder Pluralismus ANSCHOMMEN und nıcht miıt
Mißtrauen belegt un allgemeın verdächtigt wırd. Der VOT aller Leblosig-
eıt geschützte Glaube bekommt auch eın besonderes Verhältnis Jesus als
dem Gottmenschen den Menschen un tür die Menschen bıs ZU heu-
tigen Tazge: ‚Alles 1n Christus erneuern‘‘ heißt für eiınen solchen Glauben
nıcht: Jesus ZU Allherrscher ber die Menschen machen, der gleichsam
durch das Miıttel der Kırche alle seıne Heilsmacht zwiıngt. Für eiınen



38 solchen ‚,‚Pantokrator‘“‘ haben die denkenden Menschen VO  - heute me1lst
nıchts übrig. ‚Alles ın Christus erneuern‘‘ möchte einladen, dıe Grundgesın-
Nungecn des hıstorischen Jesus VO azaret überall hinzutragen. Diese Gesin-
NUuNsSCHh sınd höchst eintach und können eigentlıch allen Menschen Wil-
lens bedeuten: Befreiung VO  - den Nöten des Leibes un:! der Seele,
Liebe und Versöhnung allen gegenüber und ‚‚ vollkommen werden W1€e
CUuUer Vater 1m Hımmel vollkommen 1St  CC

Tagesgebet: Marıä Namen (12 September)
Gott, Retter, der Name der selıgen Jungfrau Marıa 1Sst für uns eın Zeı-
chen der Hoffnung geworden. Befreie uns auft ıhre Fürsprache aus allen Ge-
tahren und vollende unls das Werk der Erlösung. Darum bıtten WIr durch
Jesus Christus.
Der Name arıens als eın ‚„Zeıchen der Hoffnung“ alßt eine Auslegung
dieses Namens denken, die sıch oft bei den Vätern un Theologen, VOTL allem
des Mittelalters, tindet: ‚,Meeresstern‘‘. Besonders der hl Bernhard VO

Clairvaux hat 1m Zusammenhang miıt dieser Deutung seıne wichtigsten (e-
danken ber die Bedeutung der Mutltter des Herrn ZIEF Ausdruck gebracht.
Die Nennung dieses Namens inmıtten der Nöte des Lebens wiırkt ach ıhm
Hoffnung und Rettung zugleich manchmal 1ın eiıner emerkenswerten Ver-
selbständigung Jesus gegenüber, CLWA, WenNnn AT ‚, Wer immer du
dich 1m Strudel dieses Lebens mehr VO Stürmen un Ungewiıttern hın und
her gewortfen als ber testes Land vehend sıehst, wende deıine Augen nıcht 1Ab
VO Glanz dieses Sternes, du nıcht VO der Brandung verschlungen WCI-

den willst In Getahren, 1n oroßer Not, 1n Zweıteln denke Marıa, rufe
Marıa Ihr Name weıche nıe VO deinen Lıppen, weiche nıe a4aUus deinem
Herzen‘‘. Dann wıederum erscheınt S1Ee als die sıchere Fürbitterin bei ıhrem
Sohn, deren Namensanrufung ıhn nıcht ungerührt lassen CRERES A KaQn der
Sohn S1e zurückweisen oder 6S ertragen, da{fß S1e zurückgewıesen wırd? Neın,
beıides 1St unmöglıch! Der Engel spricht: ‚Du AsSt Gnade gefunden be1 (SÖft°
(Lk E30): eıl uns! S1e wırd ımmer Gnade tinden, und die Gnade 1St alles,
W as uns NOT SERE  e

Wırd ıhr Name SCNANNT, dann steht VOTL den Augen unNnseTrTcs Gelstes die Tat-
sache, da{fß sıch Gott immer wıeder dem Menschen zuwendet mıt dem altte-
stamentlichen Bıld ausgeSagl: Wıe eın Bräutigam sıch seiner Braut zuneıgt.
Natürlich erinnert ıhr Name zunächst S1e selbst, diese besondere Auf-
gipfelung des Eıngehens Gottes 1n den Menschen un die Bereitschaft dieses
historischen Mädchens Marıa, diesem Kommen die Wege ebnen. ber VOT
diesem jJüdischen Mädchen steht eıne Unzahl VO glaubenden Juden, ın deren
Leben 1n anderer Weıse Begegnung stattfand zwıischen dem Schöpfer un
seinem Geschöpf. In anderer Weıse? Sicher, WwWenn INa  ’ die physıische Mut-



terschatt arıens denkt Zugleich aber derselben Form, WEeCeNN die
Annahme des Wortes CGottes 1St vemäfß dem Ausspruch Jesu ach
Lukas , Ja freilich, selig auch die, die das Wort (Csottes hören un: 65 betol-
gen (11528) eiıtdem aber diese gott-menschliche Verbindung und Gemeıin-
schaft iın Marıa sıch ereignet hat, ın eıner Form, WI1e€e s$1e direkter un posıtıver
ohl nıcht denken 1St, hat auch die Zuversicht des Menschen ZUSCNOM-
IMNCI, da{ß Gott seın Volk, alle Menschen, die Schöpfung nıe 1m Stiche
lassen wırd Von daher 1St die Feststellung des Tagesgebetes, da{fß Marıa, ıhr
Name, «für uns eın Zeichen der Hoffnung geworden ist=s vollauf richtig.
Man könnte 1€eSs auch anders Weıl (sott sıch ın un:! durch Jesus auf
den Menschen Marıa eingelassen hat, wırd sıch ımmer wieder auf den Men-
schen als Einzelpersönlichkeit und auf menschliche Gemeinschatten, deren
Spitze die Kırche steht, einlassen, den Weg ihnen autf sıch nehmen.

So W1e€e aber e1Inst dieser Gott durch einen Menschen den Menschen SC-
kommen ISt, Lut jJes ımmer wiıeder, E 1sSt gleichsam das Grundgesetz
seiıner vieltältigen Ankünfte. Dıies bedeutet jedoch, dafß 65 n1ıe Menschen
mangeln wırd, die solches ‚„‚ermöglıchen‘‘. Mıt anderen W orten Marıa und
ıhr Name sınd unNns nıcht 1Ur sıcheres Zeichen der Hoffnung für den ständigen
Wıillen Gottes, sıch dem Menschen zuzuwenden sS1€e sınd ebensosehr off-
nungsbilder für die nıe vermissende Exıstenz VO Menschen, die iın Art
un Gesinnung arıens leben versuchen. Dieser Gedanke 1U erweckt
EMHIDSETE Autmerksamkeıt 1m Hıinblick auf die Ende des Tagesgebetes C»
sprochene Bıtte: ‚, Vollende uns das Werk der Erlösung“‘, das Werk der
Erlösung, das in der freien egegnung VO Gott un Mensch in Marıa seinen
Anfang5hat, 1St ein punktuelles Geschehen, in dem Anfang un
totale Erfüllung ın e1ns zusammengefallen waren neın! Erlösung hat bei al-
len Aufgipfelungen se1ine Geschichte. ber diese Geschichte ließe sıch schrei-
ben: Entfaltung und Entwicklung der Begegnungen VO Gott und Mensch.
Die sıchere Hoffnung auf das Zustandekommen dieser Begegnungen enthebt
uns nıcht der drıngenden Bıtte, diese mogen sıch ausweıten, Intensität gC-
wınnen, CLE Aspekte der Sıcht VO (JOft und Mensch, christlichen Glauben
un Kırche eröffnen, dem Leben ın eıne bessere Zukunft hınein
verhelfen, es immer mehr der Vollendung nahezubringen, wenngleıich die e1-
gentliche Vollendung mıt dem Erscheinen Jesu Ende der Zeıten gegeben
se1ın wırd uch dafür 1St der Name arıens ein ‚‚Zeichen der Hotffnung.“‘

(Fortsetzung tolgt.)



Der lıturgische Dienst des Kommunionshelfers
Dr Basılius denger OSB

Herrn Prälat Prof. Dr LengelıngAl) ZUTE Vollendung selnes Lebensjahres
Maı 1981 gewiıdmet.Eın eigener lıturgischer Dıiıenst

ach den Bestimmungen, welche die Bischofskonferenzen 1M deutschen
Sprachgebiet seıt 1968 gemäfßs eiınem Reskript der Sakramentenkongregation
erlassen hatten, tolgte mı1t der Instruktion ‚‚ Immensae carıtatıs‘‘1 und miıt dem
Erscheinen VOoO ‚,‚Kommunionspendung und Eucharistiefeier außerhalb der
Messe‘‘2 eıne allgemeingültige Regelung für die Beauftragung und den Eınsatz
VO  ® Kommunionheltern. In der Folge wurden Entwicklungen weıtergeführt
und Erfahrungen gesammelt, da{ß WIr iınzwiıischen dürten: Laıen als
Kommunionhelter einzusetzen, wurde anfangs ZWar mıiıt dem Priestermangel
un: mıiıt der wachsenden Zahl der Kommunizierenden begründet; ın Wırk-
ichkeit aber 1st der Kommunionhelter dem erneBerten Gemeıinde- und 1tur-
g1everständnıs vemäls verstehen als eın ‚,‚wahrhaft lıturgischer Dıenst“‘
Sınn der Liturgie-Konstitution Art 293 un als eın ‚‚besonderer‘‘ lıturgi-
scher Dıienst ach der Allgemeinen Einführung ın das Römische Mefbuch

Art 68 Der Kommunionhelter gehört den Gottesdiensthelfern,
durch deren Eınsatz ‚,bereıts A4US der Gestalt der Feıer die 1ın verschiedene
Dıienste un! AÄAmter gegliederte Kıirche“‘ erkennbar wırd.* Kommunionhelter
sınd also nıcht als Ausgliederung des priesterlichen Dıenstamtes anzusehen
un:! stehen nıcht als ‚„„Delegierte“‘ auf seıten des Amtes. Ihr Dienst wurzelt 1m
gemeınsamen Priestertum aller Getauften. In diesem Sınn sınd S1e besonders
Beauftragte.® Wenn für alle Gläubigen gilt, da{fß s$1e ‚kraft ihres königlichen
Priestertums der Darbringung des eucharistischen Opfers mıtwirken“‘®,
wırd 1es 1ın eıgener Weıse gerade durch den Dıiıenst des Kommunionhelters
verdeutlicht.

Dıie praktische Folgerung ZOß ausdrücklich die Schweizer Bischofskonfe-
reNZ, indem S1e durch iıhre Liturgiekommission 1977 veröftentlichen 1eß
‚,‚Der ommunionhelter versieht einen eigentlichen lıturgischen Dıienst. Er IsSt
nıcht einfach eın Lückenbüßer für den Fall, dafß CS zuwen1g Priester o1bt.
Deshalb können Laıen auch iın jenen Pfarreien die Kommunıuon austeılen, ın
denen 65 mehrere Geistliche sibt Denn 65 1st nıcht nötıg, da{ß alle Geıistlichen
iın allen Sonntagsgottesdiensten für die Kommunionspendung bereitstehen.

D/ 3 darın: Dıie außerordentlichen Spender der heilıgen Kommunıion.
Gottesdienstkongregation Z 19/3 Deutsche Studienausgabe, Herder 1976 JJr Ortsor-

dinarıus kann weıtere außerordentliche Kommunionhelfer un iıhnen dıe Erlaubnis
teılen, die heılige Kkommunıon reichen, WCeNnN 1es Z.U) geistlichen Nutzen der Gläubigen 1St
und eın Priester, Dıakon der Akolyth verfügbar 1St  CC (Art 17)

Vgl A den Kommentar VO:  a Lengeling, Münster 1964,
AEM

Senger, Zu deinen Tisch geladen. Handreichung für Kommunionhelfer, Kevelaer 1980,
(Dıie unveränderte Auflage erscheıint 1981 1m gleichen Verlag dem Tiıtel

Der Kommunionhelfer und se1ın lıturgischer Dienst.)
Kirchenkonstitution 10



Der Zelebrant als Vorsteher der FEucharistie mu{ß jedoch ımmer auch die 4A1
Kommunıiıon spenden‘‘

Damıt 1St dem Verständnis der eucharistischen Mahlgemeinschaft Raum Bn
geben: ach Möglichkeıit sollten 1Ur die in dieser Messe zelebrierenden TY1e-
Ster un Diakone die Kommunıion austeılen. Fur die übrıgen Ortsgeistlichen
bıeten sıch genügend Möglıichkeıiten, VO und ach den Gottesdiensten VOT

der Kırche, 1m Pfarrheim, in der Bücherei, 1m Pfarrhaus 18 für dıe (se-
meıindemiıtglieder prasent seın und ZUuUr Verfügung stehen.

Besonderer Diıenst durch Beauftragung
In Weiterführung VO Liturgie-Konstitution Art 29 kennt Kapitel 111 der

AEM beı den Aufgaben und Diensten 1ın der Me(Mfteier
Aufgaben und Dienste aufgrund des Weiıihesakraments (ÄArt 9—6  >
Aufgabe und Würde des Volkes Gottes (Art 2-—6
besondere Dienste (Art 5—7
Zu den besonderen Diensten ‚,zählen die beauftragten Kommunionhelter‘‘

CArrt 68) Diese sınd Ww1€ ben gESaAQT nıcht als Ausgliederung Aaus dem
Ordo, auch nıcht 1n Delegatıon, verstehen: S1€e haben eine besondere Be-
auftragung als Laıen, A E olk Gottes gehörig.

Es 1St siınnvoll, da{fß diese Beauftragung schriftlich durch den Bischot C1I-

tolgt; 1St die zuständige Autorität für die Liturgie 1m Bıstum.® Infolge der
Beauftragung erg1ibt sıch für den Kommunionhelter, da{fß seın Dienst VO

nıemandem als eıne ‚,Anmafßung‘‘ angesehen werden kann, und da{fß diese
trüher für Laıien ungewöhnliche Aufgabe ohne angstliche Bedenken ertüllen
darf

Wenn einerseıts diese Laiendienste nıcht mıt dem Mangel Priestern be-
gyründet werden dürfen, darf andererseıts nıcht der Anscheıin einer Art
VO  a} ‚,‚Klerikalisierung“‘ den Laiendiensten erweckt werden. Es geht 1m
Grunde auch nıcht darum, da{fß einer dart un! kann, W as andere nıcht
dürfen un: können. Das olk (sottes soll sıch darstellen gegliedert ın die
Vieltfalt seıner Dienste und Gaben Je mehr Mitglieder einer Gemeıinde ın der
iıhnen zukommenden Weiıse sıch beteıligen, besser 1St Jeder soll sel-
HeRn Platz in der Gemeıinde tfinden und 1im Dıienst füreinander un:! VOT Gott
austüllen. Deshalb sollen ‚,die Gläubigen SCIN bereit se1ın, dem olk Gottes
1n Freude dienen, WEenn s1€e gebeten werden, 1n der Feıier eınen besonderen
Dienst übernehmen‘‘.?

Damıt die verschiedenen ‚,‚besonderen Dienste“‘ 1ın iıhrer Je eigenen Rolle
deutlich 1ın Erscheinung treten, sollte ach Möglichkeıit jeder Dıiıenst VOIN einer

Kommunionspendung durch Laien, hgg VO Liturgischen Instıtut Zürich, FEinsiedeln LO
5. 171

Vgl Liturgiekonstitution 41
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anderen Person geleistet werden. So sollten Kommunionhelter, Lektoren,42
Mef{fßidiener us 1n demselben Gottesdienst jeweıils L1UTr eınen Dıiıenst ausuüuben
un: nıcht zugleich auch die Rolle des anderen übernehmen. Da die Betähi-
gung besonderen lıturgischen Liensten VO  } den Inıtıatiıonssakramenten
abgeleitet wiırd, dürten un sollen selbstverständliıch auch Frauen azu beauf-

werden. Frühere Einschränkungen un! neuerdings gelegentlich SC
brachte Außerungen haben ın theolgischen Argumenten eın Fundament.

Ausbildung un! Einführung
Die Eınführung VO Kommunionhelfern ann DUr 1ın einer Gemeinde VeOI-

antwortet werden, die als SANZC entsprechend vorbereıtet wırd Hıer 1St lıtur-
gische Biıldung un! Schulung notwendig. Hıer bıetet sıch eiıne Gelegenheıt,
das VO Konzıil ErneveEerte Verständnıis VO Gemeinde un Liturgie, insbeson-
ere VO FEucharistie und den verschiedenen lıturgischen Diıensten allen na-
herzubringen. Nur 1n bereiteten Gemeinden an INan Mitchristen 33ZU-
muten‘‘, den Dienst des Kommunionhelters auszuüben. Dabe!] 1sSt P CIND-
tehlen, ach Möglichkeit sofort eine oröfßere Zahl VO  } annern un: Frauen
4aUus verschiedenen Altersstuten un: Berufsgruppen einzutühren.

Für die Kommunionhelter selbst sollte die vorherıge Teilnahme einem
Einführungstag bzw Wochenende verpflichtend se1ın. Dıie Gemeıinden sollten
en als eıne Hılte ansehen, da{f diese Eınführungen tür Kommunionhelter VO

der Bıstumsleitung oder VO den Regionen bzw Kreisdekanaten durchge-
tührt werden. So können die Intormatıon eindeutig, der Erfahrungsaustausch
vielfältig und die spirıtuelle Hılfe ermutıgend se1ın.

Der Vorgang läuft annn
Die Pfarrer bıtten in UÜbereinstimmung mıt dem Pfarrgemeinderat geeıgnete

Männer und Frauen die Bereitschaft für den Dienst als Kommunionhel-
fer Dıie betreffenden Männer und Frauen nehmen dem überpfarrlichen
Einführungskurs teıl. Dıie Bischöfliche Beauftragung wırd dann dem zustan-
digen Pfarrer zugesandt. Dieser teıilt der Gemeinde die Beauftragung mi1ıt un
stellt dıe ommunionhelter bei ıhrem erstien Eıinsatz 1n geeigneter Weise VO  z

Dıie Gemeindebezogenheit dieses Dienstes kommt dadurch "A58 Ausdruck,
da{fß die Bischöfliche Beauftragung Ormalerweiıse für eine estimmte (S6-
meınde erfolgt.

Dıie Beauftragung wiıird besten für rel Jahre erteılt. Dadurch soll den
Kommunionhelfern erleichtert werden, sıch für diesen Dienst bereit erklä-
ren und dann, aus welchen Gründen auch immer, keine EerNeute Beauftragung

übernehmen.
Während die Erstbeauftragung durch den Bischof erfolgt, sollten die Ver-

längerungen VO Ptarrer VOITrSCHOMM werden. uch dadurch wırd die Ge-
meindebezogenheit betont, und wırd der Anschein eiınes unnötıigen urO-
kratismus vermıeden.



Kommunionhelter, die bereits beauftragt sınd, sollen wiederholt Besıin- 43
nungstagen teilnehmen, die der theologischen un! spirıtuellen Vertiefung
W1€ dem Erfahrungsaustausch dienen. Vor eıner Verlängerung 1St die Teıl-
nahme wenı1gstens eiınem Besinnungstag verpflichtend.

Für die Gemeinden und für die ommuniıonhelter annn VO Bedeutung
se1in: Dıie Zuständigkeit für die Kommunionhelter, für dıe Einführungskurse
auf dıözesaner oder regionaler Ebene und für die Vermittlung der Bischöfli-
chen Beauftragungen sollte nıcht beiım Priesterseminar oder beim Dezernat
Seelsorge-Personal lıegen, sondern VO der lıturgıschen Fachstelle wahrge-
OINmMECN werden (Seelsorgeamt, Referat Litugıie, Fachstelle Gottesdienst). So
wırd dem Verdacht e1ines klerikalen Dıienstamtes entgegengewirkt und die
richtige Zuordnung des Laij:endienstes deutlicher.

Aus dem gleichen Grund soll auch nıcht der Leıter des Einführungskurses
oder eın Regionalbischoft, sondern der zuständıge Pfarrer die Bischöflichen
Beauftragungen aushändigen un:! die Kommunionhelter der Gemeinde VOI-

stellen.
In der rage der Kleidung der Kommunionhelter sollte jede ideologische

Begründung für diese oder jene Lösung vermieden werden. In ‚, Kommu-
nıonspendung un Eucharistieverehrung“‘ Art heıifßt Da ‚,Die Kommu-
nıonhelfer tragen die ortsuübliche lıturgische Kleidung oder eın Gewand, das
der Bedeutung ihres Dienstes entspricht der VO Ordinarius zugelassen ISE  CC
Eıgene lıturgische Kleidung 1St also nıcht unbedingt notwendig. Aus lıturgi-
schen und praktischen Gründen sprechen aber viele Gründe dafür (es 1st Ja
keine ‚,‚klerikale‘‘ Kleidung). !° In vielen Gemeilnden tragen auch Kommu-
nıonhelferinnen un Lektorinnen lıturgische Kleidung.

Krankenkommunion durch Kommunionhelfer
Dafiß ommunionhelter auch den Kranken die heilige Kommunıuon ın die
Wohnungen bringen un ıhnen 1ın Krankenhäusern dienen dürten, macht
deutlich, W1€ stark das Bewulfstsein VO der brüderlichen Gemeıinde Raum

hat Dıiıe heute wieder geübte häufıge, sonntägliche oder Sar taglı-
che, Kommunıion dart den Kranken nıcht vorenthalten werden. Sıe sollen
‚„‚diıese sakramentale Hılte und Tröstung nıcht entbehren mussen‘‘. 11

Besonders sinnvoll erscheıint CDy den Kranken 1m Anschlufß den Sonn-
tagsgottesdienst den Leib des Herrn bringen. Dann erfahren S1e mit der
sakramentalen Vergegenwärtigung Christiı auch die Verbundenheıit mıt der
Gottesdienstgemeinde, der auch S1e gehören.

Man hat den Eınsatz VO Kommunionheltern für dıe Krankenkom:-
munıo0n eingewandt, gerade Kranke un! äaltere Menschen wünschen unbe-
dingt den Besuch des Priesters. Dazu 1St ach W1e€e VOI sollten die

Senger, a.a.O (S Anm 5 > 31  —



Priester un: Diakone die Kranken besuchen und auch die heilıge Kommu-
10N bringen. Mehr als eiınmal monatlich dürfte das jedoch nıcht möglıch
se1ın. Deshalb wırd darüber hınaus der Dienst des Kommunionhelters für den
häufigeren Kommunionempfang erfahrungsgemäfßs CIM ANSCHOMIMN un! als
siınnvoll empfunden. Es An 1ın der Gruppe der Kommunionhelter einer
Gemeıiunde solche geben, dıe 1Ur ın der Kırche, und andere, die HUF für
Kranke ZUur Verfügung stehen. 12

Der Einsatz der besonderen lıturgischen Dienste dart nıcht L1LLUTr als außerl]i-
che Veränderung angesehen, sondern 1n seiner Bedeutung als Ausdruck der
inneren Erneuerung verstanden un vollzogen werden. Und dıie Erneuerung
der Liturgıie MU: ZUT Erneuerung der Gemeinden durch dıe Liturgie führen.
Der bleibende Auftrag, in der Gemeinschaft der verschiedenen Dienste die
Kirche autftzubauen und beständig CEINCUECIN, darf eın leeres Wort bleiben,
sondern C® mu sıch gerade 1n der Feıer des Brotbrechens und durch S1e dıe
Bedeutung des Miıteinander- Teilens un! Einander-Dienens als Gottesdienst
H Geilst un:! ın der Wahrheit“ erweısen.

Wenn gelegentlich Stimmen laut werden, die den Kommunionhelter wıeder
1Ur auf ‚,Nottälle““ beschränken wollen, dann widerspricht das der Entwick-
lung, die sıch wenı1gstens in uNnseren und anderen Regionen iınnerhalb der
Weltkirche als segensreich ausgewirkt hat Es 1St bedenken, da{fß dieses
Verständnis für die besonderen lıturgischen Dıiıenste voll un:! Banz 1n der Ea
nNnıe des Konzıils liegt Und diese Tendenz der nachkon*%iliaren Entwicklung
entspricht den römiıschen Dokumenten, die grundsätzlich gerade apst Jo
hannes Paul I1 wıederholter Berufung auf das Konzıl weıtergeführt
hen ll

Man muf{fß sıch allerdings daran gewöhnen, dafß sıch die Entwicklung ın den
verschıedenen Teilkirchen aUS den verschiedensten Gründen nıcht in gleicher
Weıse vollzieht. Entscheidenden Vorrang haben be] allen Schritten der ach-
konzilischen Entwicklung ausdrücklich die pastoralen Gesichtspunkte.

Daß hıerzulande die Gemeinden auch durch das Verständnis für die ın VOI-
schiedene Aufgaben un:! Dienste gegliederte Gottesdienstgemeinde bedeutend

Lebendigkeit haben, darf als hoffnungsvolle Tatsache festge-
stellt werden. An diesem posıtıven Prozefß haben die zahlreichen Kommu-
nıonhelftfer einen nıcht unterschätzenden Anteıl. Statt deren Dienste erneut
1n Frage stellen oder einschränken wollen, gebührt den annern un
Frauen, die sıch für diesen lıturgischen Dıiıenst ZUT Verfügung gestellt haben,
besonderer ank

11 Immensae carıtatıs
Senger, 5



Buchbesprechungen

Heinrich Kahlefeld, DAS ABSCHIEDSMAHL ESU UN  w DIE 1E 45DER KIRCHE 189 Seıten, 2 3y Verlag Josef Knecht, Frankturt Maın 1980
(4266)

Dıieses Buch des Bekannten Oratoriuaners Dr Heınriıch Kahlefeld (Leipzıg, spater
München), 1mM Alter VO  u Jahren gestorben März 19780, 1st w1e eın Testament.
Es erschien Ende eınes Lebens, das mıiıt großer Hıngabe den bıblischen, lıturgi-
schen und pastoralen Fragestellungen gewidmet Wäl. Was der Verstorbene hıer SA

ergänzend und korrigierend über die Erörterungen Guardinis ZANT- ‚,Mahlgestalt“‘ der
Eucharistie schreibt (vgl 127205 hat 6585 vorderster Front‘‘ als einer der ‚,Pıonie-

der Liturgischen Bewegung ın uNseTEeMN Sprachgebiet mıiterlebt.
Dieses letzte Buch behandelt Fragen, die den Vertasser zeitlebens beschäftigt haben

Hıer geht den Ursprung der Eucharistie, die Form ıhrer Feier iın den trühen
christlichen Gemeıinden, iıhre Sınndeutung 1n den neutestamentlichen Schritten
und iın den altesten Zeugnissen kirchlicher Überlieferung. Den Handlungsabläufen
und Sınngestalten wendet der Vertasser besondere Sorgfalt Fın Sakrament voll-
zıeht sıch Ja ın zeichenhatten Vorgängen. Es verlangt, wWenn mıt Einsicht begangen
und mi1t Freude ‚,‚genossen‘‘ werden soll, dıie Bereıitschaft, zeichenhafte orgänge
‚‚lesen‘‘, S1Ce 1m eıgenen Tun wırksam werden lassen. Daraus ergibt sıch das An-
liegen, das Kahleteld mıiıt aller Akribie verfolgt: Er ll die 1m rsprung mitgegebene
Zeichenhaftigkeit herausstellen und Z,Ur Orıientierung Handlungsverlauf einladen.
Dıiese Bemühungen münden 1ın Wwel Kapitel, die eiınmal Hınweise für die sachgemäße
Unterweıisung, Z U anderen Hınweıise für die Gestaltung der Feıer, dıe Disposıition
des Raumes un! Überlegungen über die Funktion der heiligen Bılder bieten
4 —1  ’ womıt das oben Gesagte sıch bestätigt.

Dieses Buch 1st W1e€e eın etztes Geschenk. Man nımmt ankbar eben
als Geschenk, W1€ gemeınt ist Uns scheıint der Respekt hiıer ANSCHMCSSCHECIK
seın als alle uch möglıche, aber hier deplazıerte Einzelkritik. Deshalb LIALT noch eın
Hınweıs: Dıie theologische und geistliıche Erfahrung eiınes Lebens geht eın ın den Satz:
der erk un Leben dieses verdienstvollen Priesters und Theologen einschließt: ‚„Das
Sakrament, wenn mit San ZCI Hıngabe begangen wiırd, reicht noch tiefer ın den
Grund der Exıstenz als die Gnade des Wortes.‘‘ Theodor Maas-Ewerd

Franz Lauterbacher (Hrsg.), NDACHTISBUCH Kırchliche Festzeıten,
Prozessionen und Wallfahrten. Besondere Anlässe, 280 Seıten, 5 250,—, 34,—

Der Herausgeber, Benediktiner VO  ’ Michaelbeuern, hat ININEN mıt sechs Mıt-
arbeitern dieses Buch zusammengestellt, das Seelsorgern un Laıien ZuLE nregungen
für die Vorbereitung VO  ; Andachten hıetet. Der Salzburger Stadtdechant Prälat Ferdi-
nand Grell Sagt_ 1n seiınem Vorwort mıt Recht ‚,Nur die Eucharistie feıern 1St Eın-
seıtigkeit wenngleich sS1e den ersten un! höchsten Rang einnımmt. Wır wıssen

den Wert der Messe, ıhre Fülle, iıhre Herbheit un Frische. och oilt auch
hıer: ‚Varıetas delectat‘. Andachten sollen Ja keine Konkurrenz YABER Messe darstellen,
sondern dem gesunden Autbau des geistlichen Lebens dienen‘‘ (5)

Dieses ‚, Werkbuch“‘ stellt ıne Eınladung dar, sıch erneut der Bemühung ;zeıt-
gemäße Andachten‘‘ (6) zuzuwenden. Es besitzt den Vorteıl, für den Vollzug L11UT
das ‚,Gotteslob‘‘ un! die Heılıge Schrift zusätzlich gebraucht werden un: ıne



46 LCSC Beteiligung der Gemeinde intendiert 1St Die vorgelegten Modelle sınd in der Pra-
X1S erprobt. Ö1€e sınd „„Tertig ausgearbeitet“‘, lassen aber genügend Spielraum für lokale
Anpassungen und Ertordernisse. S1ie können in priesterlosen Gemeinden verwendet
werden un: eignen sıch auch für die häusliıche oder tamıliäre Feier.

Dıie einzelnen Vorschläge und ‚, Materıalıen“‘ sınd 1ın sechs Gruppen übersichtliıch
geordnet: Festzeıten des Kırchenjahres Sıtuatiıonen 1MmM Leben der Gemeıinde Heılıi-
genandachten Prozessionen und Wallfahrten (mıt vier Modellen für Bıttage) ROo-
senkranz un: moderne Liıtaneıen Texte für Andachten. In einem Anhang 270—-275
werden die ‚‚Andachten 1m Gotteslob‘‘ erschlossen. Dort $findet INan die höchst S yIn-
pathische Feststellung (vermutlich) des Herausgebers: S ware VEITINESSCIL, eın An-
dachtsbuch schreiben und dabe] das umfangreıche Materialangebot des ‚Gotteslob‘

übergehen‘‘
Wer dieses Buch Hılte nımmt, wırd natürlıch kritisch miıt den hier abgedruckten

Texten umgehen mussen. Miıt Vorsicht ‚,geniefßen“‘ sınd manche Wendungen der
‚‚modernen Liıtaneıen‘“‘ (221—227). Falsch 1st 1ın der ‚,‚Lıtaneı den deutschen Heili-
«  gen die Anrufung ‚„‚Heılıger Bischot Liudger, Mıiıssıonar Nıederrhein‘‘. Wıe
bei der unmıiıttelbar vorausgehenden G;,‚Heiulıger Bischof Wıilliıbald VO Eıchstätt‘“)
sollte INan zutreffender N: ‚„„Heıliger Bischot Liudger VO  . Münster‘‘.

Posıtıv 1st auf dıe Vielfalt der Elemente hinzuweısen, die für die Andacht empfohlen
werden, womıt uch schon angedeutet iSts da{fß hier eın Bereich gottesdienstlichen L€-
bens 1Ns Auge gefafßt un betont wiırd, der eın weıtes Feld für ıne kreatıve Gestaltung
freig1bt, die sıch allerdings nıcht L1LUI 1n den Texten erschöpfen dürfte, sondern auch
Rıten un Zeıichen Sanz bewußft einbeziehen mußte. Diese uch wırd manchem Seel-
SOISCI ‚auf dıe Sprünge helfen‘‘ können. Es will das ‚,Gotteslob“‘ nıcht9 SOMN-
dern einbeziehen un: erganzen. Das 1St zweıtellos eın legitimes Anlıegen.

Theodor Maas-Ewerd

Francoı1s Reckinger, KINDER TAUFEN MIT BEDACHT Salvator Verlag Stein-
teld 19 E 408

Dıie vorliegende Arbeit wird 1im Untertitel bezeichnet als ‚,‚Eıne Darstellung der
Diskussion die Kindertaute 1m katholischen Raum selıt 1945 mi1t kritischer Stel-
lungnahme un! pastoralen Ausblicken‘‘. Als gebürtiger Luxemburger kennt die
Entwicklung 1m französischen Bereıich un: die Verhältnisse 1m deutschsprachigen
Raum, on das ausführliche Literaturverzeichnis eınen ersten Eindruck vermuıittelt.
Der geht nıcht fehl, WCI1I) die Spendung der Taute Kınder als ıne der eNLT-
scheidensten pastoralen Fragen, denen sıch die Kırche in unsecerer eıt stellen hat“%
betrachtet. Er möchte daher durch die Analyse der Siıtuation un die eigenen Vor-
schläge eınen Beıitrag eısten, damıt sıch ıne ‚‚einheıtlıche und konsequente Linme  C6
herausbildet AXV)

Im ersten Teıl 1—74) o1bt der eiınen Überblick über die theol Grundaussagen Z.U1I

Kıindertaufe, wobe!l auch auf Fragen der Erbsündelehre und das Schicksal der unge-
tauften Kinder eingeht, aus den daraus abgeleiteten Argumenten die grundsätzlı-
che Berechtigung der Kındertaufe verteidigen. Im zweıten umfangreichen Teıl
(75—320) werden die wichtigsten derzeitigen Posıtionen 1m tranzösiıschen un
deutschsprachigen Bereich austührlich beschrieben un: eıner gründlichen, sehr pCI-
sönlıch gehaltenen Kritik unterzogen. Besonders wertvoll 1St der Überblick über dıe
uns wenıger zugängliche Entwicklung ın Frankreich VOIN“ Als versuchte
Modelle werden vorgestellt: die ‚‚Pastoral der progressiven Hınführung‘‘ mıit dem
Zıel, durch ıne intensivere Hınführungspastoral die Eltern auf die Tautfe ıhrer Kınder



vorzubereıten un: gegebenentalls 1E Entscheidung für oder die Taufspendung 47herbeizutühren die ‚,‚selektive Taufe die darın esteht da{ß durch pastorale Riıcht-
linıen die Taufe N Kinder aufgeschoben wırd be1 denen die Eltern nıcht dıe NOL-

wendıgen Voraussetzungen miıtbringen; die ‚Taufe Piappen:; bel der nach der 1E<
burt HUr C1nNn Aufnahmeritus Anl ‚,‚Katechumenat vorgesehen 1ST un! die Taufe
Kinder- oder Erwachsenenalter geschieht schliefßlich das grundsätzliche Eıntreten für
die Taufte Erwachsenenalter un die Forderung der freiıen Wahl des Tauftfalters
durch die Eltern Diese Möglıchkeiten einschliefßßlich der Posıtiıon ZUgunNsStenN der Be1-
behaltung der bisherigen Pfaxıs:; werden VO untersucht, dritten Teıl
(321 400) CISCOHNC Stellungnahme beziehen unl pastoral verantwortiefie Selek-
L10N, nıcht ‚„„aufgrund blofß verbalen Glaubensbekenntnisses sondern autf-
grund des Glaubensbekenntnisses un der mınımalen Erfüllung der kontrollierbaren
Christenpflichten Damıt sollte das derzeıtige unwahrhafte sakramentale Sy-
SsStem aufgehoben, dıe Tatsache, da{fß die Kirche die Kınder ihrer CISCNCHN Gegner tauft,
beendet un HE stärkere Abhebung der Christen VO der ‚, Welt erreicht werden
Abschließen: oibt der auch konkrete Möglıchkeiten der Durchführung

Wır INussen danken dafß die begonnene Diskussion nıcht einschlaten aßt und
dafß Weg ZCIQL, WIC die Tautordo gestellte Frage nach dem Glauben der El-
tern VO  . der Möglichkeit der ritualisierten Lüge etreıt wırd Eın Buch das MI1L grÖ-
ßem Engagement geschrieben 1ST un Z.U) Nachdenken über 1iNe wunde Stelle der
heutigen Pastoraln Hans Hollerweger

Feneberg/G Sporschıll rSg.) WIR Jugendgebete 128 Seıten, SC-
bunden, Kunststoffumschlag, fr Benzıger Verlag (für Österreich Herold Ver-
lag 1en Zürich-Köln-Wıiıen 1980 (4209)

Dıiese Gebete sınd Jugendgebetskreıs entstanden S1e behandeln den Tages-
ablauf und Lebensprobleme Junger Menschen, besonders das Leben MI1t Gott der
Kırche VO  e} heute Dıie Herausgeber ohl die geistlichen Leıter dieser Jugend-
runde, das merkt INan eintach allen Gebeten Kostbar sınd die letzten ehn Seıten
dieses Büchleins (Beichtanleitung, Bibel lesen lernen, aus der Bibel beten), un: uch
das Stichwortverzeichnis Man lese S1I1C langsam un: wiırd JE nNne  u die Nähe (sSottes VOCI-

Spuren Mag theol Franz Lauterbacher OSB

Paul Nordhues Aloıs Wagner STICHWORTREGIS SE GOTTESLOB
1O7 Seıten, Verlag Bonifacius-Druckerei Paderborn, Paderborn 1980
(4239)

Während der grofße Themenschlüssel Z.U] Gotteslob C111 umtassendes Worterver-
zeichniıs g1bt, schliefßt dieses Buch das Gotteslob nach den kiırchlichen Fest(zeıt)en und
den Heılıgen der Kirche den verschiedensten Anlässen der Feıier des Kırchen-
jJahres auf Es sınd aber auch moderne Begrifte, WIC Politik Sınnlosigkeit,
Solıdarität, Sexualıtät das Regıister aufgenommen Mühelos werden S1e her-
ausfinden ob sıch bestimmten Fest bzw kırchlichen Anlafß entsprechendes
Materıal Gotteslob findet oder nıcht. Darum kann ıch das Buch sehr empftehlen
Allerdings enthält das Register 1UTr den Stammte:ıl des Gotteslobs.

Mag theol. Franz Lauterbacher OSB
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Betrachtungen ZU Kirchenjahr X VIII)
‚,Eın oroßes Zeichen Hımmel‘“.
Um das Fest der Aufnahme Marıas Dr Francoı1s Reckinger

Dıie biblische ‚„ Frrau  < das ‚, grofße Zeichen Hımmel*“‘

Für die Tatsache, dafß Jesus seıne Mutter auf der Hochzeit ın Kana mıt
au anredet (Joh 2‚4)‚ konnte bisher weder die Erklärung befriedigen,
da{fß 1es eıne Distanzıerung bedeuten sollte, och konnte die enNtgegENSE-
seLizZie Deutung, dafß sıch eiıne besondere Höflichkeitstorm gehandelt
habe, allgemeine Zustimmung finden. Da Jesus 1im gleichen Satz VO  ; ‚,seıner
Stunde‘*‘ spricht und dieser Begritff 1m Johannesevangelium eiıne Schlüsselrolle
spielt, liegt 65 nahe, dem symbolhaften Charakter des SaNzZCNH Buches ENTISPrCE-
chend ach eıner tieferen, theologischen Bedeutung suchen. !

Im Kontext MUu auffallen, dafß Jesus mMiıt dem 1n weI1ls auf ‚,seıne Stunde‘“‘,
die och nıcht gekommen 1St, die Bıtte seiner Mutter abzuschlagen scheıint
un! S1e ann paradoxerweise doch umgehend ertüllt. Eın Vergleich mıt 1531
macht deutlich, W as Jesus mıt ‚‚seıner Stunde“‘ meınt: die Stunde seınes Hın-
übergangs durch Kreuzıgung und Auferstehung 1n das HCHE Leben beim Va-
ter. Wenn &38 die Verwandlung VO Wasser in Weın zunächst ablehnt mıt dem
1nweIls darauf, da{f die Stunde seiıner Kreuzıgung och nıcht gekommen 1St,
un sS1e danach dennoch sotort vollzieht, dann erhellt daraus, dafß ıer auf
Zzwel verschiedenen Ebenen gedacht und geredet wiırd. Dıie Verwandlung VO

Wasser ın Weın 1St otfensichtlich eine Symbolhandlung, die prophetisch die
Auswirkung der Kreuzıiıgung ankündigen soll die Umwandlung der Mensch-
eıt in den Zustand der Auferstehung un der Vergöttlichung hıineın. Bestä-
tigt wırd diese Deutung durch die betonte Zeiıtangabe Anfang der Kana-
Erzählung: Es War ‚‚driıtten Jase w1e€e die Auterstehung.

Miıthin würde der Worrtlaut der Antwort Jesu hinsıchtlich des eigentlich
un:! letztlich intendierten Geschehens gelten: die ‚„‚Stunde“‘ für die Verwand-
lung der Sıtuation der Menschheıit 1St och nıcht gekommen. Nachdem dies
klargestellt 1St, annn dagegen die VO  a} Marıa vordergründıg intendierte Weın-
beschaffung, nunmehr allerdings als prophetische Symbolhandlung verstan-

den, sotort erfolgen. Daß S1e aber aut die fürbittende Inıtiatıve Marıas hın gC-
schieht, welst darauf hın, da{fß der Mutltter des Herrn auch bei dem durch das
Kana-Wunder vorgezeichnete Erlösungswerk eıne Ühnliche Rolle der fürbit-
tenden Mitwirkung zukommt. Damiut stımmt übereın, dafß Marıa, die 1m
Fortlauf der Erzählung nıe mehr erwähnt wırd, bei der Erfüllung ‚,SE1-
ner Stunde“*‘ dabei 1St (IS 5-—27). Und jer wiırd s1e bezeichnenderweise Z01E -
derum mıt PFa angeredet.

Für den zweımalıgen Gebrauch dieser Titulierung den beiden einzıgen
Stellen, denen die Mutter Jesu bei Johannes überhaupt vorkommt o1bt
1ur eıne einzıge Erklärung, die dem symbolhaften Charakter des vierten

Zum folgenden vgl Feuillet, Jesus Mere d’apres les recıts lucanıens de l’entance et

d’apres saınt Jean, Parıs 19/4, bes 78



Evangelıums gerecht wırd Marıa 1ST für den Evangelısten JENE Frau, die laut
Genesıs 15 MI1 ıhrem Nachwuchs die Schlange kämpft
An der genannten Stelle spricht Gott ach dem Sündentall Zur Schlange

‚,‚Feindschaft stifte iıch zwischen dır un der Frau,
zwıschen deinem Nachwuchs un!:! ıhrem Nachwuchs
Er trıtft dich Kopf
un! du trıffst ıh der Ferse

Einerlei W as dieses Orakel für den oder die Verftfasser der Genesıs bedeutet
haben INas, CS wırd Neuen Testament mverbindlich gedeutet (und NUur

Sammen mit dieser Deutung VO der Kıirche als CGGotteswort tradiert) In der
grandıosen S7zene VO Offenbarung S treten reı Akteure autf die M1 den
dreı des Zitilierten prophetischen Wortes ıdentisch sınd die T 'Tau C117 IMNann-

liches Kind das SIC gebiert, un:! der ‚‚Drache‘“‘ Von letzterer Fıgur her 1ST die
angegebene Deutung unbezweıftelbar; denn der Vertasser selbst den
‚‚Drachen MIiIt der ‚„alten Schlange gleich die keıine andere als dıe der Ge-

SC1IN kann, und deutet diese annn als ‚, Teutfel“‘‘ oder C  ‚, datan ers
Dafi MIi1t dem männliıchen Spro(fß Jesus geht MmMIi1t Sicherheit ARNN Vers
hervor, das messianısche Orakel VO  3 Psalm auft ıh angewandt wırd
„ .Und SIC gebar C111 Kind Sohn der über alle Völker mMLE Zep-
fer herrschen zırd

Von daher fällt 1U C1iMn zweıtaches Licht zurück auf das Genesıs Wort
a) Der dort erwähnte ‚,Nachwuchs‘‘ der rau 1ST Sınn des Neuen Testa-

Jesus Christus der Kampf. dessen Ausgang aufgrund des bloßen
alttestamentlichen Textes nıcht MIt etzter Gewißheit als entschieden gelten
könnte, mMu VO Gesamtzusammenhang des Neuen Testaments her VeCeI-

standen werden, da{fß der Endsieg Jesu Christiı un der MI ıhm verbundenen
AFTaB absolut gesichert 1ST

Blenden WIT VO 1er aus zurück auf die Kreuzıgungsszene, können
WIT aum tehlgehen, WECINN WITr dort zwiederum die vel gleichen Akteure CI -

blicken:; Jesus, der ‚‚männlıche Sproß‘; Marıa, als — E YaAU  c (wıe S1C VO ıh-
{& Sohn angeredet wiırd) neben dem Kreuz: der Satan wiırd dieser Stelle
VO Evangelısten nıcht ausdrücklich erwähnt doch hat D: unmıiıttelbar vorher
datür orgen, das Leiden und Sterben des Herrn als siegreichen
Kampt den ‚„‚Herrscher dieser Welt deuten ‚ JEtzt wırd Gericht
gehalten ber diese Welt;: wiırd der Herrscher dieser Welt hinausgewor-
ften werden‘‘ (12; 54)

Jedoch: ann I11Lan auch ı der c  ‚ FYdÜ VO  s Offenbarung Z (und damıt,
VO Standpunkt des Neuen Testaments er, ebenfalls der VO Gene-
S15 15) Marıa erblicken? 7 weı Deutungen des fraglichen Kapitels der ApOoO-
kalypse liegen SEeIT Jahrhunderten miteinander Streıt Marıa oder die Kır-
che wobei der WEITLAaUS oröfßte Teıl der katholischen Exegeten bıs ZUT Mıtte
des Jh ebenso WIC die Gesamtheıt der nıchtkatholischen sıch Ce1nNn!:



marıanısche Deutung aussprechen. och 1St dies, W1€e En scheinen will, eın fal- 51
sches Problem un 1St jener dritten Gruppe den katholischen Erklärern
recht geben, die ın der AFrau  C« sowohl Marıa als auch die Kırche erblicken.

Denn die theologische Tradıtion, die beide ın e1INSs sıeht, scheıint sehr ohl
bereıts bei Irendus Vo  S Lyon bezeugt se1n. Heißt CS doch bei ıhm
(1) zUnd die ıh Jesus) als den Emmanuel A4UusSs der Jungfrau verkündeten,
(2 wıesen hın autf die Vereinigung des Wortes Gottes miıt seiınem Geschöpf;

dafß das Wort Fleisch wırd und der Sohn (sottes Sohn der Menschen,
(3) der als Reıner rein den reinen Schofß öffnete,
(4) den nämlıich, der die Menschen für Gott wiedergebiert und den selber

reiın gemacht hat‘‘
Im Satzteil (4) annn 1er nı  - Marıa gemeınt seın N se1 denn, I11all müßÖte

ıhre Gleichsetzung mıt der Kıirche 1im Sınn des Autors bereits DOTAUSSELZEN
Satzteil (3) 1St ebenso och VO Marıa verstehen, da der Zusammen-
hang miıt dem Vorhergehenden (Menschwerdung aus der ungirau fehlen
würde uch 1ın sıch ware der Gedanke, dafß die Kirche Jesus geboren habe,
verwunderlich (1st doch vielmehr s1e VO ıhm her entstanden) sel denn,
wıederum, INan N WAÄRS den Inhalt VO Offenbarung Z WwWI1e€e WIr ıh 1m fol-
genden meınen deuten sollen, bereıts VOTaHB>S. alttestamentliche Kırche,
Marıa un: neutestamentliche Kirche als die eine ‚FTa  c gesehen. Im Satz-
teıl dagegen 1St ganz sicher VO Schofß der Kiırche die Rede, der allerdings
durch den Anschlufß (3) mıiıt dem Schofßß Marıas gleichgesetzt wırd der
sollte auch ın (4) allem Anschein UE TIrotz Marıa gemeınnt se1ın, würde
1er VO ıhr das a  b W aS überall 1ın der Tradition der Kır-
che zugeschrieben wiırd, un dann würde gerade dadurch die Ineinssetzung
Marıa-Kirche geschehen. Wıe darum die einzelnen Satzteile auch dreht
und wendet, eıne solche Ineinssetzung ann ohl aum bestritten werden.

Ist dieser Gedanke aber bei renäaus vorhanden und Z W alr 1ın der Weıse,
dafß er ıh nıcht erst lange meınt einführen, erklären un begründen mMUS-
SCH, sondern damıt WwI1e mıt guL Bekanntem umgeht annn legt sıch
VO daher die Vermutung nahe, dafß er selbst eıne solche Sıcht der Dınge be-
reıts aus der Tradıtion empfangen hat renäus aber hat, WwW1e€e bekannt 1St, seıine
Einführung 1Ns kırchlich-theologische Denken beim Johannesschüler Polykarp
bekommen, un! dieser W ar Bischoft VO Smyrna in Kleinasıen, eiıner der
Briefempfänger-Städte der ‚,Offenbarung“‘ (vgl {£b 1145 2,8-11). Die
Deutung VO Offenbarung auft Marıa und die Kirche als Zzwei ın eıns SCSC-
ene Wirklichkeiten eım Bischot VO Lyon würde diesen Gegebenheıiten
wunderbar Passch.

Dıie Art und Weıse Nun, Ww1e€e der 1im vorhergehenden bereıts erwähnte arlı-
ser Exeget Feuuillet diese Deutung vVOo Text selbst her neuX begründen
versucht, mMu mıiıt grofßer Wahrscheinlichkeit als überzeugend ANSCSC-
hen werden. Vor allem hat O Z7WwWel Sachverhalte als unbestreıitbar herausge-



stellt: Dıie Szene stellt die Ereignisse des Heıls ın eıner aufßerst gerafften
Zusammenschau dar Kaum 1St der ess1aAs geboren, da wiırd T: schon oi=
tensichtlich durch Auferstehung un Hımmeltahrt UE TIhron (sottes ent-
rückt. Selbst WenNnn INnan die C6  ‚‚ Frau 1ın keiner Weıse auf Marıa deuten oll-
LE, stellt S1e nıcht während der SANZCH Erzählung 1n jeder Hınsicht dieselbe
Wirklichkeit dar VOL der Geburt des ess1as annn S1e 1Ur die alttestamentli-
che Kırche (die „„Synagoge“‘, das olk Israel), ach seıner Entrückung Zu

Ihron (Gottes 1Ur die neutestamentliche Kıirche se1n.

Dann bleibt 1aber durchaus Raum dafür, dafß S1€e zwischendurch, VO  aD der
Geburt bıs ZUT Entrückung des Kindes Marıa iSst: Ja, diese Annahme scheint
sich aUus Z7wWel Gründen unbedingt nahezulegen: a) Wıe sollte 1im Augenblick
der Geburt des Kindes nıcht auch seıine Mutltter 1m ersten und unmıttelba-
ren Sınn des Wortes gedacht werden? Nach alttestamentlicher Lehre gelten
die mess1anıschen Verheifßungen, ınfolge der ntreue der Vielen, unmıttelbar
BED RS mehr eiınem kleinen ‚,heılıgen Rest“‘ 1n Israel. Als sıch auf die Predigt un
die Wundertaten Jesu hın die Scheidung der Geilster vollzogen hatte, W ar die-
SCT ‚,kleine Rest‘““, orob gesehen, mıiıt seıiner Jüngergemeinde ıdentifizieren.
Von letzterer wıederum tielen die entscheidenden Vertreter un Führer in der
Stunde des Leidens ab (vgl. 24,21 . Wäit. hatten gehofft, da{fß Cr 65

SC1 .<&)‚ da{ß S1e sıch ach der Auferstehung Eerst wıieder bekehren
S un! IN  C ZU klaren un: testen Glauben Jesus kommen mufßs-

ON einschließlich selbst des Lieblingsjüngers (Joh 20,8). iıne echte Konti-
nuıtät zwıschen der ‚„ Kirche des Alten Bundes‘‘ un:! der nachösterlichen Kır-
che, die CS erlaubt, beide iın der einzıgen Gestalt der cC  A FTAaU VO Ottenba-
rung 12 darzustellen, annn NUur annn überzeugend aufgewlesen werden, WwWwenn
INan annımmt, da{f das olk Israel letztlich ın Marıa gıpfelte, ın ıhr als der
‚, Tochter Zion“‘ zusammengefaßt und dargestellt W ar und SLe, 1m Gegensatz

den anderen, ım Glauben nıcht zwwankend geworden 1St

Letzteres wırd VO den neutestamentlichen Erzählungen her nahegelegt,
enn a) S1e berichten VO keiner Ostererscheinung, die ıhr zuteıl geworden
ware; S1e setzen die Preisung ıhres Glaubens gleich den Anfang der
Heilsereignisse (EK 1,45, das Elisabet-Wort: ‚„Selıg 1sSt die, die geglaubt hat,
dafß sıch erfüllt, Was der Herr ıhr lıefßs“); C) mit keinem Wort deuten sS1e
ırgendwo d daß diese Preisung iın der Folgezeıt jemals ıhre Gültigkeit verlo-
FG hätte; 1mM Gegenteıil, die Kana-Erzählung des Johannes-Evangeliums ze1gt,
W1e€e Marıa gegenüber der immerhin überraschenden un verwirrenden ABAft-
WOTTL Jesu VOoO seıner Stunde, die och nıcht gekommen 1St, keineswegs die
Fassung verliert, sondern sehr dezidiert ıne Anweısung o1bt, die ıhren v Ollı-
SCchH Einklang MLE seinem Wollen und Streben verrat un gegenüber der PTO-
phetischen Heılstat, die C: dem scheinbaren Sınn seıner Antwort zuwiıder,
unmıttelbar darauf setfzen wollte, richtig liegt (Joh 25}



Damıt 1St ‚HES mıt oroßer Wahrscheinlichkeit erhärtet:
dafß dıe A Erat  L VO  3 Offenbarung 12 auch Marıa als Bindeglied zwıischen

Israel un: der neutestamentlichen Kırche ISt; da{fß ıhr zweımalıges Ange-
redetwerden als Ara  C im Johannesevangelium 1m Sınn iıhrer Identifizıierung
mi1t der AFrau  CC VO Genesıs S45 und Offenbarung 12 verstehen IsE:

dafß mithın die ansatzweıse selıt Justin gest. bezeugte, seıt Ep1-
phanıus VO Salamıs gest. voll enttaltete Idee VO Marıa als der ;‚„NECUCNH
Ea  C der Seıte Christi, des ‚, NCUCH dam  C ıN€ beachtliche Grundlage 1ın
den johanneischen Schriften des Neuen Testamentes hat

Derselbe Gedanke wurde ansonsten in der Tradıtion eher VO Iukanıschen
ext der Verkündigung ausgehend dargetan: Beide Male spricht eın Engel-

eiıne Jungfrau d 1m ersten Fall W ar Ungehorsam, 1m zweıten Gehor-
LYZA gegenüber Gott die Reaktion, un! darum ErAt als Folge dort Unheıl; 1er
dagegen eıl un:! Erlösung e1n. Sehr gerafft tindet sıch die Aussage wıederum
bei renäus:

SO (wıe bei Eva) War ON auch bei Marıa.
Wohl hatte S1e bereits einen für sS1e estimmten Mann,
dennoch War S1e och Jungfrau.
Indem s$1e Gehorsam bewıes,
wurde s$1e für sıch selbst
un:! für das gesamte Menschengeschlecht
FÄREG Ursache des Heails‘‘.>

Hıer wiırd Zu erstenmal eine Aussage für uns taßbar, die 1n der nachtol-
genden Tradıtion aufgegriffen und tausendtach bestätigt wurde und durch die
die Kırche eıne verbindliche Deutung der lukanischen Verkündigungserzäh-
lung VOrSCHOMMM hat Marıas Ja Zu Heıilsplan Gottes betritft nıcht 1Ur

ıhre eıgene Person, sondern bedeutet Mitwirkung eım Erlösungswerk ıhres
Sohnes. Einmal mehr mussen WIr teststellen: ‚‚Ursache des Heıls für die SCc-

Menschheit‘“‘ se1n wırd weder 1n der chrift och 1n der Tradıtion
Von ırgendeinem anderen bloßen Menschen behauptet. Gewifß haben andere,
iınsbesondere Petrus un die übrigen Apostel, Z Erlösungswerk beigetra-
SCNH, jedoch erst ach Ostern un Pfingsten, nachdem S1e selbst Zzuerst Bekeh-
rung durch den auferstandenen Herrn un:! Umwandlung durch seınen Geılst
ertahren hatten, un eiınem Zeitpunkt, da Nur och galt, den Menschen
dıe bereits vollzogene Heäilstat anzuwenden (‚,‚subjektive Erlösung“‘). Marıas
Rolle dagegen wırd aufgrund der lukanıschen Texte ın der Tradıtion darge-
stellt, dafß S1e auch und iınsbesondere Zur Verwirklichung der Heilstat Christı

Adversus haereses 1 33 11 E Übers 1m wesentlichen ach SOll, Handbuch
der Dogmengeschichte ILL, Mariologie, Freiburg 1978 38

Dıialog mıiıt Iryphon, 100 67 709 /12).
4 Haereses /8, 19 4 9 729

Adversus haereses, IIL, 2 9 f 058



selbst (der ‚,‚objektiven Erlösung‘‘) beigetragen hat mıt ıhrem glaubenden
un: dienenden Ja hat das Ganze angefangen ohne dafß irgendwie un: 1r -
gendwann 1in ıhrem Leben VO  ’ eigener Bekehrung und Umwandlung die ede
1St Damıt 1St ihre einzıgartıge Stellung den Menschen einmal mehr
deutlich gemacht un! eın weıterer einsichtiger Grund ıhrer einz1ıgartıgen Yeı-
SUNZ durch die Hl chrift aufgezeigt.®

Das wachsende Interesse NUunNn, das 1MmM Zusammenhang miıt der Bedeutung
Marıas 1ın der Heilsgeschichte dem 12 Kapıtel der ‚,Offenbarung‘“‘ 1in Jüngster
eıt entgegengebracht wurde, erhellt AaUusSs dem Vergleich der rel autfeinander-
tolgenden Me(ßformulare YVÄSE est VO August: völlıge Abwesenheit 1m
überkommenen Mefbuch; Intro:tus-Antiphon 1n dem VO 1US XII gleich-
zeıt1g mıiıt der Verkündigung des Dogmas 11 1950 vorgeschriebenen
Formular (I25 4: ‚«Fan grofßes Zeichen erschien Hiımmel, eine Erau; UMNSC-
ben VO der Sonne, den Mond unter ıhren Füßen, un! einen Kranz VO zwolt
Sternen auf ıhrem HMaupt‘” während das Meßbuch Pauls VI zusätzlich
AazZzu eınen Auszug AaUsSs dem Kapitel als Lesung läßt Zu be-
dauern 1St 1er allerdings die Auslassung der Verse und 6b—9, die leicht den
Eindruck der Willkür und der Manıpulation hervorruten könnte.

In Vers 1St VO den Geburtswehen der „ Frau die ede Eınerlei, ob Ma-
na physische Geburtsschmerzen erlebt hat oder nıcht? derart Banales
geht ın dem hochsymbolischen Kontext VO Offenbarung 12 sicherlich
nıcht, sondern viel eher das Leiden des Volkes Israel der seınes ‚,klei-
NCN, heiligen Restes‘‘, 1in der Erwartung un Vorbereitung des mess1anıschen
Reiches: Leiden, das gıipfelt 1im Leiden Marıas (der ATa vgl oben

49, 50 52} dem Kreuz.® Dıiıeses W ar VO Gott verlangt, miıt
dem Leiden seınes Sohnes, als Voraussetzung für dessen a 1CUC Geburt‘‘? als
‚‚Sohn CGsottes ın Macht seıt der Auferstehung VO den Toten‘‘ (Röm 1,4) un:!
tür die Neugeburt der Menschen (dargestellt 1mM Lieblingsjünger, der Marıa
als Sohn übergeben wird) Zu Leben mıiıt ıhm

och bedauerlicher als das Weglassen VO Vers mıiıt den Geburtswehen
der S Fra  c erscheint das Übergehen der Verse 6b— iın der Lesung. Denn
dieser Abschnitt enthält gerade die Gleichsetzung des Drachens mıiıt der
Schlange VO  } Genesıs und damıt den Schlüssel ZUNY Deutung der ZAaNnNzZeEN Vı-

Heıiliger Dıiıenst 35 Z
Wenn INnan 1€Ss herkömmlicherweise ın Abrede stellte, handelte sıch dabei entweder

ıne Schlußfolgerung 4Uus$s der Jungfrauengeburt, die nıcht berechtigt erscheint, oder, eher noch,
eıne frühe, ungeschickte Formulierung der Intuition VO der Erbsündefreiheit der (sottes-

mMutter der ‚,‚Krankheit“‘ scheint 1n diesem Fall das ‚„»ymptom‘‘, des ınneren Zustan-
des der Gottesterne der außere Vorgang der Geburtswehen als Folge der Ursünde (entsprechend
Gen 5,16) für Marıa als nıcht zutreffen könnend angesehen worden sein  * vgl azu

55 .
V Feuillet (oben Anm 1), 6/-69
Apg I, 33 WIFr! anhand des Köniıugsinthronisierungstextes Psalm Zr die Auferstehung Jesu als

eın „„Gezengtwerden‘‘ dargestellt.



S10N, anhand dessen das ‚, grofße Zeichen Hiımmel“‘ überhaupt erst VeI- e
ständlich wird!

Wenn Vers iın der Mıtte abgebrochen wırd, mMuUu: das zudem iırreftührend
erscheıinen als sollte nahegelegt werden, da{fß mıt der Flucht der ATa  c 1ın
die Wauste, 53 WO (Gsott ıhr eınen Zufluchtsort geschaffen hat‘‘, die Aufnahme
Marıas 1ın den Himmel gemeınt se1l (wıe einıge wenıge Erklärer in der Vergan-
genheıit Unrecht ANSCHOMMIMN haben). In dieser Phase des Visionsgesche-
ens bedeutet die CC  „ Erau sıcher die neutestamentliche Kırche, die während
der Unglücks- un Verfolgungszeıit („„‚zwölthundertsechzıg Tage lang“‘
| Vers 6| oder ‚‚eıne ‚e1ıt un Zzwel Zeıten und 1ne halbe eıt  CC | Vers 14 1) VO

Gott (wohl durch seın Wort un die Eucharistie) ernährt un: VT dem Zugriff
des Drachens (der Schlange) beschützt wırd

Versuchen WIr 1U zusammenzuftfassen. Dıie 1er Texte, (jenesis SR Of-
fenbarung 27 und die johanneiıschen Erzählungen ber die Hochzeit ın Kanad
unı die Szene dem Kreuz ergeben, eıner den anderen erhellend, miıt
großer Wahrscheinlichkeit die Bestätigung für die VO der kiırchlichen Tradı-
t10n, vornehmlich 1im Zusammenhang mıt der Deutung der lukanıschen Ver-
kündigungserzählung, ohnehın verkündıiıgte un verbürgte Lehre, dafß Marıa,
als Urbild der Kiırche und als dıe ‚NCUE Eva  CC aufs engste mMLE Christus, dem
‚, MECUHE: Adam6‘°©, verbunden 1St un mMit ıhm UNSECTIN Heil ZUSAMMENZE-
wirkt hat und -wirkt; un! ZW ar nıcht WwW1e die Apostel, die erst ach der
Auterstehung aufgrund eigener Bekehrung CAE endgültigen Glauben kamen,
sondern als die VO vornehereın Glaubende, die durch ıhr Ja gegenüber dem
Engelwort und ıhr mıiıt ıhrem Sohn durchgestandenes Leiden dazu
beigetragen hat, Erlösung und Auferstehung herbeizuführen. Als solche steht
S1e 1m Kampf den Teutel, die ‚,alte Schlange‘“‘, ıhrem ZANZEN Wesen
nach allerdings ın keiner Weıse aus eigenem Vermögen, sondern aus reiner
Gnade auf seıten ıhres Sohnes. Von daher scheint CS durchaus berechtigt
SCWESCH se1ın, WEeNnNn die Kirche mıt fortschreitender Klarheıit geschlufßfol-
gert hat, da{fß Marıa ıIn beiner VWeıiıse Vo der Herrschaft des Teufels über die
Menschen betroffen worden 1St Was das 1im einzelnen beinhaltet, darüber
mussen WIr uns och iın eınem etzten Abschnıiıtt Gedanken machen.

1JU aßt deinen Frommen die Verwesung nıcht schauen‘“‘
Wenn Marıa als Gottesmutter ın der Weıse höchster Begnadung mıiıt ıhrem

Sohn verbunden 1St un! als ‚, NCUC Eva‘‘ und Urbild der Kırche 1im Kampf B
SCn den Teutel Sanz auf seiıner Seıte steht, erscheınt die Schlufßfolgerung
berechtigt, daß sS1e VO keiner jener Wirklichkeiten betroffen wurde, die die
Herrschaft des Teutels ber die Menschen (mıt) ausmachen oder anzeıgen ec5

sel denn 1n dem Mafße un! ın der VWeıse, w1e auch Christus sıch eiıner Reihe
dieser Wirklichkeiten vorübergehend unterworten hat.

Als Wıirklichkeiten dieser Art sınd ach der Lehre der chriftt un:! der
Überlieferung HEMNNETN:



der Erbsündenzustand, die innere Irennung aller Menschen VÜOonNn50
Gott aufgrund der Sünde der ersten Menschen;:

Als Folge der Erbsünde: der Tod,
Leiden und Schmerzen und
die Neıigung ZU Bösen.

Punkt macht das Wesen der Herrschatt des Teuftels ber die Men-
schen Aus:!: darum mu{fß dieser Zustand für Marıa W1€e für Christus verneınt
werden (Erbsündefreiheıit, ‚,Unbefleckte Empfängnis‘‘).

Punkt steht mMit ın einem derart ınneren Zusammenhang, dafß
auch CT, WwW1e€e bei Christus, miıt Wahrscheinlichkeit ebenfalls bei Marıa Aaus-

zuschließen 1St. Zudem scheint sıch ıhre Freiheit VO der Konkupiszenz 4aUus

der Anerkennung ıhrer Selbstpreisung (Lk 1,48) durch die HI! Schritt und die
Kirche ergeben, Ww1e oben 19 dargetan wurde.

Punkt steht ZW aar ın einem faktischen Zusammenhang mıiıt der Ursünde,
sıcher jedoch nıcht in eiınem notwendiıgen Zusammenhang mıt dem aktuellen
der CWESCHNCH Erbsündezustand ın der Person selbst, die die 1er genannten
bel ertragen hat: vielmehr kann 65 1er eın stellvertretendes Ertragen fr
die anderen geben WI1e€e bei Christus deutlich wırd.

Dıie rage die Aufnahme Marıas ın den Hımmel spiıtzt sıch 1U

der rage Z ob der Tod den Wirklichkeiten der Art und (wahr-
scheinlich) gehört, die eın InNeEeTES Betroffensein VO der Widergöttlichkeit
besagen, oder ob CT der Art zuzuordnen 1St, diıe offensıichtlich weıter im
Außenbereich der Person bleıibt, dafß deren innere Gottförmigkeit durch
die 1er gemeınten s  el sıch nıcht angetastel wiırd.

Wiederum 1St die AÄAntwort beı Jesus Christus suchen. Dabei tällt sofort
auf, da{fß eiıne Unterscheidung sıch aufdrängt: das Sterben als solches 1St, da 65

VO Sohne Gottes erlitten wurde, auf jeden Fall der drıitter Stelle SCHNANN-
ten Art zuzurechnen un: annn darum auch für Marıa nıcht mıiıt Sıcherheıiıt 1n
Abrede gestellt werden WI1e€e enn auch die Definition des Dogmas sıch jegli-
cher Aussage darüber enthalten hat, ob die (Gsottesmutter gestorben 1St oder
nıcht. Vom Beispiel des Herrn her aber stellt sıch die rage, ob nıcht das
Verbleiben im ode TT Art gehören un eın den Menschen ın seinem tief-
sien Wesen betreffendes Anzeıchen der Teufelsherrschaftt darstellen könnte.

Miıt dem 1nweI1ls darauf, dafß Jesus dritten Tage auferstanden 1St, 1St
diese rage och nıcht entschieden. Denn 065 könnte Ja se1ın, dafß WIr einfach
NUur wülsten, dafß ( faktisch auferstanden 1St, aber nıchts darüber ausmachen
könnten, ob C wenn als Sohn CGottes un darum als der Sanz Reıine un!
Heılige gestorben ISt, auch autferstehen mu fßte, weıl das Verbleiben 1im Tode
seiınem inneren Wesen wıdersprochen hätte. Zu fragen 1St darum, ob die
Hl Schrift lehrt, dafßß Jesus nıcht blofß faktısch auterstanden 1St, sondern aus

eıner ınneren Notwendigkeit heraus auferstehen mu ßte
V Heiliger Dienst 35 1/1981) 3(



Und dies 1St tatsachlich der Fall Zuerst erklärt bereits das Buch der Weıs- ']
eıt 1mMmM Spätstadıum des Alten Testaments, dıe Sündenfallerzählung der Gene-
S15 aufgreitend und interpretierend, da{fß ‚,Gott den Tod nıcht gemacht hat‘“‘
5155 dafß dieser vielmehr ‚durch den eıd des Teuftels 1ın die Welt gekom-
INECN 1St  CC (2;24) nachdem bereits das Buch Jesaja angekündigt hatte, da{fß
Gott ‚,‚den Tod auf ew1g vernichten‘‘ werde Das Neue Testament aber
ste1gt voll auf diese Linıe eın, ındem den Tod mMı1t dem Teutel
un: der Sünde als Feind CGottes sıeht, der durch Jesus überwunden wiırd; vgl
bes 2? lım L-40 ‚,(Jesus) hat dem Tod dıe Macht N , c&

)

ebr 2,14 39 durch seinen Tod den entmachten, der die Gewalt
des Todes hat; nämlıch den Teutel‘‘; $£b 20,14 ‚,Der 'Tod und die Unter-
welt aber wurden in den Feuersee geworten‘‘; 1 Kor 15,26 ‚,Der letzte
Feind, der entmachtet wiırd, 1St der Od“, und eb 54 ı D A Verschlungen
1St der Tod VO Sıeg (Christi) Tod, 1St eın Dieg? Tod, 1st eın Sta-
chel?‘“ Diese letztgenannte Stelle dient sehr sinnvollerweise als Lesung sASNE

Vorabendmesse des AufnahmeFtestes.
Wohl wiırd 1im Alten WI1e 1m Neuen Testament ebenso gelehrt, da{fß Gott

Tag des Gerichtes auch den Leiden und Schmerzen der Gerechten eın Ende
setizen wird; nırgendwo aber werden diese beiden bel Ühnlich dem Tod PCI-
sonıtiziert un mıt dem Teutel Christus gegenübergestellt. Zwı-
schen Christus un!: dem Tod scheıint N darum einen 1el radikaleren egen-
Satz geben als zwiıischen ıhm un:! den Leiden un Schmerzen. Der rund
dafür 1st ohl auch benennbar: Leiden un: Schmerzen dieses Lebens, obwohl
Vorboten des Todes und iınsotern mıt iıhm zusammenhängend, sınd dennoch
ıhrer Natur ach vorübergehend, der Tod dagegen 1St sıch (ohne das Eın-
greiten (zottes ın Jesus Christus) endgültig.

Eın besonderes Licht fällt auf uUuNscIC rage VO Zzwel inhaltlich iıdentischen
Stellen Aaus ZzwWe!l Missıionsreden der Apostelgeschichte her ,7'_3 ,
13,35—37 Zunächst un: grundlegend verkündeten die neutestamentlichen
;sZeugen“; daf Jesus faktısch auferstanden sel. An den beiden genannten Stel-
len versuchen Petrus, FeSD. Paulus darüber hınaus nachzuweıisen, dafß die
Auferstehung VO Alten Testament her gesehen notwendig WAaäl, un: S1e Al -

gumentieren dafür mıiıt Psalm F6:10 ‚,‚Denn du gibst mich nıcht der Unter-
welt preıs; du alßt deinen Frommen das rab nıcht schauen‘“‘ allerdings 1n
der VO ıhnen benutzten Septuaginta-Übersetzung, die . Grab“ ‚, Verwe-
sung“ bietet. Im Zusammenhang macht 1es jedoch aum eiınen Unterschied,
da Ja Christus das rab offensichtlıich, wWwenn auch vorübergehend geschaut
hat; 1l IMa  } darum den Psalmvers auf ıhn überhaupt anwenden, mufßs
Inan ‚,das rab schauen“‘ notgedrungen das Verbleiben ım Grabe (1im
Tode) verstehen, das sıch, abgesehen VO eiınem wunderbaren Eingreiten
Gottes11, zwangsläufig die Verwesung beinhaltet. Und diese Sıtuation
WIFr' mıt der des ‚,‚Frommen‘‘ für unverträglıch erklärt.



Unter ‚,‚Frommseın““ 1St dabe!1 sıcher nıcht ausschließlich w1e I1la  - ent-

sprechend eiınem verengenden neuzeıtlichen Sprachgebrauch annehmen
könnte die getreue Pflichterfüllung hinsıichtlich religiös-kultischer Übungen
un! Vorschriftften verstehen; vielmehr bedeutet C die Richtigkeit der Be-
zıehungen e1nes Menschen Gott un seiner (ın ıhrer Abhängıigkeıt VO  x

(Jott gesehenen) UU mwelt. Wo diese Richtigkeıit, Ww1e€e bei Chrıstus, vollem
Umfang gegeben ist; Sagt die Apostelgeschichte??, da ıst eın Verbleiben ım
Tod unmöglıch, da ıs t e1ine bald (vor dem normalen Eıntreten der Verwesung)
siıch anschließende Auferstehung notwendig.

Alles aber, W3as WIr ber Marıa als die radıkal Begnadete, die mıiıt ıhrem
Sohn aufs ınnıgste verbundene CGottesmutter un: die 1m Kampf den
Teutel ganz auf seıiner Seıite stehende y NCUC Eva‘‘ aus chrift un Überliefe-
runs erhoben haben, läuft darauf hınaus, dafß auch Marıa in diesem Sınn total
‚,‚tromm‘‘“ 1St, S1€e ımmer ın einer radıkalen Rıichtigkeit der Bezıe-
hung Grott exıstiert hat Es 1St wichtig festzuhalten, dıe Apostelge-
schichte die Notwendigkeıt der Auterstehung aus dieser Eigenschaft des
‚‚Frommseıns‘‘ schlußfolgert, die 1ın der gegebenen Sıtuation der Menschheıt
faktısch ZWAar einZ1g un! alleın VO Christus der doch Nur in Abhängigkeıt
VO ıhm verwirklicht werden kann, die jedoch keineswegs grundsätzlich auf
ıh als den miıt dem ewıgen Wort in der Einheit der Person existierenden
Menschen beschränkt 1St Wenn Marıa, w1e im vorhergehenden dargetan, die

Eigenschaft 1ın vollem Umfang verwirklicht hat, 1Sst der Unter-
schied zwiıischen ıhr und ıhrem Sohn insotern dennoch total, als CT aus seiınem
eigenen Wesen heraus, S1e dagegen 1Ur aus Gnade azu in der Lage WAar.

In der Art un:! Weıse, Ww1e die Apostelgeschichte aus Psalm 16,10 die innere
Notwendigkeıit der Auferstehung Chrnstı erschliefßt, MU: InNan demnach I1l.

eine Grundlage sehen, VO der Au die Kırche iın der Folgezeıt mıiıt ılte der
Angaben VO chrift un!: Überlieferung ber Marıa auch ıhren bereıits erfolg-
ten Übergang ın den Auferstehungszustand grundsätzliıch legıtımerweıse
schlufsfolgern bonnte. Da{fß diese Bibelstelle auch faktisch für die Entwicklung
der enannten Überzeugung wırksam SCWESCH ISt. beweist ıhr Gebrauch se1-
tens jener beiden Schriftsteller, deren Ausführungen tür die Entfaltung und
Verbreitung der Lehre Von der leiblichen Aufnahme Marıas dıe entscheidend-
sLie Rolle gespielt haben Johannes VO Damaskus!® un:! der Vertasser des
Traktates 35 interrogata‘“.

Wıe bei Bernadette Soubirous (vgl etwa Lexikon für Theologıe un! Kirche 9‚ 899) un!
Scharbel Maklut (vgl 370)

Einerlei jeviel davon der Psalmdıchter geahnt hat un! 1eviel arum 1m Literalsınn des VO  -

der Apostelgeschichte zıtıerten Verses bereıts enthalten ISt.
V Heilıger Dıienst
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Da{iß ın dem Augenblick, als die Entwicklung bıs diesem Punkt fortge-
schritten Waäl, die alte orjıentalıiısche Alternatıv-Hypothese, wonach der Leib
Marıas VO Gott 1m Zustand der eblosen Unversehrtheit 1Ns ‚,‚Paradıes‘‘ der

einen anderen geheimen Ort entrückt worden se11>, der Vergessenheıt
heimtiel, mu uns heute rückblickend als berechtigt und den Gegebenheıiten
des Neuen TLestaments gegenüber als sachgerecht erscheıinen. Denn wenn

letzteres VO ‚,‚Paradıes‘‘ (als eınem VO ‚‚Himmel“‘ verschiedenen OUrt?) und
VO  3 eıner Vielfalt VO übereinandergelagerten Hımmeln spricht, 1st eine
solche Redeweise natürlich als Ausdruck der damalıgen Weltvorstellung
verstehen. Der eigentlichen Botschaft des Neuen Testaments un iınsbeson-
dere der beiden zıtierten Predigten der Apostelgeschichte geht nıcht e1l-
nen Oft, den Jesus VO Grabe 4us$s sel, sondern eıiınen
Zustand, ın dem CT nunmehr exıstiert, un:! das 1St der Zustand der Auterste-
hung. (Jenau diesen Zustand aber stellen die beiden zıtierten Aussagen Vvon

Petrus un! Paulus als die notwendige Folge des wahren ‚,‚Frommseıns‘“ hın
Gewiß, bei allen gedanklichen Schritten VO der Art der 1m vorhergehen-

den entfalteten ann sıch fragen, ob INnan nıcht weıt 1St und
Texte der Schluffolgerungsverfahren nıcht übertfordert hat ber die Kirche
als SANZC, die diesen Weg der Glaubensentwicklung zurückgelegt hat, ann
eıne Glaubensgewißheit haben oder gewınnen, die dem einzelnen als solchem

besonders dann, WeNnn D eher rational als iNntult1ıv veranlagt 1St 38 Z

reichbar bleiben wuürde.
Indem die Kirche 19808  . mıiıttels der päapstliıchen Detinıtion die vorhergehende

Entwicklung endgültig beurteıilt un: damıt für S1Ce höchstmögliche Gewißheit
verbürgt hat, hat S1€e einschlufßsweise die Lehre bekräftigt, da{fß das Verbleiben
ım Tod für den Menschen e1in gottwidriger Zustand un! mıt seiınem totalen
‚,Frommseın‘‘, der totalen und allseitigen Richtigkeit seiner Beziehung

Gott unvereinbar ISt; oder, W1€ der Traktat 395 interrogata‘‘ 65 dafß
‚,dıe Verwesung 1m Tod die Schande der menschlichen Natur:‘‘ 1St. war 1St
diese Aussage sıch nıcht mitdefiniert; aber Ss1e erscheınt als die unabding-
bare Voraussetzung dafür, der Inhalt der Definition der chrift un der
Überlieferung gegenüber gerechtfertigt seın 22n Demnach hat die Kıirche
mıttels der marıanıschen Definition VO 1950 einschlußweise jene ben er-

wähnten biblischen Aussagen authentisch als ım Literalsınn verbindlich ınter-
pretıert, ach denen der Tod tür den Menschen keineswegs - natürlıch:‘, SOIMl-

dern ‚,S5old der Sünde‘‘ un:! mıiıt ıhr Inhalt und prımäres Anzeichen
der Herrschaft des Teufels ber die Menschheit 1St Da uns eın solcher Ge-
danke Schwierigkeiten bereitet, Wenn WIr uns angesichts der Evolutionstatsa-
chen Iragen, W1€ enn das ırdische Leben der Menschen Ende
ware, falls die ersten Menschen nıcht gesündigt hätten, kann für uns eın leg1-

15 Vgl eb. /3



timer Grund se1ın, iıne sıch schon klare un infolge der lehramtlichen Ent-60
scheidung och klarer gewordene Aussage der chriftt leugnen der 1Ins
Unterbewußftsein abzudrängen.

Auft die Gesamtheıit der damıt aufgeworfenen Fragen ann 1mM vorliegenden
Rahmen nıcht eingegangen werden. Fın vielfach begegnendes vordergründi1-
SCS Mißverständnis Mag jedoch och ausgeraumt se1n. Gewiß 1St der Tod hio-
logıisch gesehen ‚‚natürlıch“‘ un! darum 1Sst CFE 65 für alle ausschließlich biolo-
gischen Lebewesen, nämlich die Pflanzen un: die Tıere. Die Eigentümlichkeıt
des Menschen jedoch besteht darın, dafß (1 eınerseıts eın biologisches Wesen
1St un: dieser Komponente seıner Natur entsprechend auf den 'Tod hın ten-

diert; da{ß Cr andererseıts 1aber kraft seınes Geıistes alles Biologische .adıkal
übersteigt, weıl (1 den Begriff ‚, ew1g““ der Sfür ımmer““ fassen un
ebenso ach dem Woher un:! Wohin der Welt als SaNzZCI Ww1e€e auch, darın ent-

halten, ach Sınn un:! Ziel seıner eigenen Exıstenz tragen verma3a$s.
Dıiıeser geistigen Komponente seıner Natur entsprechend (die 1im Zusam-

menspıel mıiıt der biologischen selbstverständlich beruten 1St, die 1ın jeder Hın-
sıcht dominıerende se1n), 1St der Tod für den Menschen absolut nıcht
türlich se1 enn der Leib ware, 1mM Sınn der Platoniker un anderer Dualı-
StTCN, eın ‚,Kerker der Seele*“‘ oder, gemildert, eın vorläufig notwendi-
SC5S, spater jedoch abzustreifendes Instrument in ıhrem Dienst. Dıie ZESAMTLE
Botschaft des Neuen Testaments aber besagt, da{fß letzteres nıcht zutrifft, da{fß
der Leib vielmehr für iımmer wesentlich AB Menschen hinzugehört. Dann
aber 1St der Mensch seiner Natur ach eın in sıch wiıdersprüchliches Wesen,
solange ıhm nıcht VO Gott dıe abe der leiblichen Unsterblichkeit zuteıl
wırd

Die Bedeutsamkeit des Festes VO August besteht D gerade darın,
dafß 6S den VO Gott gewollten Wert des Leibes 1Ns Bewulßfstsein hebt un: ZUrTr

preisenden Anerkennung bringt; des Leibes allerdings, iınsotern G VO Geıist
beherrscht un! dieser seinerseıts VO Heıligen Geılst durchstrahlt 1St Man
mMUu: ohl aber och näherhın hervorheben, dafß CS sıch dabe!i betont die
Verherrlichung des Leibes der YAU handelt. Weıl den Menschen 1Ur als
Mann un: Tau o1bt (vgl. Gen 127)); ware Ostern unvollständıg SCWCESCH,
WEeNnn nıcht auch der Leib eıner rau in den gottgewollten Endzustand einge-
SAaNSCH ware. Möge die Schönheıt, die 1ın dieser Welt 1m Leib mancher Mäd-
chen un Frauen für einıge tflüchtige Augenblicke aufleuchtet un! die iın
vielen Erzeugnissen menschlichen Geistes mehr oder wenıger geschickt gC-
priesen, vielfach aber auch durch den Ungeıst mißbraucht un entwürdiıgt
wiırd, uns eın nla{fß se1ın, Marıa als Urbild fraulicher Schönheıit preısen
un Gott ftür sS1e ank eıner Schönheıt, die radıkal wahr 1St, weıl
S1e aus der Tiete des Geistes kommt un:! darum keinen Widerspruch ZW1-
schen Außerem und nnerem kennt: einer Schönheıt, die ew1g dauert un
durch keinerlei Entstellung bedroht 1St



Liturgie un: menschlich-christliche Exıstenz 1!

Dr arl Schlemmer

Manch eiıner INa als zeıiıtvertreibende arotte eines nıcht VO Stre{iß der 61
Seelsorge geschundenen Klerikers betrachten, W as iıch MI1r seıt vielen Jahren
7ABe Gewohnheıt gemacht habe Wenn 1m Urlaub oder auf Ausflügen meın
Weg Kırchen vorbeıführt, 2388l interessieren mich nıcht allein deren archı-
tektonısche un künstlerische Kostbarkeıten der die Gestaltung des Altar-
L4AauUuImnNeEeSs (wenn c5 VOT allem eıne katholische Kırche 1St), sondern iın jedem Fall
nehme iıch verschiedene Aushängeschilder eıner Pfarrgemeinde, den Schauka-
SteN, den Schrittenstand un den Pfarrbriet kritisch dıe Lupe. Auswahl
un:! Anordnung der Plakate werden dabei ebenso begutachtet W1e€e das Ange-
bot der Schritten un! die Gestaltung der Gottesdienstordnung. Schliefßlich
lernt 1m Leben nıe 4Uus und 1St für nregungen dankbar. och 1eSs
alleın ware mır wen1g. Meıne bisher gemachten Erfahrungen lehren, da{fß
solche Aushängeschilder Entscheidendes über den inneren Zustand, ber die
Wesensmiutte einer Pfarreı AUSZUSAaSCH vermOögen. Schlampige un 1eblose
Aufreihungen sınd meılst eın Bild dafür, w1e sterıl S das gottesdienstliche
un:! pfarrliche Leben bestellt 1St Gekonnte und sauber-kreative Darstellun-
sCH bezeugen häufig Lebendigkeit un Ausstrahlung eıiner Gemeinde. Ke1-
NCSWCBS möchte ıch diese meıne Erfahrungen ideologisieren auch 1er bestä-
tigen Ausnahmen die Regel aber diese 505 Gütezeichen eıner Pfarrei sınd
ohne Zweıtel eın Gradmesser dafür, W1€ 6S Martyrıa, Leıturgıa un: Dıa-
konıa, WI1e also die rel Grundvollzüge menschlich-christlicher Exı1-

eıner Gemeıinde steht.

Anspruch un Defizite der erneuerte. Liturgıe ın den Gemeinden

L1 Dıe zentrale Bedeutung der Liturgie
Nıcht VO ungefähr habe iıch eben die Leiturgıia ın die Mıiıtte dieser drei

Grundfunktionen gestellt. Gerade s1e 1St Ja bıs 1ın Jahrhundert hereıin als
heiliges Erbe betrachtet worden, dessen überlietertem Bestand nıcht gerut-
telt werden durtte So verwundert s eigentlich nıcht, WENNn die wesenhatte
Frömmuigkeitsweise der römiıschen Liturgıie, die sıch Z Liturgie der SANZCH
abendländischen Welt entwickelt hatte, dem christlichen olk mıiıt der eıt
fremd geworden WAar. Dıieser mifßliche Zustand wurde sowohl VO kırchen-
amtlicher Seıte w1e€e auch VO den Gläubigen selbst als bedrückend empfun-
den Seine Beseıtigung haben sıch die Biblische un Liturgische Bewegung 1n
der ersten Hältte dieses Jahrhunderts ZU Ziel DESETZL, deren jahrzehntelange
Arbeiten und Bemühungen ın die ‚,Konstitution über die Heılıge Liturgie“

Dıiıeser Beıtrag 1st die erweıterte Fassung eıner Gastvorlesung der Ruhr-Universität Bochum
VO Junı 1981, den iıch 1ın oroßer Dankbarkeit meınem hochverehrten Herrn Bischof, Protes-
SOr Dr Paul-Werner Scheele VO' Würzburg wıdmen möchte.



des Vatikanum I1 Eıngang tanden. Ihr Bestreben, ‚„‚dıe kirchliche Disziplın
den Bedingungen unNnserer eıt anzupassen‘‘*, hat einen wesentlichen Neube-
ginn innerhalb des gottesdienstlichen Lebens eingeleitet.

Diese Konzilskonstitution bezeichnet die Liturgie als den ‚‚Höhepunkt,
dem das TIun der Kırche zustrebt, un:! zugleich die Quelle, AaUus der ıhre
Kraft strömt““®, Ja eın anderes Tun der Kırche annn die Wirksamkeıit der Ta
turgıe Rang un! Ma{iß erreichen. “ Dıiese hervorragende Stellung des (30öt-
tesdienstes 1mM Gesamt des kiırchlichen Lebens wurde VO der Gemeılınsamen
Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublik Deutschland ausführlich behan-
delt un! bekräftigt. Der Beschlufstext ‚,Gottesdienst“‘ der Würzburger Syn-
ode spricht iıne deutliche Sprache: „Nach der Überzeugung der Christen
unterscheidet sıch die gottesdienstliche Versammlung, wesentlich VO anderen
Zusammenkünften un kırchlichen Veranstaltungen. Denn ın der lıturgischen
Versammlung wiırd dıe Gegenwart des Herrn gefeiert Er stärkt den
Glauben seiıner Gemeinde un! eınt S1e 1ın seiıner Liebe‘‘ 5 Weıl eben die betrei-
ende Tat (sottes durch Jesus Christus 1ın der gottesdienstlichen Versammlung
gegenwärtıg wırd, deshalb kommen die Christen ‚USaMMIMNCI, ıhren Jau-
ben bekennen, ank un bitten. ‚‚S51e fejern nıcht, dem
Alltag enttliehen, sondern ıh 1n der Kratt Gottes bestehen 1mM
Dienst Nächsten.‘‘®

Konzıil un Synode ordnen also dıe Lıturgie als prımäre Aufgabe des rch-
lıchen Lebens eın Vielleicht 1St VO  — daher einsichtig, AF ıch die Leıturgıa
1ın die Mıtte der reı Grundvollzüge menschlich-christlicher Exıstenz gestellt
habe och bedeutet 1es keineswegs eıne Geringschätzung der 4708 Abwer-
tung der anderen Aufgaben der Kirche. Vielmehr sollen S1e gleichwertig gCdC-
hen un vollzogen werden, W as natürliıch zeıiıtweıse oder sıtuationsbedingt
eıne stärkere Berücksichtigung eıner dieser Aufgaben nıcht ausschließt. Des-
halb MUu: das Wırken der Kırche un! des einzelnen Christen dauernd in Se1-
He Breıte überprüft werden, damıt jeder eıt un: jedem Ort
bevorzugt das geschieht, W as 1er besonders notwendıg und wırksam 1st. 7
1le reı Grundtunktionen brauchen sıch also gegenseılt1g, Was 7437 Folge hat;
dafß die Leiturgia abgestützt se1ın mMu durch Martyrıa und Diakonıia, diese

ermann Schmidt, Dıie Konstitution ber die Heılıge Liturgie, Freiburg/Br. 1965, Vgl
uch Emil Joseph Lengelıng, Liturgie Dialog zwıischen (Jott un Mensch (hrsg VO Klemens
Rıchter), Freiburg/Br. 1981, DV D

Liıturgiekonstitution des Vatikanum IL, Art
Vgl Liturgiekonstitution des Vatikanum I Art. mıl Joseph Lengeling, Liturgie Dıa-

log zwiıischen (Jott und Mensch, 23 f und
Gemennmsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland (Offizielle (jesamtaus-

gabe SR Freiburg/Br. 1976 197 (Beschlußtext ‚,‚Gottesdienst“‘
Gemennsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland, 198 (Beschlufßtext

‚,Gottesdienst‘‘
Vgl Karl Schlemmer, Problematik der sonntäglichen ‚,Festesfeier‘‘, 1n Heıiliger Dıiıenst

Nr. 2/1978, Salzburg, 49



hingegen ıhre Mıtte iın der Leiturgıia voll bejahen. So gesehen vermag ann der
Gottesdienst ‚‚ dem Menschen 1im Alltag wirklich eınen weıteren Horızont,
eıne klarere Lınıie, eine estere Überzeugung, un auch Sanz schlicht wıeder

mehr Mut, Freude un:! Freiheıit für seın Leben verschaffen‘‘.8 Denn
der Gottesdienst 1St nıcht eın Dıng kırchlicher Sonderwelt, sondern Ereign1s
un: Geschenk 1m SpONtanen täglichen Geschehen und Daseın. och erhebt
sıch sofort die bange rage: werden die Bemühungen der lıturgischen Erneue-
rung diesen Anforderungen gerecht?

Deftizite der gottesdienstlichen Wirklichkeit
In den Herbstmonaten des Jahres 1979 wurde das Ergebnis einer Erhebung

bekannt, die gezielt die Eıinstellung der regelmäfßsig praktizierenden Katholi-
ken ZUuUr!r Neuordnung der Mefißliturgie eruleren versuchte. Sprachen sıch im
Jahr 19/7/ och %o für die VE orm AaUus und 23 o s1e, annn begrüfß-
ten gur 7We]l Jahre spater 9888  an 41 / die erneuerte Messe, aber schon 47 /
5  } dagegen. ° Dıiıese Verschiebung 1St zunächst alarmierend un ohl schwer-
iıch 1ın Einklang bringen mıt der ınsgesamt posıtıven Bılanz, die VO der
Deutschen Bischofskonferenz auf iıhrer Herbsttagung 1979 zZzux NnUu fast abge-
schlossenen Liturgiereform SCZOSCH wurde. 19 Unwillkürlich stellt sıch jer
sotort die rage ach den Gründen. Dıie Antwort darauf wırd auf verschiede-
NenNn Ebenen gegeben werden mussen.

Ganz allgemein aflst sıch testhalten, daß bei der Verwirklichung des lıturg1-
schen Retftormwerkes die Hın- und Einführung VO Priestern un: Gemeinden
nıcht der Zügigkeıit der Durchführung standgehalten hat Dre verschiedenen
Reformen der gottesdienstlichen Vollzüge wurden fast ausschließlich ın den
Amtsblättern der Dıözesen dekretiert, un 65 kamen Verfügungen, 18 wel-
chem Datum sıch andert; doch dıes geschieht un welch geistlı-
cher Gewınn für das Glaubensleben damıt verbunden seın kann, das wurde

Hans Küng, Gottesdienst warum ? (Theologische Meditatiıonen 43), Zürich-Einsiedeln-K öln
1976, 28 Sıehe auch Karl Schlemmer, Gottesdiensthelter, Würzburg 1979,

Dıiıeses Zahlenmateri wurde durch das Allensbacher Instıtut ermuittelt und erstmals VO!  . Joseph
Kardınal Höftner ın seinem Eröffnungsreferat beı der Herbstvollversammlung der Deutschen Bı-
schofskonferenz 1979 1n Fulda vorgestellt (vgl Joseph Kardıinal Höffner, Pastoral der Kirchen-
tremden, in: Der Vorsitzende der Deutschen Bischotkonferenz Nr. Hrsg Sekretarıiat der
Deutschen Bischofskonferenz, 38) Dıiese Zahlen stellte der Sekretär der Deutschen Bischots-
konferenz (Dr Joset Homeyer) einer breiteren Öffentlichkeit VOT 1n seiınem Festvortrag ZU

10jährigen Jubiläum VO!]  - ‚, Theologie 1im Fernkurs‘‘ der Domschule Würzburg 14 Maı 1980
ın Würzburg.

Vgl Herder-Korrespondenz, Jahrgang, Heft 1IEs Freiburg/Br. 1979 540 —541 Welche
Logik zwischen den Ausführungen des Vorsitzenden der Deutschen Bischotskonterenz (vgl
Anm besteht un! der posıtıven Bılanz, die diese ZuUrTr Liturgiereform ZO$) 1STt nıcht recht ein-
zuordnen un wiırd ohl ıhr Geheimnnis bleiben. In diesem Zusammenhang sınd auch weıtere
Motive tür der den Gottesdienstbesuch bedenken; vgl arl Forster rSg.), Relig1ös
hne Kırche?, Maınz 2/1978, F



abgesehen VO wenıgen Ausnahmen aum vermiuıttelt. Dadurch Y1e-
sSter un:! Gemeinden 1ın verschiedener Hınsıcht übertordert. 12

hne Zweıtel hat eın nıcht unbedeutender Prozentsatz VO Priestern
der VO der Liturgiekonstitution ausdrücklich geforderten Fortbildung !® 1MmM-
INeEeT och nıcht begriffen oder begreifen wollen, da{fß das Vatıkanum 11 eine
Retorm der Liturgie un nıcht eiıne Retorm der Rubriken ıntendierte. Auf
diese Weıse haben viele Priester 1U  — aus Gehorsam apst und Bischöfe
un hne innere Überzeugung die AÄnderungen vollzogen. Daher kleben s$1e

jeder Vorschrift un: jedem Wort der liturgischen Bücher. Er-
wünschte Kreatıvıtät ın den Freiräumen der TNEUErTeN Gottesdienststruktur
SOWI1e Partnerschaft mıt den Gottesdienstheltern un:! der Gemeinde beim
Vollzug der lıturgischen Feıern bleiben weıterhin Fremdwörter. Von daher
sınd natürlich aum Voraussetzungen gegeben, die Erschließung der

Gottesdienstformen für die Gemeinde fruchtbar werden lassen.
Somıiıt erfolgt keine Adaption, un: der Ruf VO vielen Gläubigen ach dem
Altbewährten und Vertrauten 1St annn verständlich. Zudem bleiben für
viele Gemeinden Gottesdienstfeiern eıne Illusıon, die epragt sınd VO der
uhe un Ausstrahlungskraft des Lıturgen un der Miıtteiernden, da A VOI-

schiedenen, manchmal begreitbaren Gründen Hetze dominıiert un jede
Mınute gege1izt wırd Liıturgie als est un:! Feıer braucht aber e1t und ent-

springt eiınem ftrohen Glauben und tiefer Frömmigkeıt.
Zu diesen Defiziten 1m praktischen Vollzug kommen och soziographische

Umschichtungen ın den christlichen Gemeıinden, die auf die Gottesdienstmıit-
teıer nıcht hne Wirkung blieben. Wır dürten Je ach iıhrer unterschiedlichen
Stellung ZUr Gemeıinde VO füntf verschiedenen Gruppen ausgehen:
11 Vgl arl Schlemmer, Liturgiereform ın der Sackgasse?, iın: Heılıger Dienst Nr 2/1975, Salz-
burg, Rudolt Ruppert, Lebendige Liturgie eın Lernprozefß der SaNZCH Gemeıinde, Frank-
furt/Main 1975; 13€.

UÜber dıe Deftizite 1m Gefolge der Liturgiereform schreıibt anschaulich un! lebensnah: Robert
Stangl, Der Rut ach der Irıdentinischen Messe, in: Biıbel und Lıiturgie, 55 Jahrgang, Heftt 4,
Klosterneuburg 1980, Z E Zur lıturgischen Bildung VO Priestern un! Laıen vgl Emil Jo-
seph Lengeling, Kritische Bılanz, Regensburg I97%; 48 —5i un! 105 D

Vgl Liturgiekonstitution des Vatikanum 1L, Art S Stetan Blarer, Das Unbehagen 1m
Gemeindegottesdienst. Luzern-München 1978, 86f.

Vgl Emil Joseph Lengeling, Liturgie Dialog zwiıischen (sott un! Mensch, 113
Zur Gottesdienstgestaltung vgl arl Schlemmer, Gottesdiensthelter. L4 Wınfried Bla-

S1@, Für eınen menschengerechten Gottesdienst, München 1981, o d Hıer sel VOT allem
verwıesen auf eın ‚,geistliches Werkbuch‘‘, das bei der spirıtuellen Darstellung der einzelnen
lıiturgischen Elemente konkrete Hınweise für dıe Praxıs oibt: CGsünter Duffrer, Gottesdienst Be-
sınnung und Praxıs, München 1975

Über Liturgıie als Fest un! Feıer vgl Josef Plöger (Hrsg.), Gott feiern, Freiburg/Br. 1980,
1/-68 ermann Josef Spital, Die Messe als Feıer, 1ın Theodor Maas-Ewerd und Klemens
Rıchter (Hrsg.), Gemeinde ım Herrenmahl, Freiburg/Br. 19/76, 35 Adolt Exeler, Euchari-
stiefeier — Fest des Aufbruchs, in: Theodor Maas-Ewerd und Klemens Richter (Hrsg.), Ge-
meınde 1m Herrenmahl,;, 43 —50 Theodor Schnitzler, Was die Messe bedeutet, Freiburg/Br.
19776, 20f. arl Schlemmer, Kiınder fteıern das Fest der Freude, Würzburg 1981, . A A Stetan
Blarer, Das Unbehagen 1mM Gemeindegottesdienst, 95 S}



die der Pfarrgemeinde engagıerten Christen, die den jeweıligen ‚‚Kern 65
biılden:)
die volkskirchlich gepragten Christen, denen sowohl die dem übrıgen
Gemeindeleben eher DPasSsSıV gegenüberstehenden Gottesdienstbesucher
zählen sınd WIC die distanzılerten, aber nıcht unı  eressierten Kirchenmit-
glieder, die ZWAar Kirchensteuer zahlen, ıhre Gemeindezugehörigkeıit aber
vorwiıegend Festtagen un wichtigen Einschnitten ıhrer Lebensge-
schichte aktıyıeren *

dıe tradıtionsorientierten Katholiken, dle die durch das Vatikanum 8! gC-
wandelte Kıirche nıcht mehr recht verstehennund sıch deshalb

CISCNCNH tradıtionalistischen Zirkeln zusammenschließen;
die Christen MmMIit bewußtem christlichen Engagement, 1aber ohne regelmä-
ßıge Miıtteier des Gottesdienstes, für die das Charakteristische Christen-
fu WCN1SCI dıe durch Gebet un Gottesdienst gekennzeichnete relig1öse
Praxıs ı1STU, sondern dıe tatıge Nächstenliebe;
NECUeETE selbstverantwortlich CNgaAgIıCEKTLE Gruppen, die sıch VO ıhrem Christ-
SCIMN mehr. gefordert. sehen, als S1IC den konventionellen Gemeıinden
verbindlicher Verpflichtung anzutreffen ‚glauben, un: die auf vieltältige
Weıse ıhr Eıigenleben tühren.
Unabhängig VO dieser Schichtung kommt noch die Tatsache hınzu, da{ß

ewußte Christen ı HSG EGE Gesellschaftsordnung SO Wertdiskrepanz
AausgeEeSETLZL sınd W as bedeutet, dafß S1IC iıhre spezifısch kırchlichen und gesell-
schaftlıchen Wertvorstellungen un Wertordnungen nıcht mehr 1N-

bringen Als Kırchgänger hören S1IC VO Nächstenliebe und Bescheıidenheıt,
W as SIC auch als iıdeal bejahen och Alltag sehen S1C sıch CZWUNSCH,
‚,realistisch“‘ die harten Erfolgsnormen dieser menschlichkeitsarmen Wohl-
standsgesellschaft befolgen, wollen SIC überleben Der Bürger der moder-
91401 Industriegesellschaft, ob Christ oder Nıchtchrist, weıfß sıch weitgehend
determiniert Und gerade der Christ zudem durch SsSCIMN Ma{fißßnehmen
der Botschaft Jesu notgedrungen iE8i® Art Schizophrenie, die leicht ZUuUr K
sxgnat10n tühren ann

Ist 65 solch fast möchte iıch vertahrenen relig1ösen Situa-
t1ıon überhaupt möglıch und denkbar, den sıch als Christen wıssenden. Men-
schen nahezubringen, W ads Liturgıe, Gottesdienstteier, Sakramente überhaupt
sınd? Gewiß g1bt 65 auch heute noch sehr viele Menschen, die durch den (3Ot-
tesdienst selbst durch Gestaltung, durch die Selbstverständlichkeıit MIiItL

der l vollzogen wiırd die Erfahrung machen, dafß Gott und Gnade l1er
1tten dieser profanen Welt jedoch auch wieder isoliert VO ıhr re1ig-
1115 werden ann ber 65 o1bt unserer eıt och WEeILAaUSs mehr Menschen,

Vgl dazu auch Gemehnmsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland 259
(Beschlußtext ‚,Sakramentenpastoral‘ Bufße und Bufßsakrament



auf die der Gottesdienst WI1e€e eın Vorgang VO Magıe un altmodischem Rıtua-
lismus wirkt: sS1Ee hingegen leben 4AaUus der Überzeugung, da{ß$ sıch (3O0#% 1Ur 1im
nüchternen Alltag mMI1t seınen Ertfahrungen der Hoffnung, der Verantwortung,
der Liebe und des Todes tinden afßSt An dieser Auffassung 1St durchaus rich-
t1g, dafß Gottesbegegnung 1im Alltag des profanen Lebens sıch tatsächlich CI -

eıgnet eıne Tatsache, die WIr übrigens iın uUuNsScCcICIH konventionellen Vorstel-
lungsschema VO Liıturgıie bıslang nıcht wahrnehmen wollten. Aus

Tradıtion sınd WIr sehr ausschließlich kirchliche Gottesdienstvor-
stellungen gewohnt, da{fß WIr Liturgie in eiınem schlichten, menschlichen,
weltlichen Frlebnis och aum nzuerkennen Christlich verstandene
und vollzogene Liturgıie und Feıier der Sakramente aber 1St keine ‚,1solıerte,
punktuelle Ausnahmesıituation“‘‘ 18 1m Leben des Menschen, vielmehr wırd
1er gefelert die göttlıche Tiete des menschlichen Alltags un: alles, W3as sıch
ımmer un: überall 1m alltäglıchen Vollzug des Lebens ereıgnet. Dort also,
der Gottesdienst wirklich den Menschen trifft, ılte und Schutz erfahr-
bar, ermutigt un: auferbaut wiırd, Orıientierung un Daseinsdeutung —

tolgt, Geborgenheıt und Wertschätzung spürbar werden, überall dort
wiırd der Mensch seıne Teilnahme un! Mitteier nıcht verweıgern. Und VO

daher scheint mır geboten, die Theologie und Anthropologıe des (3ottes-
dienstes niher bedenken.

Zur Theologıe der Liturgıe
FE Gottesdienst 1mM Verständnis des Neuen Testamentes

Der der Artıikel 1n der ‚, Institutio generalıs Missalıs Romanı“‘ VO

Aprıil 1969, welche die Struktur, Flemente und Teıle der Messe aäher be-
schreiben, beginnt bezeichnenderweise miıt ‚„Populo congregato‘ PE die
Gemeinde versammelt Sich). Diese Formulierung gründet eindeutig iın der
theologischen Aussageabsicht der Liturgiekonstitution des V atıkanum 1L, die
die traditionelle Bedeutung der lıturgischen Versammlung 1im Leben der Kır-
che wıeder 1Ns Bewußtsein rückt. Da{f die Wurzeln dieser Lehre letztlich 1m
Neuen Testament selbst ruhen, 1St für die Authentizität christlicher Gottes-
dienstfeier VO oröfßter Gewichtigkeıt.

Die Christen der neutestamentlichen eıt wulfßten siıch durch ıhre geistige
Gemeinnschaftt mıt Chrıistus untereinander CNS verbunden. Dıieses Bewußtsein
beherrschte ıhr Leben un! drückte sıch in Versammlungen aus, iın denen S1e
gemeınsam beteten, das Wort Gottes hörten, das Gotteslob SANSCH und das

(Gemeilnnsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland, 2472 (Beschlufßtext
‚,‚Sakramentenpastoral“‘ A)

Art der ‚„Allgemeinen Einführung ın das römische Meßbuch‘“‘ AEM), vgl Emuil Joseph
Lengelıng, Die eue Ordnung der Eucharistiefteier (Reihe Lebendiger Gottesdienst, Hett 17/18),
Münster 1970 155



Herrenmahl ejerten. 29 Dıie Gebetsformen, VO denen jede Gemeinde ihre e1- 67
besafß, mannıgfaltig un reich. 21 Paulus älßt die vielen Formen

für den Gottesdienst bestehen, mahnt 1Ur Zucht un Ordnung und
wünscht, da{fß der Gottesdienst ZU Autfbau der Gemeinde beitrage. 22 Eıne
STArre lıturgische orm yab An nıcht, der Gottesdienst War 1mM Gegenteıl sehr
lebendig un!: begeisternd?3; denn lebte in der Gewißheıt, dafß der Herr
1mM Gottesdienst gegenwärtig sel, und in der Hoffnung, da{fß bald wıieder-
komme.?4 Erst 1im Laute der Zeıt, als die der Gläubigen 1n den Gemeın-
den wuchs und die Naherwartung ın den Hıntergrund Lrat, bildete sıch eın
gemeınsamer Bestand lıturgischen Formen und eın Mindestmafß VO Re-
gelhattigkeıt heraus. Dadurch sah sıch in die Lage versetzt, den kom-
menden Generationen die Überlieferung un Tradıition bewahren. Zudem
SCWANN eıne sıchtbare Autorität immer mehr Gestalt, die für die Führung
der christlichen Versammlung Verantwortung ırug, Ämter entstanden und die
Spontaneıtät wurde Stück für Stück zurückgedrängt. ?>

ber den Ort; die liturgischen Versammlungen stattfanden, intormie-
ren verschiedene Stellen des Be1 aller Sorgfalt, die uns ın der Exegese die
Formgeschichte aufg1bt, können WIr doch davon ausgehen, da{fß ach der
Apostelgeschichte die Christen Jerusalem ‚„„einmütıg Tag für Tag 1im Tem-
pel verharrten, das Tot aber brachen s1e ın den ausern un: nahmen die
Speise mMit Freude un! FEinfalt des erzens un! lobten Gott‘‘. 26 Dabe11 1St be-
sonders bemerkenswert, da{fß Ina  w} ın dieser Gemeindeversammlung die Kıirche
aktualisiert sah, Ja beide irgendwıe miıteinander auch ıdentifiziert wurden. 27
In der Apostelgeschichte sınd och eiıne eıhe anderer gottesdienstlicher Ver-
sammlungen erwähnt, sowohl ın Jerusalem?8 w1e auch iın Antıiochien?? und iın
Troas30. %ahlreiche Stellen ın den paulınıschen Brieten un: 1n den eutero-

Vgl Apg Kor 14,238; Eph .19 und 6,18; Kol 3,16 un! 4’7 Thess SCr
21 Vgl William Nagel, Geschichte des christlichen Gottesdienstes, BerlinZ 2 Lyder
Brun, degen un: Fluch 1m Urchristentum, Oslo 1932, Aıme-Georges Martımort, Hand-
buch der Lıturgiewissenschaltt, Band B Freiburg/Br. 1965, 428

Vgl UOscar Cullmann, Urchristentum un! Gottesdienst, Stuttgart 4/1962, Wıilliam . pn
gel, Geschichte des christliıchen Gottesdienstes, Kor 14, 2635

In dıiesem Zusammenhang se1l verwıesen auf das Sıch-Einbringen der verschiedenen Charısmen
und auf die SS Zungenrede, vgl Kor —_ Oscar Cullmann, Urchristentum und Got-
tesdienst, Gerhard Delling, Der Gottesdienst 1im Neuen Testament, Göttingen 1952, 41
Heıinrich Schlıier, Die Verkündigung 1m Gottesdienst der Kırche, In Ders., Die Zeıt der Kıirche,
Freiburg/Br. 1956, 258

Vgl William Nagel, Geschichte des christlichen Gottesdienstes, IL}
25 Vgl Aıme-Georges Martımort, Handbuch der Liturgiewissenschaft, Band 2, 3285 William
Nagel, Geschichte des christlichen Gottesdienstes,

Apg 2) 46 —47
arauf macht besonders autmerksam das ‚EL TO u  -  C« (Apg 27 un! 47), das als Aquiva-

lent für „1N der Kirche*‘ angesehen werden vgl azu Max Wilcox, The Semitisms of Acts,
Oxtord 19693, 03 490 (Oscar Cullmann, Urchristentum un Gottesdienst,

Apg 6’2_ 9 AA
Apg 14,2/; 193930
Apg 20.74



68 paulınen spıelen auf Gemeindeversammlungen Privathäusern Man
ann bei diesen Hausgemeinden?? davon ausgehen, da{ß begüterte (semeın-
demitglieder iıhre Priyaträume für die Gottesdienstteiern ZU!r Verfügung stell-
te  =) Sehr grofßer Wert wurde darauf gelegt, dafß sıch diesem Ort
die gEesamteE Gemeıinde versammelte. 3

In Jerusalem hatte sıch die ewohnheıt täglıchen Versammlung 1ı
den einzelnen ausern herausgebildet, Atmosphäre der
Freude, des otteslobes un des Gebetes das rot brach Rahmen
brüderlichen Mahles Ob 1€es auch den paulinıschen Gemeinden dieser
Weıse gepflegt wurde, geht 4 U den Paulusbriefen nıcht CISCHNS hervor Wenn-
gleich INa  m; VO keiner absoluten Beweisbarkeit ausgehen darf, ann doch
ohl aNSCHNOMM werden, da{ß das Herrenmahl jedem ersten Wochentag,
dem Auferstehungstag des Herrn, begangen wurde.: Dıieser Tag sollte siıch
sehr bewußt VO jüdıschen Sabbat abheben durch die Gedächtnisfeier VO

Tod und Auterstehung Jesu als Werk der Erlösung
Waren Jerusalem die gottesdienstlichen Versammlungen gezeichnet VON

brüderlicher Eintracht und Freude, konnte davon Korinth nıcht die
ede Na Dıie FEucharistie wurde Korinth Rahmen SCMEINSAIT
CINSCHOIMNINCHECHN Mahles gefelert. och AaNıSTtatt wirklich alles für C111 brüder-
liches Mahl zusammenzulegen, bildeten sıch den Gutsıiıtuilerten Grup-
pCNH, die die mıtgebrachten Speisen verzehrten, ehe die Bedürftigen kamen,

MIi1t der eigentlichen Mahlteier beginnen Dies tführte ZHE soz1alen Spal-
t(ung, die Paulus heftig anprangerte, der Gemeinde selbst ohl mal nıcht
deutlich 7AGR Bewulfstsein gekommen WAar, da die AÄArmeren 1ıJa VO sakralen
Mahl nıcht ausgeschlossen 35 S Paulus bezeichnet jedoch derartıge Ver-
sammlungen Korinth denen keine Atmosphäre der Bruderliebe

31 Es wird erzählt VO Hausgemeinden Ephesus Kor 16 I9 und Rom bei Aquila un
Priscilla (Röm 16 Kolossä bei Philemon (Phim und Laodicea bei Nympha (Kol 15)
32 Zu den Hausgemeinden vgl (Jscar Cullmann, Urchristentum und Gottesdienst

Vgl Josef Andreas Jungmann, Liturgie der christlichen Frühzeit (bıs autf Gregor den Gro-
ßen), Freiburg/Schweiz 1965 24+%. arl Baus, Von der Urgemeinde ZuUur frühchristlichen rofß-
kırche, als Band VO! Hubert Jedin (Hrsg. )7 Handbuch der Kirchengeschichte, Freiburg/Br.
3/1965, 129

In den Paulusbrieten wiırd diese Gemeindeversammlung als ‚ EXKÄEOLO ‘bezeichnet vgl (OOscar
Cullmann, Urchristentum un: Gottesdienst, 134 Ders La fo1 le culte dans Eglise ) Sa
UVE, Neuchätel-Paris 1948 107

Vgl Apg un
3i Vgl Kor 16 (Oscar Cullmann, Urchristentum un Gottesdienst Josef Andreas
Jungmann, Liturgıie der christlichen Frühzeıt, 31 33 Günther Bornkamm, Paulus, Stuttgart
1969 194 Zur Unbeweisbarkeit regelmäßigen Zusammenkunft un Eucharıistıe Her-
rentag vgl Georg Troxler, Das Kirchengebot der Sonntagsmeßpflicht Arbeiten ZuUur Praktıi-
schen Theologie, Band Freiburg/Schweiz 1971 37472

Vgl Kor D
Vgl Günther Bornkamm, Paulus, 199£.



herrscht, als eıne Zerstörung des Leibes Christı. Zudem 1St esS ‚,‚eıne Verach-
(ung der Gemeinde (ecclesıa) Gottes‘‘$9?9, insotern das Sättigungsmahl auch
als Liebesmahl bezeichnet“*9 — ursprünglıch als Hıiılfe für die Bedürftigen aCc-
dacht war. 41 Dıie Eindringlichkeit der Mahnrede des Apostels die korinthi-
sche Gemeinde War also VO der Überzeugung, da{fß das eucharisti-
sche Mahl Anteıl Leib un!: Blut Chrnisti gewährt, da{fß der Herr beim Mahl
gegenwärtig 1Sst un da{fß im Mahl der Heilstod des Herrn verkündet wird
Durch die Mahlgemeinschaft Mi1t Christus haben die Chrısten auch Gemeın-
schaft untereinander, werden ZUu Leib Christi??2, wodurch S1e Zur Brüder-
iıchkeit aufgerufen un verpflichtet sınd

Dıie verschiedenen Stellen des bezeugen, da{fß die lıturgische Versamm-
lung nıcht ırgendeine Ansammlung VO Menschen 1St, sondern die Kıirche
selbst, der Leib Christı. Und jeder Verstofß S1e 1St eın Versto{fß
den Leib Christi. Darum dart 6s in der Versammlung keinen Unterschied C
ben, der VO der sozıalen Stellung der VO Besıtz bestimmt wiırd. *3 Schran-
ken zwischen Ständen, Rassen und Sprachen können bei der Feıer des Her-
renmahles nıcht geduldet werden. Vor (Gott zählen alle diese Unterschiede
nıcht; enn die Versammlung soall gerade alles, Was WAärl, AL

Einheit eınes und desselben Leibes zurückführen, da Ja in ıhr der in Jesu Tod
gestiftete Neue Bund durch das Herrenmahl iın den Mahlgenossen realisiert
wırd

Diese herausragende Stellung der gottesdienstlichen Versammlung im E2>
ben der neutestamentlichen Gemeinden fordert geradezu die regelmäfßige
eiılnahme der Gläubigen. Deshalb wurde verschiedentlich sehr streng
eıne ZEWI1SSE Nachlässigkeit 1m Besuch der Gottesdienste vorgegangen. *> Wer
nämlich ötters beim Herrenmahl fehlte, der trıtt 1ın der Überzeugung der VeI -

antwortlichen Vorsteher den Sohn Gottes mıt Füßen, verachtet das Blut des
Bundes un! verspottet den Geıist der Liebe. 46 So galt CS, alle Glieder der (36e-
meınde ZUT ordentlichen und stetigen Mitteier der lıturgischen Versammlung
Zzu bewegen, da der Gottesdienst neben der Verbundenheıt und FEinheit mıiıt

39 Kor I2
Vgl Dı O3 Ü yanın Liebesmahl).

41 Vgl Johannes Leipoldt, Der Gottesdienst der Üıltesten Kırche, Leipzig 1937 Paul
Neuenzeıit, Das Herrenmahl,; München 1960, 74

Vgl Kor Heınrich Schlier, Das Herrenmahl bei Paulus, in Ders., Das Ende der
Zeit, Band 3! Freiburg/Br. I97% 209
43 Vgl Jak 2’ D

Vgl Heıinrich Schlier. Das Herrenmahl beı Paulus, 230 Aıme-Georges Martımort, Hand-
buch der Liturgiewissenschaft, Band 1’ Freiburg/Br. 1963,

Der Vertasser des Hebräerbrietes sah sıch p  F diese Nachlässigkeit verurtel-
len; vgl Hebr ST 10, Vgl Georg Troxler, Das Kirchengebot der SonntagsmefSspflicht,
25f.

Vgl. Hebr 10, 29 Zur Unbeweisbarkeit eiıner regelmäßigen Gottesdienstteilnahme vgl (Ge-
Örg Troxle{, Das Kirchengebot der SonntagsmeiSßpflicht, ATn



Christus un: untereinander zudem och eıne missionarische Dimension auf-70
welst.

Sehr deutlich un: eindringlıch zeıgt nämli:ch Paulus 1n seınem Briet die
Gemeinde in Rom“*“, da{fß die Gottesdienstfeier ach außen otten seın un
ber die lıturgische Versammlung hinausgreıiten mu{((. 48 DDas gEeEsaAMTLE Leben
des Christen annn ach Paulus als Gottesdienst bezeichnet werden. In allem
Wollen und Tun des alltäglichen Lebens soll sıch zeıgen un bewähren, —

für Christen leben den Mitmenschen lieben WwW1e sıch selbst und Verant-
wortung tragen für die Geschicke dieser Weltzeıt. Das 1St der wahre E S€
tesdienst der Christen. Wenn dementsprechend das Leben ZA1T: Lıturgie
wiırd, dann geschieht auch alles im Leben als Gottesdienst. Und dıie Liturgıe
weıtet sıch aut das Leben Aaus, iınsotern sS1e das Leben darstellt, WwW1e€e Gott

dem Menschen z1bt und VO ıhm ll Die Liturgie 1St schlichtweg eıne
Feıer des Lebens. *9 Sıcher 1St 1es eın sehr weıtes Verständnıis VO (sottes-
dıenst, aber 65 gehört wesentlich ASE Inhalt neutestamentlicher Begriffsbe-
stımmung dessen, W as Gottesdienst bedeutet.

Unsere Überlegungen konnten deutlich zeıgen, daf das beide Formen
VO Gottesdienst kennt, die sıch gegenseılt1g bedingen. Und das heißt 1ın der
gottesdienstlichen Feıier wırd die Gemeıinde ausgerustet un: zugerustet, den
Gottesdienst 1m Alltag der Welt bestehen. Der Gottesdienst Herrentag
darf also nıemals Selbstzweck seın un:! bleıiben, sondern 1St ımmer auf den
Gottesdienst 1m Leben draußen gerichtet. Andererseits annn auch nıcht
LLUI sıch ın Aktionen un Leistungen ergehen und erschöpfen, vielmehr mMu
ın ıhm Platz seın für den Trost und für das Feıern. Insotern 1st Gottesdienst
nıcht als eiıne seltsame, ausgesparte Sonderregion 1m profanen Leben VCLI-

stehen, sondern als Erscheinung der göttlichen Liıturgie, die mıt der Heilsge-
schichte ıdentisch 1St Folglich 1St Gottesdienst nıcht Lıturgıie In der Welt,
sondern Liturgie der elt.>0 Vielleicht wiırd uns 1es 1m folgenden klarer.

Vgl Röm 12,1—
Vgl Ferdinand Hahn, Der urchristliche Gottesdienst, Stuttgart 1970 und 61{t. Ernst Ka-

SCMAaANN, Gottesdienst 1im Alltag der Welt (Röm I2 1N: Ders., Exegetische Versuche un!: Besın-
ungscn, Band Göttingen 2/1965, 198 —04

Dıiese Dımension wırd seıt der Liturgiereform des Vatikanum I1 wıeder deutlicher gesehen.
V Aloisıio Lorscheider, Dıie sozıale Dımension der Katechese, in: Katechetische Blätter
Nr 2/1981, Jahrgang 106, München, 93$ und 101 Altred Mitterhoter, Zur Theologie der Mu-
sık, in  e Diakonia Nr. 2/1981, Jahrgang FZ. Maınz-VWıen, R3

Vgl arl Rahner, Schritten ZUT Theologie XIV, Zürich-Einsiedeln-Köln 1980, DA Hıer
findet InNnan auch eıne Brücke Zu kosmisch-theologischen Denken VO] Teilhard de Chardın; VOL

lem dessen Betrachtung ‚,Die Messe ber die Welrt‘‘ zeıgt viele Berührungspunkte auf. Vgl
Pıerre Teıilhard de Chardın, Lobgesang des Alls, Olten und Freiburg/Br. 6,} (Edition du Seuil,
Parıs 942



Gottesdienst 1im Verständnıiıs des Vatikanum 11 N
Im Jahr 304 wurde eıine Gruppe nordafrikanıscher Christen uNCI-

aubter Versammlungen verhaftet. Vor dem Richter erklärten S1e freimütig:
‚, Wır können nıcht leben, ohne Herrentag feiern‘‘.>1 Herrentag 1aber
elerte INan als Mıtte das Herrenmahl. Die Gegenwärtigsetzung VO Kreuz
un! Auterstehung des Herrn W ar für jede christliche Gemeinde konstitutiv.
hne FEucharistıe konnte CS schlechthin keine christliche Gemeinde geben.>*
Dıie Gedächtnisteier der Eucharistie War ferner wesentlich für die Ausübung
des Welt- und Heilsdienstes der christlichen Gemeinden. Denn der Anteıl
Christı Tod und Auferstehung, der 1m Genufß der eucharistischen Gaben B
schenkt wird, vermuittelt für die Glaubwürdigkeit dieses DDienstes die nötıge
Energıe. Weıter aber stiftet CT die für die Verwirklichung des menschlichen
Lebens notwendige Gemeinschaft mıt Christus un den Schwestern und
Brüdern.®® In die eucharıstischen Gestalten VO YTOot un: Weın investleren
WIr gleichsam unsere menschliche Exıstenz, die Arbeıt, die Kultur und
unsere Liebe Und bekommen rot und Weın schon auf der natürlich-
menschlichen Ebene eıne CUu«C Bedeutung un! eınen wirklichkeitsgefüllten
Sinn.

Dıiıese miıt der Wirklichkeit des Lebens vollgefüllten Symbole unNnseTrTecs

Menschseıins un menschlicher Gemeinschaft ergreift Christus 1im Herren-
mah un: gibt ıhnen seınen Sınn: nämlich Gemeinschaft zwıischen ıhm und
UNns, Gemeıinschaftt zwischen Gott un uns, un! damıt eıl und Hoffnung für
uns Menschen. In der Feıer des Herrenmahles VOTL allem zeıgt sıch deutlıch,
daß Gott den Höhepunkt unNnseTrTer Glaubensexistenz in der christlichen (S@e-
meınde menschlich und wirklichkeitsnah gestaltet hat, WwI1e€e C} ınnıger und
aussagekräftiger nıcht seın ann. Gott kommt uns auf menschlichen egen

Diese Inhalte un:! Tiefen der liturgischen Feıer heben die grundlegenden
Artikel der Liturgiekonstitution des V atikanum I1 sehr deutlich hervor.>> Sıe
weısen uns darauf hin, Gottesdienst 1n PESECS Linıe einen Dıenst (sottes

uns Menschen meınt, WEn 65 1m Art heißt ‚,‚Gott, der will, da{fß alle
Menschen werden und ZuUur Erkenntnis der Wahrheıit gelangen,

51 Vgl azu den Autsatz (mıt den entsprechenden Anmerkungen) VO Jakob Baumgartner, Her-
rentag-Herrengedächtnis-Herrenmahl (Thesen FA Sonntagspilıcht), Heılıger Dienst Nr
H1973 Salzburg, KT Emil Joseph Lengeling, Eucharistieteier Sonntag, in: Gottesdienst
Nr 5/19741; Freiburg/Br., 3336 Dıi1e Aussagen der Glaubenszeugen finden siıch be1i Klaus
Gamber, Zeugen des Herrn, Einsiedeln Jv 149 156

Vgl Alois Winklhofer, Eucharistıe als Osterteıer, Frankturt/Maın 1964, P4 7U Eugen
Walter, Eucharistie (Buchreihe: Theologıe 1m Fernkurs), Freiburg/Br. 19/4, 40 Theodor
Schneider, Zeichen der Nähe Gottes, Maınz 1979 128 —134

Vgl Hans Küng, Dıie Kıirche, Freiburg/Br. 196£; 267%.
Vgl arl Schlemmer, Problematik der sonntäglıchen ‚„‚Festesfeier‘‘, 54f
Vgl Liturgiekonstitution des Vatikanum In Art un!



sandte SC1INCIN Sohn den Armen das Evangelıum predıgen und he1-
len, die zerschlagenen erzens sınd In ıhm 1STt uns geschenkt die Fülle
des göttlıchen Dienstes Dıieses Werk der Erlösung der Menschen un der
vollendeten Verherrlichung (Jottes hat Christus, der Herr, ertüllt, be-
sonders durch das Pascha Mysterium SC1II1 seliges Leiden Auferstehung
VO den Toten und glorreiche Himmelfahrt

Dieser Dıenst den Gott uns Menschen Zuerst erweIlst wiırd SEeIt der ap OSTLO -
ıschen eıt fortgeführt. Er 1ST das Heilswerk, das durch Opfter und Sakra-
ment vollzogen wird, die das liturgische Leben kreist. So ann auch
Art der LiturgiekonstitutionUuSSagcCh.; ‚‚Seıther hat dıe Kırche nıemals autf-
gehört, sıch ZUT Feıier des Pascha--Mysteriums versammeln, dabei lesen,
Was allen Schriften VOoO ıhm geschrieben steht, die Eucharistıe ejıern,
der S1eg un: Triumph des Todes Christi dargestellt werden, un:! zugleich
Gott tür die unsagbar große abe ank

Diese Aussagen bekunden überdeutlich die Gottesdienstteier SaANZCH des
kırchlichen Lebens als die Mıtte, aus der die Gemeinde Jesu Christı ebt un
au der die vielfältigen Formen un!: Aufßerungen iıhre Kraft und Orıentierung
empfangen. Dieser Vorrang des Gottesdienstes bedeutet keineswegs, WIC

WITLr schon einmal teststellten, C1INE Zurücksetzung der anderen kirchlichen
Aufgaben, CI betont vielmehr, dafß das Leben der Kırche ı ıhrem (zottes-
dienst aufgıipfelt, weıl 1er WIC nırgends Kırche aktualisıert und siıchtbar
wiırd Und deshalb mu{ CS klar gESaART werden alle Aktıivitäten Ge-
meıinde und jegliches soz1iales ngagement geraten sehr rasch Leerlaut und
verpuften, wenn S1C nıcht wieder aus der Gottesdienstteier heraus-
wachsen un VO der ort erlebten Begegnung MIt dem persönlıchen, leben-
dıgen (5O1t und gehalten werden Umgekehrt schwebt auch der (Got-
tesdienst bezugslos luttleeren KRaum, WECLN nıcht abgestützt 1ST VO der
Dynamık des kiırchlichen un! gemeindlıchen Lebens, WEn Liturgıe un: @-
ben keine Einheit bılden

Von daher wiırd verständlich da{fß die Lıturgıe nıcht un: steıit bleiben
dart SIC MUu: vielmehr dynamısch und offen SCIN, damıt jeder Mensch ıhr
Möglıchkeiten erkennt, bei der Feıer IN (sott und VO lebendigen CGott
sprechen So wollte die konzilıare Erneuerung die Gestalt der Liıturgıe
iıhrem Vollzug eintacher un auf das zentrale Geheimnıis hın durchsichtiger
Erscheinung treten lassen Gerade die iNNeTE Zuordnung VO Wort und Sa-
krament mußte Gefüge des Gottesdienstes überzeugender hervortreten
Größere Verständlichkeıit durch den Gebrauch der Muttersprache sollte 6116

och\und lebendigere Mitteier der Liturgıe durch die Ge-

56 Vgl Liturgiekonstitution des Vatıkanum I1 Art und 10
Vgl arl Rahner, Zur Theologıe des CGGottesdienstes, Theologische Quartalschrift, Jahr-

gANZ 159 München 19/9 165 —169



einde ermöglichen Be1 allem Sınn für Ordnung und orm dürftten HHSCIE 73
Gottesdienste jedoch mehr freien Spielraum für Beweglichkeit und Spontanel-
Lat VO dem Antlitz Gottes otffenlassen Freilich liegt INnan Ort schief Ianl

die Abwechslung 1Ur der Abwechslung wiıllen MIL allen mögliıchen und
unmöglıchen Miıtteln praktiziert un! damıt dıe Gottesdienstteier
Unterhaltungsservice degradiert Abwechslung der Lıturgıe 1ST für
lebendigen un! lebensnahen Vollzug unbedingt notwendig, aber S1I1C mu ZUT

Tiefe der Gottesbegegnung tühren
In der Feıer der Liturgıe kommt uns also Gott, Cn erweıist uns SC1-

19148 Dienst Dieser Dienst Gottes uns Menschen 1U  ; artet geradezu aut
unsere Antwort, Ja E“ hat C1M Recht auf unseren Gottesdienst och mu{l sıch

Dıienst für Gott soll S71 glaubhaft SCIMNL, den jeweiligen
Zeitumständen und Voraussetzungen, denen WITLr jeweıligen Menschen ZUSC-
ordnet sınd Von daher scheıint N 1983808 aNgCZEIAL SCIN, die vorrangızch In-
halte der konzıliaren Liıturgiereform, WIC S1IC den Artikeln der Lıturgiekon-
SELITLULLON ausgebreitet sınd urz un PFazZls vorzustellen®?; eiINEC solche Zu-
sammentassung äßt Konturen deutlicher hervortreten und verschafftft UÜber-
sıcht

Gottesdienst vermuittelt die Ertahrung der Gegenwart des Kyrıos Christos
Wort und Sakrament.

Jeder Gottesdienst ı1ST die ausdrückliche Feıer der Nähe Gottes und SCINCS5

Heilswerkes ı Alltag Dıes wird konkretisıert ındem den Gläubigen der
Tısch des (Gotteswortes reich gedeckt®® und den zeichenhaften, BEISTSEC-
wiırkten Grundvollzügen der Kırche, den Sakramenten, Christusbegegnung
ermöglıcht wırd „Der glaubende Mensch nı dieses Geschenk
Freiheit un Dankbarkeit entgegen 9 un gestaltet daraus SCIN Lebens-
ZCUBNIS Die Struktur der sakramentalen Gottesdienste die
beiden Haupftteile ‚„Liturgıa Verbi“‘ Wortliturgie) un ‚„Liturgıia d-

mentalıs Sakramentslıturgie)®* die Feıer CISCHNCI Wortgottesdien-
ste®+ stellen diese Bezüge klar heraus

58 Vgl arl Schlemmer, Eıne Lebensfrage tür die Kirche (Aphorısmen ZUr Bılanz der Lıturgie-
reform), Heıilıger Dıenst Nr 2/1980 Salzburg, 55

Vgl Emil Joseph Lengeling, Liturgıe Dialog zwıschen (sott und Mensch 12f und 109f
arl Schlemmer, Gottesdiensthelter, 12i

Vgl Liıturgiekonstitution des Vatiıkanum 11 Art un 35
61 Vgl Theodor Schneıder, Zeichen der Nähe Gottes, 45

Gemeihnsame Synode der Bıstumer der Bundesrepublik Deutschland 241 (Beschlufßstext
‚‚Sakramentenpastoral“‘
63 Hıer SCI1I Zur Verdeutlichung vorgestellt das VO 203508 entwickelte Strukturmodell der erneuerten

Liturgie (vgl auch Kar]! Schlemmer, Gottesdiensthelfer, 18 —20
Eröffnung (Rıtus inıtiales)
WORTLITURGIE (Liıturgıia Verbi)

I1 AKRAMENTSLITURGIE (Lıturgıia sacramentalıs/eucharistica)
Entlassung (Rıtus conclusion1s)

Vgl Liturgiekonstitution des Vatikanum { 1 Art



74 Gottesdienst 1St Feıer der SaNzZCH Gemeinde.
In der gottesdienstlichen Feıier kommt das Wesen der Kırche als Gemeın-
schaft Zzu Ausdruck; deshalb 1St auch die versammelte Gemeıinde das
grundlegende Zeichen der Eıturgie. ® Hıer liegt die tätıge Teilnahme, die
aktıve Mıtteier (actuosa partıcıpatio fidel1ıum) begründet. Sıe LUL sıch kund
1mM gemeiınsamen Gebet un: Lobpreıs, 1im gemeinsamen Hören auf Gottes
Wort, 1im gemeınsamen Essen des Herrenleibes, aber auch darın, da{fß sıch
möglıchst viele bereıit tinden, lıturgische Dıiıenste mitzuvollziehen als Lekto-
IeN, Kantoren oder Kommunionspender.®®
Gottesdienstliche Feıer mu{(ß zeichenhatt se1ın.
Die gESAMLE Liturgie geschieht 1ın siıchtbaren Zeichen, Ja, die ‚‚Zeichen sınd
für die Liturgie konstitutiv‘‘®7. Durch die Zeichen un Symbole wırd der
Glaube genährt, gefestigt un: bezeugt. ®® Deshalb hat der Gottesdienst Leib
un Seele des Menschen anzusprechen. Es ware bedenklich, den Gottes-
dienst verrationalısıeren wollen.
Gottesdienstliches Handeln mMu: klar un:! durchschaubar se1ın.
iıne wesentliche Voraussetzung für eiıne gemeinschaftliche Mitteier sınd
Rıten, die knapp, treı VO unnötıgen Wiederholungen und der Fassungs-
kraft der Gläubigen angepaßt sınd Daraus ergıbt sıch die grundsätzlıche
Einführung der Muttersprache; enn die Liturgieteier darf eın verschlos-

Rätsel mıiıt mystischer Kultstimmung seın. ©° Gleichwohl 1St und bleibt
S$1e ‚„„mysterıum fide1‘“‘ (Geheimnis des Glaubens) und iınsotern 1St s$1e
menschlicher Disposıition
Gottesdienst 1St Versammlung der Ortskirche.
Be1 aller Wahrung der ınneren Wesensart der Liturgie”® un! deren unmn-
den Überlieferung”! MUu: jede Gottesdienstteier entsprechend der Eıgenart
un: Gegebenheit jeder Gemeıinde gestaltet werden. Dıie konkrete Sıtuation
einer Gemeinde 1St bestimmend für die Auswahl der Texte, Gesänge un
Ausdrucksformen, SOWeıt S1e nıcht durch den vorstehenden Rahmen festge-
legt sınd .72 Der Gottesdienst darf nıcht isoliert VO Leben un Lebens-
[ 4aUuUImn eintach ‚,‚ablaufen‘‘.

V Bruno Kleinheyer, Heil rfahren in Zeichen, München 1980, arl Schlemmer, Eıne
Lebensfrage für die Kırche,

Vgl Liturgiekonstitution des Vatıkanum IL, Art „Jeder, ob Liturge der Gläubige, soll
bei der gottesdienstlichen Feıer DUT das un! Jes das ausführen, was ıhm aus der Natur der Sache
und gemäfß den liturgischen Regeln zukommt‘“.

Emil Joseph Lengeling, Liturgie Dıalog 7zwischen (sJott un! Mensch, 91
Vgl Rudolt Ruppert, Lebendige Liturgıie eın Lernprozefß der Gemeıinde, 64 —69

Bruno Kleinheyer, Heiıil ertahren ın Zeichen, 12216 arl Schlemmer, Problematik der sonntag-
lichen ‚,Festesteier‘‘,

Vgl Liturgiekonstitution des Vatikanum ÜF Art
Vgl Liturgiekonstitution des Vatıkanum i Art. 75

71 V Liturgiekonstitution des Vatikanum IL, Art
Dıie Begründung dafür liefert dıe Liturgiekonstitution des Vatikanum IL, Art. 3740



75Gottesdienst verlangt persönlıche Gestaltung un! gemeiınsame Vorberei-
tung
Der Priester 1St nıcht mehr der in sıch gekehrte tromme Zelebrant, der seine
Messe liest, sondern der Leıter der gottesdienstlichen Versammlung. Das
ertfordert VO ıhm eiınen auf die Gemeinde hın offenen, persönlıchen un!:
UNSCZWUNSCHCH Zelebrationsstil, der die Möglichkeiten individueller
und lebendiger Gestaltung bewußt Dazu gehört eiıne gründlıche
Vorbereitung in Zusammenarbeit mMiıt den Gottesdienstheltern.
7u einer Anthropologie der Liturgıe

31 Versuch einer anthropologischen Verdeutlichung
Christlicher Gottesdienst 1St Stiftung und entzieht sıch insoweıt énschli-

cher Verfügbarkeıt. ber hat auch teıl der Inkarnatıiıon seınes Stitters.73
Dıie Menschen feiern Gottesdienst un haben Erwartungen ıhn; Erwartun-
SCHh hat der einzelne, Erwartungen hat auch die Gemeinschatt der Gläubigen.
Denn 65 1St ‚1bnr“ Gottesdienst, der gefelert wird;: gewiß geschieht ‚ Jur
Gott‘‘, aber E geschieht ebenso ‚un der Menschen wiıllen‘“. So 1St iın diesem
Zusammenhang das Verhalten des Stitters des christlichen Gottesdienstes
riıchtungweisend, der bei seiınem Auttreten Arme troöstete, Ausgeschlossene
bedingungslos akzeptierte, Hungernde speıste, Kranke heilte un entmutigten
Menschen d i Hoffnung gab74 Aus diesem Grund annn die Forderung
den Gottesdienst gerichtet werden, dafß eın Stück Lebenshilte darstellen
soll, WOZU auch VO seıner Struktur her die Möglichkeiten durchaus gegeben
sınd

Um diesem Postulat auch 1Ur einıgermafßen gerecht werden können,
mu{l die Liturgiewissenschaft human-wissenschaftliche Erkenntnisse in ıhre
Überlegungen mıt einbeziehen. Galten bislang als Schwerpunkte lıturgiewi1s-
senschaftlicher Forschung und Lehre Geschichte un: Theologie des Gottes-
dienstes und als ordentliche lıturgische Ausbildung eıne buchstabengetreue
Unterweıisung 1n Rubrizistik, dürtte spatestens der hınter den grofßen
73 Vgl arl Schlemmer, Problematik der sonntäglichen ‚,Festesteier“‘,

Vgl 1,40{f; 2.13€ 3: 11° 8,11; 7,36i:; Mit 5)S
Dıie Liturgiewissenschaft Wwagt sıch NUur sehr zögernd diese humanwissenschaftliıchen Zu-

sammenhänge heran. Bisher beschäftigte INa  - sıch aut deutschsprachiger Ebene austührlich Nur

eiınmal autf eıner Fachtagung mıt diesem Fragenkomplex (Herbst 19/4 auf Schlofß Seggau ın der
Steiermark; die Fachtagung 1m Herbst 1980 ın Morschach/Schweiz ber die Symbole streıfte
Nnur die Sachlage un! konnte mich nıcht befriedigen!). Darüber berichtet ausführlich Heftt 1/1975
VO:! ‚„Liturgisches Jahrbuch‘“‘ (Münster/Westf£.). Weıtere Literatur: Norbert Joset Frenkle, Ist
der Mensch heute och kultfähig? (ein tiefenpsychologischer Beıtrag), in: Frenkle-Stende-
bach-Stockmeier-Maas-Ewerd, Zum Thema ult un: Liturgie, Stuttgart 1972,; 939 mıl Jo-
seph Lengeling, Liturgie 1m Wandel der Gesellschaft un:! der Kırche, in: Lebendiges Zeugnıis
Nr. 1/1970, Paderborn, B R Hans Bernhard Meyer rsg.);, Liturgie und Gesellschatt, Inns-
bruck 1970, 9—_/4 Werner Jetter, Symbol und Ritual, Göttingen 1978, 65 —86 —- Hermann Reıi-
tenberg, Fundamentalliturgie, Band E Klosterneuburg 1978, 186 —198 Ders., Fundamental-
lıturgie, and 2) Klosterneuburg 1978, 25%.



76 Erwartungen zurückgebliebene Erfolg der konziıliaren Liturgieretorm gEZEIYL
haben, da{ß c hne C1INC anthropologische Relevanz der Lıturgıe nıcht mehr
geht Versuchen WITLE 1U da 1er der Platz azu eintach tehlt
kurzen Aufri{fß darzulegen, welche liturgischen Dımensionen damıt anthropo-
logisch angesprochen sınd und WIC O die Wirksamkeıt des Gottesdienstes
bestellt 1ST

ıne Gottesdienstteier kann L1UTL: dann als hıltreich un wertvoll erlebt WOeI -

den, WEn C1iNC vertrauensvolle menschliche Beziehung zwischen dem Lıtur-
gCH un! Gläubigen vorhanden 1ST Besteht die Beziehung Nur ungenügend
wırd das Geschehen als entternt und Umständen als entfremdend ertah-
TCNMN Dıiıe Art der Beziehung bestimmt gleichsam die Primärerfahrung der
Gottesdienst verkündigten Botschaft und der liturgischen Handlung Wenn
die Beziehung als kalt erlebt wırd ann auch VO Inhalt der Botschaft 1Ur

lebensbejahende Kraft ausgehen
Der Gottesdienst hat 1U C11C CISCHNC Kommunikationsstruktur, die sıch

wesentlich VO der Gesprächs unterscheidet Da der unmıttelbare
Austausch zwıschen Gottesdienstleiter un: Gemeıinde ıhm Normalfall
AUSSCHOMM sınd Gruppengottesdienste nıcht möglıch 1STt annn C1iMN VeTI-

trauensvolles Verhiältnis Gottesdienst selbst 90088 schwer aufgebaut werden
Daher sınd echte menschliche Begegnungen Vorteld un! Nachfeld der 11=
turgıe C1iNe Voraussetzung für die Wirksamkeit gottesdienstlichen Gesche-
ens Der Liturge mu{ß sıch intensıyven Kontakt den Gläubigen emuü-
hen Nebenbe:ı 1er die rage auf ob der Kontakt bzw echte Kommunı-
kation och möglıch sınd, wenn beispielsweise C111 Priester mehrere (Gemeıin-
den ‚,versorgen‘‘ hat

An die Person des Gottesdienstleiters werden hohe Anforderungen gestellt,
wenn durch CIHS hıltreiche Beziehung anderen Menschen heltfen ll So
sollte Respekt, Interesse, Verständnis, Taktgefühl Reıte und Glauben

Hıltsmöglichkeiten besitzen, A sollte sich selbst un iInterpersOoNa-
len Beziehungen richtig einschätzen können, damıiıt nıcht CISCNCNH Pro-
bleme interferieren, un sollte Wärme unı Einfühlungsvermögen, Mıtge-
tühl un Zuneigung bei der Arbeit M1 anderen Menschen ZCISCH Derartige
menschliche Qualitäten müßten Wen1 gstens teilweise innerhalb der lıturgi-
schen Ausbildung eingeübt werden

Möglichkeiten anthropologisch fundierten Bewältigung heute antal-
lender lıiturgischer Probleme

Der Gottesdienst unterscheidet sıch VO natürlichen Gesprächssitua-
t1ıonNn durch dıe Strukturiertheit der Kommunikationsinhalte Dadurch wird

Zur Kommunikation Gottesdienst vgl ermann Reitenberg, Fundamentalliturgie,
Band I 199%. Werner Jetter, Symbol und Rıtual, 140 —199 Philipp Harnoncourt, Lıturgıie als
kommunikatives Geschehen, Lıturgisches Jahrbuch Nr 1/1975,; Münster/Westf£., DB S
arl Schlemmer, Bausteine für den Gottesdienst, Würzburg 1980, 38



die Anteilnahme einer orößeren Anzahl VO Kirchenbesuchern ermöglıcht, G
andererseıts jedoch verliert der Kommunikationsvorgang seıne Spontaneıtät
un: Konkretheıit. Die Massenkommunikation ‚‚Gottesdienst‘‘ stellt somıt
eıne Interaktıon in Rollen dar, Priester und Gläubige nehmen komplementäre
Rollen e1n. Dies birgt natürlıch die Gefahr 1n sıch, dafß die Rolle vorgespielt
wırd

Deshalb 1St die Frage der Echtheit, besonders des Gottesdienstleiters, VO

zentraler Bedeutung. Die Mitfeiernden erleben die Amtshandlungen des YT1e-
ste und spuren SCHNAU, ob E1 selbst dahıinter steht. Wenn die Botschaft
Jesu mıiıt ihren Forderungen oder Zusagen vortragt, wenn (1“ S1e 1n der Predigt
auslegt und sıch selbst nicht spürbar die Verwirklichung des Gesagten
bemüht, wırd als unecht und inkongruent erlebt. Viele Zuhörer steigen
miıt ıhrer Auftmerksamkeit dort in der Predigt aus, hohe Forderungen auf-
gestellt der Gedankengebäude errichtet werden, die VO eigenen Empfinden
und Erleben des Predigers nıcht gedeckt sind. Daher mu{ dieser 1n sıch hın-
einhören, ob das; W as fut und au ßert 1m Gottesdienst, mıiıt seinem Fühlen
übereinstimmt;: autf keinen Fall darf ın eıne ‚‚berufliche Fassa_de“ schlüpfen.

Echt und unvérfäl—scht seın bedeutet tür den Liturge_n‚ da{fß CL den Mtfei—
ernden gegenüber eıne posıtıve Zuwendung ın sıch verspurt und diese auch
außert. Er hat die versammelten Gemeindemitglieder bedingungslos Z ak-
zeptieren, auch wenn diese nıcht regelmäfßig oder selten den Gottesdienst
mitfeiern. Das Angenommenwerden ohne iırgendwelche Bedingungen 1st eine
Erfahrung, die auch auf Jesus Christus zurückgeht. Seiıne Gegenwart wırd in
der Liturgie gefelert, Deshalb 1St 65 wichtıig, diese Erfahrung NCUu aktuali-
sıeren.

Wır habeh festgestéilt‚ dafß (Gottesdienst auch ‚z unı der Menschen willen“‘
geteiert wird. Von daher mMu VOTFr jeder Liturgiefeier der Vorsteher sıch dar-
ber klar se1n, WeTr alles teilnehmen wırd Ist CS die normale Gemeinde, 1St
eıne besondere Gruppe, sınd 65 Kranke, Famılien, Jugendliche, Studenten
oder Kinder? Des weıteren 1St beachten die soziologische Struktur. Han-
delt 65 sıch eiıne rein katholische Gegend oder Diaspora? Dıie Gottes-
dienstgemeinde einer organısch gewachsenen Jungen Stadtrandpfarrei feiert
anders als die einer bürgerlich gepragten Citypfarreı, der Gottesdienst 1in einer
Arbeiterpfarrei hat eın anderes Gesıicht als der in einer tradıtionell SCc-
pragten Landgemeinde, Größe, Alterspyramide, Biıldungsgrad und sozıale
Schichtung spielen eine nıcht unerhebliche Rolle Die Mitteiernden haben
durchaus eın Recht darauf, dort im Gottesdienst auch abgeholt werden,

S1€e stehen. Deshalb darf-nıcht ber Ereignisse, die die Menschen bewegen,
hinweggegangen werden. Vielmehr sollten tragısche Vorkommnuisse in der
Gemeıinde, Katastrophen, kriegerische Auseinandersetzungen sOoOwı1e rın-
gende natiıonale oder internationale Anliegen ZUuU Gegenstand gottesdienstli-



78 cher Fürbitten gemacht und ank DESAaAQT werden für trohe und ylückliche Er-
lebnisse un Erfahrungen.

Nun 1St der gröfßte Teıl des Kommunikationsmaterials 1m Gottesdienst 1N -
haltlıch vorgegeben, W1€ der esang der Gemeıinde oder die Texte des Mefß-
buches. Deshalb mMu der rage nachgegangen werden, ob sich emotionale
Waäarme un: Wertschätzung 1in den Gebets- und Liedtexten ausdrücken. Wenn
der Befund hinsıchtlich des bedingungsfreien Akzeptierens un: der posıtıven
Zuwendung negatıv auställt, dann erhebt sıch die weıtere rage, ob die Texte
umtormuliert bzw. ersetizt werden mussen, damıt der Gottesdienst das bleibt,
W as der Stifter gewollt hat

Zuletzt mu{f6ß och abgehoben werden aut das Gottesbild un! auf das Men-
schenbild, die 1im Gottesdienst Zu Ausdruck kommen. Wıiırd Gott prımär als
der Strafende, Rıchtende un!: Fordernde gekennzeichnet, schafftt 111A)|  ; eıne
depressive Atmosphäre. Dıie Gemeinde wırd ZUur ‚„„‚Büßerschar‘‘ un bekommt
mehr Leid aufgeladen, als S$1e VÄRE Gottesdienst ohnehin schon mitbringt. Be-
tOnNtTt der Priester dagegen die menschenfreundliche Haltung Gottes, eiınes
Gottes, der mehr schenkt als tordert, mehr wirbt als ZWINgt; annn eın Ver-

trauensvolles Verhiältnis zwischen dem Gläubigen und (sott aufgebaut WEeI -

den Dıie emotional Beziehung, die 1m Priester konkret ertahrbar 1St,
wiırd auf (Gott übertragen.

In einer solchen Beziehung Gott annn der einzelne alles Sagchl, W as ıhn
bewegt. Er sıeht Gott als Partner, der ıhn akzeptiert und ıhm Zuwendung
entgegenbringt. Dıiese Kommunikation zwischen dem Menschen und (sott 1st
nıchts anderes als das Gebet Leider verwirklicht das gegenwärtige formalı-
sıerte Beten diese Möglichkeıit ın ungenügendem Ma{fß Es mu sıch NC  w be-
müuüht werden echtes Beten, das Rıngen mıiıt Gott, das Flehen und
Bıtten, das Danken, w1e e aus den Psalmen bekannt 1St. So hätte 1er der
Liturge die Aufgabe, Gebetshilten anzubieten un konkrete Gemeindeertah-
LTUNsSCH vA IThema des Betens machen.77 Überhaupt müßten die Amtsge-
bete des Priesters VO eınem einfühlenden Verstehen epragt se1n. Innerhalb
des Gottesdienstes sollten die Mitteiernden genügend Raum ZUT Selbstmuittei-
lung, Zzu öffentlichen oder privaten Gebet haben Die Einführung medita-
tıver Elemente 1m Gemeindegottesdienst 1St ın diesem Zusammenhang rich-
tungsweisend. 78

Dıie eben fragmentarisch aufgezeigten anthropologischen Zusammenhänge
lassen viele offene Fragen Tage treten, der beschwerliche Wege der Kon-
kretisierung 1St och gehen. Diıe humanwissenschaftliche Forschung bietet

Hılfen Um weıterzukommen, mMu die Liturgiewissenschaft aller-
dings selbst empirıisch arbeiten, Gottesdienstmodelle ausprobieren, W1S-

Hıer bieten sıch die Fürbitten geradezu an; vgl arl Schlemmer, Bausteine für den (CGottes-
dıenst, 93 .

Vgl arl Schlemmer, Bausteine tür den Gottesdienst, SE C



senschaftliıch kontrollieren un! H- Wıe 1es geschehen kann, hat die
Liturgische Bewegung ın ‚,‚vorausschauendem Gehorsam‘‘, der VO der Liebe
ZUrTr Kırche un: VON Verantwortung epragt WAar, deutlich gemacht. Dazu
braucht 6S Mut, der allerdings geboten erscheint, WCCL1N bedenkt, daß Je*
der Gottesdienst, ın einer echten und armen Beziehung gefeıert, neben sel-
HGT heilsgeschichtlichen Bedeutung auch eıne ‚‚therapeutische Funktion‘‘ be
SItZt; also Lebenshilfe 1m allumfassenden Sınn anbietet.

Schlußbemerkung
Für die Erneuerung der Liturgie haben die Väter des Konzıils den Hebel

der notwendigen Stelle angeESETZL, iındem S1e die Fundamente für eine CUu«c

Theologie VO Liturgie un Sakrament gelegt haben och ruchtet die beste
Theologie nıchts, WECNNn S1e nıcht mıiıt Leben erfüllt und 1Ns Leben umgesetzt
wird.7°9 In den Jahren ach dem Konzıil 1St diesen Umsetzungsprozeis
zielstrebig un: engagıert herangegangen. Die Ergebnisse dieser Arbeit wollen
allerdings nıcht bıs 1ns letzte befriedigen un berechtigen der rage, ob die
Lıturgiereform nıcht doch zumelıst VO den Fachleuten hne die nötıge
Kommunikation mıiıt der Praxıs der Basıs durchgezogen wurde. Und wWenn

annn 54700 die römische Instruktion ‚,Inaestimabile Donum ‘‘ (vom
liest, ann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, als ob ın Rom W16€e -

der die ngst VOL der rüheren Courage Eınzug gehalten hätte.89 Zweıtellos
hat 1m Gefolge der Liturgiereform bedauerliche Fehlentwicklungen, 50
lettantiısmen un abzulehnende Extreme gegeben. ber die eigentlichen Feh-
ler bekommt die Instruktion mancher guter Ansätze nıcht ın den Griff,
ıhr geht 6S leider NUur Normen un Außerlichkeiten, nıcht aber einen
ZOLLES- un menschengerechten Gottesdienst. Und gerade deshalb 1St die DA
turgiereform eın Ende gelangt, sondern sS1e geht weıter: lıturgıa semper
retormanda. So MU: N für die Zukunft gehen eıne lebensnahe Lıiturgie, in
der bei aller Wahrung notwendiger Formen und gesunder Tradıition Platz 1St
für Kreatıvıtät un spontanes Handeln, iın der Platz 1St für persönliche (506
tes- un:! Menschenerfahrung, W1€e ımmer sS1e aussehen INas, 1in der Platz 1st für
authentische Gefühle un: offene egegnungen. In eıner solchen Gottesdienst-
feiıer wiırd jeder die Freiheit der Kinder Gottes verspuren, dıe ıh: ermuti1gt,
seıne Individualität 1im Miteinander enttfalten und leben Eın SOLLES - un!
menschengerechter Gottesdienst wırd unserem Leben eınen Sınn un:! eıne
letzte Verankerung geben. Und 1es alles wırd gelingen, Wen WIr uns wıeder
mehr dem Geilist (sottes anvertrauen; enn allein ‚,der Geıist schafft Leben‘‘.81

Vgl Rudolt Ruppert, Lebendige Liturgıie eın Lernprozefß der Gemeinde, 13%€.
Vgl den konstruktiv-kritischen Beıtrag: Sakramentenkongregation Lıturgie 1mM Rückwärts-

5aNg, 1n : Herder-Korrespondenz Heftt 8/1980, Freiburg/Br., 376 D PTE Sıehe auch Wıinfried
Blasig. Für einen menschengerechten Gottesdienst, 19%.
31 Joh 6,65



Tagesgebet Gedenktag Nserer Lieben Frau Jerusalem
(21 November)

Q Gütiger Gott WIr eutigen Tag der seligen ungtfrau Maria /
diıe du mıT der H deiner na beschenkt as ore auf Ihnre Frürsprache /
und laß auch Uuns / eıchtum deiner na teilhaben / damıt WIT miıt ganı-
zer Hingabe un iIirochem ertrauen VOT dır en arum Hıtten WIT. üure
esus NMSIUS

Offenkundig wollte iINan bei der Neuordnung des Heiligenkalenders das
ursprüngliche Gedenken die Darstellung der dreiyährıgen Marıa Tem-
pel übermuittelt durch das apokryphe Protoevangelıum des Jakobus, mehr
der WENLSCI tilgen An Stelle dessen sollte die Erinnerung die Kırchweıihe
VO Marıa Nova der ähe des Tempels VO Jerusalem treten Es hat
sıch aber einstweılen QgEZEIZL, dafß dieses Weihetest CeiIiNeEe wirklıch schmale
Basıs darstellt für die Beheimatung dieses Mariengedenkens, des üb-
MSCHS Monat November.

Man wiırd daher aut jeden Fall gut daran tun, den ursprünglichen, auf
Legende beruhenden Festinhalt VO der Einführung und dem langjährigen
Verbleib arıens als Tempeljungfrau wıeder nehmen Dies bedeutet,
danach Iragen, welcher symbolısche Aussagekern dieser aufs Hın-
hören merkwürdig-wunderlichen Erzählung ohl enthalten SC1MN INOSC
Übrigens ıne Rückbesinnung auf die ursprünglichen Gedanken und für
dıesen Tag findet sıch agenart1gerwe15 Tagesgebet dieses aus eben e
schilderter Aussagetendenz veränderten Gedenkens Wenn CS nämlich der
Bıtte heißt ‚‚Höre nut ıhre Fürsprache un lafß auch uns Reichtum deiner
Gnade teilhaben, damıt WITr MIt SaNZCI Hıngabe und trohem Vertrauen VOT

dir leben ann erscheıint hıer, ganz indirekt und zurückhaltend ZWAaTr, Ja
aum bemerken, das Bıld Von dem Mädchen Marıa VOT die Augen tre-

ten, as, s TE der Fülle deiner Gnade beschenkt Y  > Tempel Hingabe
un: Vertrauen VOT (sott lebte Hıer äßt siıch C1iNeEe sınnbildliche Aussage
ber Marıa ablesen Der Mensch der VoO frühester Jugend d} Hause des
Herrn lebendig und auf Gott hın lebend weılte, Marıa, 1ST Symbol für den
Gott wohlgetälligen Alten un Neuen Bund stellt den Inbegriff Israels und
den Inbegriff der Kırche dar S1e wırd dieser legendarischen Einklei-
dung un: Umschreibung dem, W as Congar ‚„‚Die Verbin-
dung Maria-Tempel hat ZUuU Ziel die Verbindung ıhrer Person mMIit Christus
un der Kirche, den neutestamentlichen Tempel den WIT Gläubige bıl-
den wen1gstens einmal Jahr besonders herauszustreichen S1e I1ST nıcht
der materielle, LOTE Ort der Gegenwart des Erlösers, S1IC 1ST der lebendige, be-
seelte Tempel WIC er VonNn den Propheten vorgezeichnet 1ST, ach denen der
wahre Tempel das lebendige, gläubige Jerusalem IST, das dem Wıllen Gottes
gehorcht, ein [C11C5S5 un: geheiligtes Israel (Das Mysteriıum des Tempels,
Salzburg 1954 248)



Wenn 198808 1im Gebet davon die ede geht, da{fß auch SWAr mıiıt SAaNZCI Hın- 81
gabe un:! trohem Vertrauen VO dir leben‘‘, annn wiırd das Biıld VOoO Marıa als
dem lebendigen, beseelten Ort der Gegenwart Gottes in Jesus Christus autf
jeden VO  a uns übertragen un damıiıt auf die Kıirche überhaupt. Die Kıiırche
und jeder einzelne iın ıhr sınd nıcht LOTfe Glaubensgebäude oder 24708 System-
burgen, in denen LUr ‚‚ geschuützt : un:! ‚‚abgewehrt“ wiırd. Der Glaubende
un:! die Gemeinschaft der Glaubenden sınd Größen des Lebens, der Lebens-
geschicke un:! der Lebensgeschichten, in denen 65 ımmer wieder Z.UTE Ankuntft
Gottes kommt durch seine Eingebungen, Anregungen, Zulassungen, umu-
tungen und Veränderungen. Sıch auf diese Ereignisse ständıg VO Neuem e1ın-
zulassen, eines Tages nıcht doch abzuschalten, den Dialog miıt Gott nıcht ab-
brechen lassen un die Aufnahmebereıitschaft für Verschiedenstes und
Vielfältigstes nıcht aufzukündigen, nıcht im Vertrauen erschüttert werden,
WCECN die großen W1e€e kleinen Unklarheiten un! Unsicherheiten des Lebens
langsam, aber siıcher kommen 1es alles ZUSaMMMECNSCHOININ bedeutet, VOTLr

Gott leben in Nachfolge Marıens un:! Ort se1ın, da Gott in un:!
durch den Menschen wirken VEIMAS ZU Heıle 1ın dieser unserertr Gegen-
Wart

Kommen WIr abschließend nochmals aut den Symbolcharakter des schon
früh einsetzenden Aufenthaltes arıens 1mM Tempel zurück. Könnte 1es uns

nıcht Zur Bıtte bewegen, da{fß Menschen, die getauft sınd, möglıchst bald das
sıch ertfahren un: davon eın SANZES Leben lang zehren, W as 1119  - die Be-

heimatung ın der Kırche seıt frühester Jugend 1NCECNHNECN könnte? Koönnten
WIr nıcht in dieses Tagesgebet auch das Anlıegen miıthereinnehmen, da{ß 065 nıe

Menschen mangeln mOge, die uNnseIecnN jungen Menschen un Kiındern eıne
möglıchst trühe und tiefe Verwurzelung 1ın der kırchlichen Gemeinschaft CE-

möglıchen?

Tagesgebet: Luzıa (13 Dezember)
Herr, Gott, wır feiern den Gedenktag der eiligen ungfrau und Martyrın
Luzlia, die du uns als ürsprecherin egeben hast
Gib, daß Wır nach rem eispiel als Kınder des Lichtes en un e1Ins In der
Gemeinschaft der elll den anz deiner Herrlichkeit schauen
Darum Dıtten wır urc eSsSus rNSIUS

Der Gedanke VO Licht, Glanz und Herrlichkeit bestimmt dieses Tagesge-
bet durch und durch Mag seın, daß ler die Verbindung des Namens ‚, Lu-
z1a  CC mıt ALaux=)icht: eine Rolle gespielt hat Sıcher 1St in der Tat, dafß das
kommende Weihnachtstest als das est der vielen Lichter auf unNnseren TAan-
nenbäumen, VOL uNnNseIenN Krıppen, 1in unseren Straßen gerade in diesem 'Ta-
gesgebet gleichsam W1e€e in eiınem Vorboten mıtten im Advent aufleuchten soll



Es 1st überdies muften, dafß die Gepflogenheiten VOTLT allem ın Italıen und
ın Skandınavıen, Luzıatag bereıits Geschenke verteıilen etwa Nserem

Nıkolaustag vergleichen ebentalls azZu beigetragen haben dürfte, das
Tagesgebet mıiıt weıiıhnachtlichem Glanze WwW1e iın eıner Art seliger Vorahnung

erfüllen.

Durch die Ankuntft des Lichtes werden WIr ‚,‚Kındern des Lichtes‘‘ gC-
macht, können WIr 1ın Wirklichkeit bereıts Jetzt : als Kınder des Lichtes le-
ben  (3 Was E NDER 1e5 bedeuten? BeI1l Lukas 1,353—36 stehen die Worte Jesu:
‚,‚Niemand zündet eın Licht un stellt CS in eınen Wıinkel oder den
Scheftfel, sondern auf den Leuchter, damıt alle, die eintreten, das Licht sehen.
Das Licht deines Leibes 1St eın Auge. Ist eın Auge klar, wiırd eın gAall-
TE Leib lıcht seın 1St aber krank, 1Sst auch eın Leib inster. Sıeh also
Z da{ß das Licht ın dir nıcht Finsternis se1! Wenn €e1n Sanzcr Leib lıcht 1St,
un eın Teıl ıhm finster, 1St ganz Ficht: w1e€e Wenn eın Licht miıt se1-
1i Glanz dich bestrahlt‘‘. Jesus bringt 1er A Eicht““ mıiıt ‚; Auge” ın CNSSTE
Verbindung. Er welst darauf in w1e wichtig CS 1St für den SaAaNZCH Menschen,
WE dieses Auge “ Ticht.: 1STt Nur Ea nel 1St der Mensch gahz A Ticht:. SONST,
WCeNnNn das Auge “krank“ 1St, bedeutet 1es ‚,Finsternis“‘ für die Persoöon-
ichkeit. Das Auge, das . Tacht“ 1Ist, bedeutet: Es annn sehen, unvoreinge-
NOMMCN, vorurteılslos, offen, nıcht merıg un nıcht habsüchtig, nıcht Par-
teusch, zyniısch, nıcht g1er1g un nıcht habsüchtig, nıcht wählerisch, unfre].
Es 1Sst freı CNUßg, für alle Menschen und Gegebenheıiten ‚,‚Ganz Auge“‘“
seın können, > WI1e€e WIr dies bei Kındern oft vorfinden, VO deren Sehen

5Spaemann einmal ‚ Es nımmt seiınem Schauen och nıchts WCS
durch den Rückblick auf siıch selbst, durch den Seitenblick auf den Neben-
I1a In seın Sehen tragt nıcht ıne vorgefaßte Absıcht hıneın. Seın Blick
1St still un! unvoreingenommen.‘“‘ Menschen, deren Augen Aıcht-
sınd W1e€e die vieler Kınder, die daher mıt vollem Recht ‚als Kınder des Lich-
tes  c angesprochen werden dürfen, sınd in besonderer Weıse Empfänger VO

Wirklichkeit un: Wahrheıit, s1e entstellen nıcht die Realıtät, S1e machen sıch
und anderen nıchts VOT, S1€ lügen nıcht. Ihre ‚„lichten Augen‘‘“ sehen das CGsute
und das BOöse, S1e verwechseln diese beiden nıcht. Weiıl s1e aber eınen solch
klaren Blick haben, sınd S1€e auch ın diesem Sınne . Bicht“ ur ıhre Umgebung
und vertreiben ımmer wıeder die Finsternis VO Unwahrheit, Verdrehung,
Verwechslung und Unehrlichkeit. Diese Menschen sınd allen Zeıten Nach-
tolger und Wegbereıter Jesu Chrısti; des Lichtes un:! der Wahrheıt für die
Welt In ihrem TIun un ın iıhren Worten ebt nıcht L11UTr Jesus als der Erlöser
RN Wahrheit bıs in uNseTEC Tage hıneıin weıter ann diıesem ‚,Augen-
lıcht“‘ ebenso VO Neuem autf diese Welt kommen, die einmalıge Weıihnacht
VO einst 1ın einer Art geistig-geistlicher Weıhnacht, die sıch täglıch, Ja stünd-
iıch ereiıgnen kann, eıner Dauerankunft werden lassen.



Natürlich: Ganz . icht“ werden auch die Augen der ‚Kıinder des Lichtes‘“‘
nıemals se1ın können. Darum geht die Bıtte des Tagesgebetes auch für 1e, die
schon ‚,als Kinder des Lichtes leben‘‘, dahin, ‚,e1INSt ın der Gemeinschaft der
Heılıgen den Glanz deiner Herrlichkeit schauen‘“‘. Yrst dieser ‚‚Glanz  CC
ermöglıcht die Begegnung mMiıt der vollen Wahrheit un Klarheıit, erst in dieser
Herrlichkeit werden WIr Sanz ‚,Kındern‘“‘, deren Blick ‚ stıill un: I-
eingenommen‘‘ 1St

Auch Was den enschen Schon vollkomme scheint, Ist VOT es Vollkom-
menheilt noch unvollkommen Die unstler arbeıten ange un zeigen dann
Unkundigen, un wenn Schon die Unkundigen urtellen, 65 sS@] ollkommen,
arbDeıten die unstler erst recC au  N Sie WIsSsen, Was noch aran ehlt,
daß die enscnen sıch wundern, daß Inge, die sSiIe Schon fur ollkomme
hielten, noch eıner solchen Durcharbeitung edurfen SO wandelten aucn
Jene eiligen VOT den ugen Gottes gleichsam ohne Schuld, gleichsam voll-
Kommen, gleichsam als gel; er aber WUu  e€, Was nen noch fehlte Ich Sage
dies, amı die rısten wIıssen sSIe, die nıer bereıts NSIUS kennenlernten,

denen er Im eiısche kam, die er iebte, fur die er seın Blut vergoß da-
mMit sSiIe wissen, wıe sie noch geschlagen werden müssen, wenn SIe auch
on weit vorangekommen siınd

Augustinus, Erklärung der Pslamen, Ps



Eıne unbekannte Quelle A4Uus ibenik (Kroatıen) ZU Erforschung
der Sequenzen VO Notker Balbulus
Mıho Demovıiıc

Zahlreiche Manuskfipte, die bıs heute erhalten blieben und die VO bıs
Z 12 Jahrhundert 1ın Kroatıen verwendet wurden, sınd Forschern der mi1t-
telalterlichen Kirchenmusik beinahe och immer unbekannt. Man nımmt d
da{f iıhre Zahl (einschließlich der Fragmente) hundert überste1gt. Heute WEeT_r-

den s1e, außer 1ın Kroatıen, auch ın ein1gen anderen großen Bibliotheken, Ww1e€e
1im Vatıkan, 1n Parıs: Venedig, London, Berlin un Oxtford autbe-

wahrt.? Der Großteil der Fragmente 1St bıs heute unerforscht und blieb daher
der OfFfentlichkeit unbekannt.

Der + Studienkongrefß der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Hym-
nologie 1mM August 1981 1ın Oxford bietet den Anlafs, dafß jer eiıne der altesten
Quellen ZUT Erforschung der dequenzen VO Notker Balbulus An ErFStienN Mal
vorgestellt wırd Es handelt sıch eın Manuskrıipt, das iın der Bibliothek des
Franziskanerklosters 1ın ibenik (Kroatıen) autbewahrt wiırd.

Der Codex 1St 1in karolingischer Minuskel geschrieben; einıge Fachleute
sınd der Ansıcht, STtammMmMe aus dem Jahrhundert, andere welısen ıh dem
14 Jahrhundert zuz® 6T. umta{(t 170 Blätter un hat eın Format VO

274 1/ Dıie Blätter 728 bıs 38 wurden Ende der ersten Hältte
Jahrhunderts VO eıner unbekannten Person herausgerissen un: gestoh-

len Das Manuskrıpt wiırd dem Tıtel SEQUENTIARUM aNSC-
tührt Das 1sSt jedoch nıcht zufreifend, da der Codex aufßer dem
QUENIIARUM (1-14’), auch das ORDINARIUM ISSAEL 14 ’—1
eiınen OFFERTORIORUM (17-28) un eın SACRA  "TARIUM
(38—-1 /0) umftafßt.

Im Mittelalter gab 1n Kroatıien viele Benediktinerklöster, die auch ihre eigenen Schreibstuben
hatten. Die bekanntesten befanden sıch ın Kotor, Dubrovnik, Splıit, Zadar und Osor Keın e1INzZ1-
SCS 1St 1aber auf der Karte geographischer Ausdehnung VO: Notenschreibstuben 1MmM Werk VO

Gregoir Sunol Introduction la Paleographie Musıcale Gregorienne, Parıs 1935, Planche B‚
geführt.

Allein 1n der Bodleian Library (Oxtor: betinden sıch die Manuskripte Aaus Kroatıen, VO:  3
denen einıge 1n glagolitischer, andere 1n lateinischer Schriftt abgefafßst sınd Zu den bedeutendsten
gehört zweıtellos das Missale plenum A4UsS dem Dom VO Dubrovnik, 1m Jahrhundert ın Be-
nNeventana geschrieben, das Proprium der Messe mıt Neumen versehen. Darın betindet sıch auch
eın Exultet, das hinsıchtlich der Melodıe als das prächtigste Exultet 1m gregorianıschen Choral
gilt. (Vgl Marıjan Grgic, Najystarıje zadarske OLtLe |Die altesten Noten VO  3 Zadar|, Radovi Insti-
Euta JTAZO Zadru, e Zadar 1965, 174)

Ivan Barbi6 1sSt der Ansicht, dafß der odex Aaus dem 10 Jahrhundert STamMmMmMt. Er beruft sıch auf
einen Briet des Musıkologen Dom Pothıier OSB, den VOT der Datierung der Handschriftt
brieftflich konsultiert atte. (Vgl Starınski sSıbenski kodeks amostanu Franjevaca Konven-
tualaca | Altertümlicher Kodex 1m Franzıskanerkloster ın Sibenik], Starohrvatska posvjeta, Knın
1895, 6—27 Diese Ansıcht teilt auch Krsto StOSIC. (Vgl Rukopisni kodeksi amostan:

Franje Sibeniku |Handschrifttencodices 1m Kloster des hl Franziskus 1ın Sibenik], Troatıa 5a-
CIa 57 Zagreb 1953 = Nach der Meınung VO' Folniciensis, der die Initialen C1I-

forschte, STammt dieses Manuskript aus dem S Jahrhundert. (Vgl Die ılluminıerten Hand-
schriften ın Dalmatien, Leipzıg 1916, 67) Ebenso Viktor Novak (Vgl Pojava proSırenje ka-
rolinske minuskule Dalmacı)ı | Auftreten un! Verbreitung der karolingischen Minuskelschriftft ın
Dalmatıen];, Glas ( V. SANU, Vol E Beograd 19653, 43)), WI1e uch Marıjan GreiG (Vgl
Glazbena djelatnost Hrvatsko) E1 stoljecu |Musık 1n Kroatıen ım 131 Jahrhundert], Zadar-
sa Kevya, Z Zadar EW 137)



Die rage, ob die Handschrift ARN dem oder 11 Jahrhundert STAMMLUL, 85
1St für die hymnologische Auswertung ohne besondere Bedeutung. Ich
möchte 1er 11UT die Resultate meıner Forschungen über den Herkunftsort des
Manuskripts and VO Analysen, die sıch auf die Meoftertorien un das
Sacramentarıum beziehen, un! ber die Sequenzen vorlegen.

Zur Herkunft des Manuskripts
Auf Grund der bisherigen Untersuchungen bın iıch genelgt anzunehmen,

da{fß dieses Manuskrıipt ın der Stadt Nın, sıch der Sıtz des kroatıiıschen
Hoftbischofs befand, geschrieben wurde. Es War entweder für Nın, oder für
den kroatischen Hotbischof bestimmt. Dafür sprechen vier Gründe:

Das Sacramentarıum gehörte dem Bıschof, bzw der Bischofskirche; ın
ıhm befinden sıch nämlı:ch Me(ftexte AT Bischofsweihe, deren Jahres-
wiederkehr, terner auch andere Medisgebete für den Bischof (Fol 141, 141°,
140) ıne Abtweihe oder eiıne Ordensgemeinschaft wırd nıcht erwähnt.
Dieser Bischofssitz befand sıch ın der Nähe des Königshotes. Hınweise
dafür sınd Me(fßtexte für den Könıig, die Köniıgın un für die übrigen \WWarr-
denträger. In den Totenmessen werden auch die verstorbenen Könige -
wähnt. Außerdem findet INnan eıne Oratıo Pro congregatione (Fol 143',
144, 145, 154, 154’, 155 146’, 16/,
Dıiıe Stadt Nın gehörte 1n der damaligen eıt dem Verwaltungsbereich
des byzantinischen Kaıisers, dem entspricht, sıch 1m Codex eıne Messe

DYrO ımperatore befindet (Fol Nach der Schreibweise des Kyrıe ele1i-
SO (der Buchstabe wırd häufıg durch das griechische ersetzt) 1St auch
oriechischer Spracheinflufß sıchtbar. Gleichtfalls stößt INnan in emselben
Kyrıe eleison auf das Ergänzungswort IMAG:; das Wort Jesus wiırd
oriechisch, näamli;ch IHCOYS5, gyeschrieben (Fol 14, 14', 16° 26')
Die Stadt, für die der Codex geschrieben wurde, ehrte aufßer den röm1-
schen Heıilıgen auch ränkische: Symphorıianus, Lambertus (Fol 103
108); aquileische: Hermagoras un Fortunatus (Fol 93° dalmatinısche:
Chrysogonus, Anastasıa, Hıeronymus (Fol 116); un! ragusanısche: Ser-
Z1US un:! Bacchus, Blasıus (Fol 11 49, 38 110) besonderer Weıse
verehrte diese Stadt den hl Nıkolaus. Das geht daraus hervor, dafß seın
Name 1m Liber Sequentiarum un 1m Sacramentarıum mıt Goldbuchsta-
ben geschrieben ISst, W as be] anderen Heiligen nıcht zutrittt.
1le angeführten Gründe sprechen dafür, dafß der Codex Aaus Nın Stammt

Dıie Diözese Nın wurde VO arl dem Grofßen gegründet (deshalb dıe Vereh-
rung tränkischer Heilıger 1ın Nın) Da sıch die Stadt Nın 1n Dalmatien betfin-
det, wurden auch dalmatinische Heilige verehrt. Unter ıhnen wurden der
hl Dujam un: andere Märtyrer AaUusSs Split nıcht angeführt. Das 1St verständ-
lıch, enn zwıschen den Biıschöten VO Split un Nın herrschte eın Kampf



Y das Primatsrecht den Kroaten. iıne eıt Jang -war ın Nın der Sıtz
der kroatischen Herrscher, un: die Kırche des hl Nıkolaus exıistlierte schon
seıt früheren Zeıten. Ile diese Umstände legen nahe, diesen Codex Nın
zuschreıiben. Der Vertasser des Codex hatte die konkrete Kirche VOL Augen,
daher entspricht die Auswahl der Heılıgen dem Bedarft der okalen Kırche; die
Sequenzen hat er A4aus eıner unbekannten Handsch;‘ift A4aUus der Umgebung VO

St Gallen übernommen.

Dıie Sequenzen ım Codex
Das Manuskript enthält Sequenzen“ folgenden Festen: Weihnachten

(zweı dequenzen), Stephanus, Johannes Evangelıst, Unschuldige Kinder, Ok-

Verzeichnis der Sequenzen (Dıe Zahl bezeichnet die Seıte 1im Codex, dıe Zzweıte die Seıte 1n
Analecta Hymnıica, Band

IncCıpit Autor
Grates UIlCc 15)
Natus DE saecula 20) Notker

NotkerHanc concordiı tamulatu (4 345)
Johannes lesu Christo DE 276) Notker
Laus 1bı Christe (2 261) Notker
Eıa, recolamus audıbus P11S digna (2 23) Notker?

NotkerFesta Christiı Omnı1s (2 50)
Concentu parılı (3 171) Notker
Cantemus cunct]ı melodum (3 60) Notker?
Summa sollemnitas adest hodierna (4 37 32)
Laudes Salvatori (4° 65) Notker
Pangamus creatorıs C 84)

NotkerAgnı paschalıs esSu (6 89)
Grates Salvatorı (6 92) Notker
Laeta (6' 103) Notker
Haec est Sancta (6’ 98) Notker
Summı triıuumphum Regıs (6' 114) Notker
Sanctı Spiırıtus assıt nobis gratia (7 112) Notker
Benedicta SCINDECI Sanctia ( 119)

NotkerSanctı Baptistae (8 267)
Petre, Christı pPastor (8 336) Notker
Laurenti, Davıd magnı (9 283) Notker

NotkerCongaudent Angelorum chori (9 179)
Stirpe, Marıa, regla (9 162) Notker
Summ 1ı Regıs Archelangele (10 512) Alcuin

NotkerMagnum LE, Michaelem (10° 310)
Dilecte Deo, alle (10° 246) Notker
Omnes sanctı Seraphim (11 196) Notker

NotkerSacerdotem Christıi, Martınum (11’ 294)
Laude diıgnum S$SanctLium tmarum 14 326) Notker

solis OCCAaSsu (12 274 50)
Deus, 1in £ua virtute (12° 210) Notker
Laude condignissıma Z 2/74, 50)
rmon1a concınans (15 —)
Clare anctorum 19 56/) Notker

NotkerAgone triumphalı (14 370)
Psallat ecclesia (14 398) Notker



LAaV VO Weıihnachten, Erscheinung des Herrn, Darstellung des Herrn, dep-
tuage31ma, Ostern (sıeben dequenzen), Christiı Hımmelfahrt Pfingsten, Dreıi-
taltıgkeit, Johannes der Täufer, Peter und Paul Laurentıius, Marıa Aufnahme

den Hımmel Marıä Geburt, Erzengel Miıchael (zweı Sequenzen), Gallus,
Allerheiligen, Martın, Othmar, Kolumban, Andreas, Nıkolaus, Thomas
Apostel Festen der Apostel un der Martyrer WIC auch DA Kirchweihe

Die dequenzen sınd ZWCI Spalten geschrieben Jede CcCu«cC Strophe 1ST VO

der vorhergehenden abgesetzt un: beginnt MI Großbuchstaben Der
Text der erwähnten Sequenzen unterscheidet siıch nıcht wesentlich VO den
Texten, die den Analecta Hymnıca veröffentlicht sınd

Es wurde festgestellt, da{fß Notker Balbulus der Autor VoO dequenzen
1ST Alkuıin 1ST Autor dequenz (Summı archangele); C1in weıtere

wırd dem christlichen Altertum der dem Gregor zugeschrıeben (Grates
NUNC omnes) für die übrigen sıeben sınd dıe Autoren och nıcht festgestellt

Außer rel dequenzen (Summı Regıs Archangele, Dıilecte Deo Galle un!
Omnes Seraphım) gehören alle dem IXPp der Allelu1asequenzen

Die Neumen wurden nıcht ber die Wortsilben, WIC das miıttelalterlichen
nNneumMılerten Codices üblich WAäl, sondern neben den Text geschrieben Be1 JE-
der dequenz, (ausgenommen die reı angeführten) befindet sıch Anfang

den Neumen das Wort Alleluta, das LLUI MIit den Vokalen Aeuıa SC-
schrieben steht Dıie Neumen gehören regelmäßig Art zusammengesetz—
FGr Neumengruppen d WIC torculus, climacus, ECLUS, salıcus,
manchmal auch er wWeNterter orm subpunctis oder FESUDINUS

S jeder Textzeile finden WITFr der Seıte reı bıs VIieT Neumenfiguren,
da{fß die Anzahl der Textsilben der Zeiıle zweımal oder mehrtfach oröfßer 1ST

als die der Neumen der Seıte der entsprechenden Zeile Wenn INan aber
diese Neumen einfache Noten zerlegt (punctum quadratum oder vırga)
halt für jede Zeıle die den Textsilben entsprechende Zahl eintacher NFO=
ten Wenn auf die Melismen des Wortes alleluia die Sılben der Sequen-
Zen stellt, WI1IC Notker Balbulus praktizıert hat würde den kompletten
Notentext für jede Sequenzstrophe erhalten Dieses Verfahren WAaiIicC nıcht
schwer durchzuführen, wenn die Noten diastematisch geschrieben
Außerdem oibt eın Modalıitätszeichen durch Schlüssel un auch keıine Be-

der Antangshöhe der folgenden Notenzeıle, da C1iMN CUSTIOS gulida)
tehlt iıne SCHNAUC Transkription der Melodie ı1ST daher 1Ur MIt Konsultierung

diastematischer Schritten möglıch.
Dıie Schreibung der Neumen Ühnelt MmMit LU WEN1ISCH Unterschieden der

VO Öt Gallen Dıiıeser Unterschied au ßert sıch der Formierung des ductus
Ende der Noten, der ach links tällt In Handschritten VO St Ca

len endet der Schreiber aber den ductus MItTL leichten Rechtsneigung,
oder MIiIt kleinen Punkt orm Kreıses Außerdem bedient sıch
der Schreiber des Codex VO ibenik keiner rhythmischen Zeichen Der PCS
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TIratus des Codex VO ibenik scheint AUus der französıschen Notenschreibung (5 7
(Laon) übernommen se1in. Es z1bt weıters och einıge kleinere Unterschie-
de, die aber die Abstammung dieses Codex aus der Schreibart VO St Gallen
nıcht in rage stellen. Dıie orm der Neumen ersieht 111all A4US$ der Faksimile
autf Seıte 88

Das Manuskript hat mehrtache Bedeutung. In der Musikwissenschaft wiırd
damıt die och nıcht völlıg bewiesene These, da{fß die Sequenzmelodien durch
Zerlegung VO Melismen des Alleluı1a AUS$S der Messe entstanden sınd, bekräft-
tigt. Ferner wiırd der Einflußbereich der Musıktradıition VO St Gallen auf el-
nen eıl der Balkanhalbinsel ausgedehnt. Für die kroatische Geschichte 1st
dieses Manuskrıpt ınsotern bedeutend, da N die hohe Entwicklungsstufe der
Kirchenmusik 1n Kroatıen 1im und 11 Jahrhundert bestätigt. Fur ymno-
logen stellt 065 zweıtellos eın erstrangıges Dokument für die Forschung dar

aeC est sancta Rex mM, Christe, CUul
angelorum cCNor!

Sollemnitas iuge famulantur,
sollemnitatum,

ultu lacıdo
Insignita homines
triumpho Christi, In tUuIls laudıDus

sedulos
Qui devicit DIUS ntuere,
imperıum

Quorum mortibus
Malepotens condolens
jabaolı in tantum humilıs

factus 6S,Suo nOos pretioso ut subiıressanguine
Tu devictis nfern!FIUS de potestate

eruerns legibus resurgensS triumphas;

JTu pOost Crucenmn Der orbemem Ergo
gratias agamusS ge  l mperas,
nostro edemptorIi omnıpotens filius Del

Aus nalecta Hymnica, 53. 98 f.



Buchbesprechungen

Alfred Schilling, DIE SONN- ESTTAGSGEBETE DER MES-
Neue Übertragung der lateinıschen Texte miıt einem Anhang deutscher Gebete,

216 Seıten, 30 3y Rex-Verlag Luzern/dtuttgart 1980 4206)
Der bekannte, 1923 in Köln geborene Autor, dem die Kath.-Theol Fakultät der Unıi-
versıtät Tübıingen 1mM Jahre 1975 den Dr theol verliehen hat, ‚,weıl durch dıie
zahlreichen, VO  } ıhm iın deutscher Sprache verftaßten Gebete, Hochgebete und Fürbit-
ten die Frömmigkeıt der christlichen Gemeinden fördert und die Erneuerung der F
turgıe anregt‘‘ (Tübinger Laudatıo); kommt MmMit dieser Publikation spat heraus. S1e
hätte meınes Erachtens SCTIaUMC eıt VOTr dem Jahr 1975 erscheıinen mussen, diıe
amtlıche Übersetzung der Oratıonen des ‚,‚Deutschen Meßbuches‘‘ beeinflussen
können. och mu{ 138062  - hıer gleich anmerken, Alfred Schilling bereıits 196/ mıiıt
eiınem Ühnlichen Werk hervorgetreten ist: ‚,‚Uratıonen der Messe ın Auswahl. Eın Be1i-
LTag Zu Problem ihrer Übertragung iın NseTIeC Z e1t““ (Essen 1 96£; °1969)

Der Titel der vorliegenden Arbeit meınt mıt ‚,50NNn- und Festtagsgebeten““ die Ora-
tionen der heiligen Messe, die bekanntlich keın Spezifikum der ONN- und Feıiertage
sınd, sondern ın jeder Meifteijer vorkommen. enauer ware hıer VO  - den Oratıonen
der Messe Onn- und Feıiertagen sprechen.

Als viel wichtiger aber erscheint mir die rage Was soll diese ‚,Alternativ-Überset-
zung‘ jetzt? Der Vertasser hat sıcher recht, WC meınt, da{fß jede deutsche ber-
SCEIZUNG y3qduS der PFa un nıemals SGr die Ewigkeıit““ geschaffen worden sel. Wer
wollte das bestreiten? Der Vertasser hofft, dafß seın ‚,ernNeuter Versuch eiıner Übertra-
SUuNng als Beıtrag eıiner weıter lebendigen Liturgıie wıillkommen seın wiırd“‘ (8) Often
bleibt dıe rage Wo?

Dafß jede Übersetzung ıhre renzen hat,; sowohl die des Deutschen Meßbuches als
auch vorliegende ‚, Neue Übertragung der lateinıschen Texte‘‘, lıegt auf der and Die

Hınweıs auf Balthasar Fischer beklagte ‚„,Blässe“‘ der Oratiıonen hängt, Ww1e der
Trierer Liturgiewissenschaftler in seınem VO  - Schilling ® 8, Anm zıtıerten Beıtrag
zeıgt, eindeutig un notwendigerweıise mıiıt iıhrer Funktion Dıie vielbe-
schworene ‚,Blässe“‘ hat Iso nıcht NUuUT ihren Grund in der ‚„,Qualıität“‘“ oder Lebens-
nähe -ferne) der Übersetzung!

Volkssprachliche Übersetzungen mussen zn Bewegung‘‘ leiben, weıl die Sprache
eines Volkes sich ständıg wandelt. Muttersprachliche Fassungen werden ohnehın nıe-
mals w 1e lateinische die Jahrhunderte überdauern. Gewiß, die Sprache wandelt
sıch, und NsSeTIC Liturgie dart nıcht erneut erstarren. ach gul Jahren 1Sst diese (38
tahr ohl kaum schon gegeben. Was Iso soll die ‚, Neue Übertragung‘“‘ gegenwärtig
bewirken?

Darauf gibt der Verfasser, sSOWwelıt iıch sehe, keine klare und eindeutige Antworrt. Der
Hınweıs, ‚,Jeder sollte seinem Sprachempfinden tolgen‘““ (10), besagt meınes Erachtens
nıcht viel. der heißt das konkret, jeder solle sıch selbst seın Meßbuch übersetzen
un! zurechtmachen? (Was dann wohl sehr Lasten und ZU!T Belastung der Gemeıiın-
den geschähe!) FEın un dieselbe Oratıon des Deutschen Mefßbuches, die eın Wıener
oder Kölner Stadtpfarrer, eın Landpfarrer N dem Salzkammergut oder 4aUus dem
Bayerıischen Wald, A4US dem Altmühltal oder aus dem Münsterland spricht, bringt den-
selben ext ohnehin ‚„„sprachempfindlic und Sattsam regional W1e€e individuell gefärbt
Zur Geltung. Entscheidender dürfte se1ın, ob eın Priester, ımmer ebt un! wiırkt,
iıne Oratıon ANSCINCSSCH sprechen weiß oder nıcht.

Vergleicht INa  . die ‚,Neue Übertragung‘‘ Schillings mıiıt der amtlichen deutschen
Übersetzung, kann I1a  - natürlich kein globales Urteıl tällen. Redlicherweise mu{fß
I1l}  ' Von Fall Fall urteilen und die Vor- und Nachteile jeweıls N  u erortern un!
abwägen. Macht Schilling allentalls besser? Jedenfalls hat leichter. (Wem



welcher kirchenamtlichen nstanz MU: seıiıne Übersetzung schon vorlegen?) 91
Er macht sıch uch leichter, WE Fest des heilıgen Evangelisten Mar-
kus das Gabengebet übersetzt: ‚,Llerr, Z Ehre des heiligen Markus bringen WIr
dır NSeTC Gaben dar‘“‘ ber N  ‚U das stiımmt nıcht. Unsere Gaben bringen WIr
Z Ehre Gottes dar, ZUE: Verherrlichung seınes Namens! der editio typıca lesen WIr
die Wendung: gloriam beatı Marcı v“enerantes S1e wırd 1mM Deutschen Meßbuch mei-
Nnes Erachtens sachlich richtiger übertragen: ‚;Herr, Gott, est des heili-
SCH Evangelisten Markuss, den du 1in deiıne Herrlichkeit aufgenommen, bringen WIr das
Opfter des Lobes dar.‘“ Das 1St — meıne iıch alles andere als ine sklavische, ohl ber
ıne sachlıch (theologisch) richtige Übersetzung! Zugegeben, dieses iıne Beispiel be-
deutet nıcht viel, un: natürlıch sind auch posıtıvere unschwer tinden. Ich führe das
Gabengebet VO Aprıl 1Ur d. zeıgen, iıch keın Pauschalurteil abge-
ben will, das IUzu gewagtl ware un:! ımmer ungerecht bliebe.

Das als Beispiel aufgegriffene Gabengebet VO est des heilıgen Markus zeıgt be-
reıts, dafßß das Buch auch iıne Auswahl aus dem liturgischen Heiligen-Calendarıum
trıfft un! dıe entsprechenden Oratiıonen NECUu übersetzt. Das oilt ebenso für besondere
Anlässe (Brautmesse, Totenmesse, Kranke, Ausbreitung des Evangeliums, Einheıt der
Christen, Frieden, Erntedank). In eiınem ersten Anhang werden ‚,‚deutsche Gebete‘‘,
die ohne lateinısche Vorlagen geschaffen worden sınd, vorgelegt, in einem zweıten
iıne ‚Auswahl römischer Gebete‘*‘‘ (nach lateinıschen Vorlagen).

Bleibt die Frage: Ob gut 1St, da{fß dieses Buch in dieser Form diesem Zeitpunkt
erscheıint? Ich bın sehr 1mM Zweıtel bei allem Respekt VOT der Mühe, die sıch der Ver-
tasser gemacht hat Univ.-Prof. Dr Theodor Maas-Ewerd

Joseph Gelineau: DIE LITURGIE VO MORGEN (Ins Deutsche übertragen VO

Gödecke) Original: Demaın Ia Liturgıie (Parıs, Les Editions du Cerf) 120 Se1-
ten, kart 135,80, Pustet, Regensburg 1979 (4129)

Das Buch ll kein streng wissenschaftliches Werk se1ın, sondern eın Essay, keıine
systematische Abhandlung sondern mehr oder weniıger logisch geordnete Gedanken-
splitter, MmMiıt französıschem Esprit geschrieben. Dem Leser erscheinen daher die Fülle
der Gedanken bunt zusammengewürtelt un! unübersichtlich. Dadurch verlieren die
zweıtellos interessanten un: bemerkenswerten ‚,‚Hypothesen oder gal Utopien““ des
bekannten französiıschen Kirchenmusikers und Pastoraltheologen Gelineau leider
Gewicht.

Alle wichtigen Fragen der Liturgiegestaltung werden berührt, natürlicherweıse mıt
starkem Akzent auf dem französıisch sprechenden Raum Europas.

Der interessierte Leser findet sicher viele wertvolle nregungen, da der französische
Jesut aus der reichen Erftfahrung eıner dreißigjährigen praktischen Seelsorgsarbeit
schöpftt. Er wWeIlst auch deutlich auf die wunden Stellen der heutigen liturgischen Praxıs
hın ‚„„Eınıger Schutt 1St weggeraumt worden, und alte Mauern wurden 19 C>  or verputzt,
aber das NEeCUC Gebäude der betenden Versammlung hebt sıch kaum ab (Seıte 10)
‚,‚Man kann sıch iragen, ob die Liturgıie VO  Ba heute nıcht stärker mıt sıch selbst eschäft-
tigt 1St als mıt dem Reich Gottes, das s1e ankündigt Dıie heutige Kirche 1St auch

sehr sıch selbst besorgt S1e sollte sıch VOT allem ihren Herrn kümmern,
darum, seiın Wort auszurufen, die Zeichen seıner Auferstehung setzen un! die
Brüderlichkeit seınes Geılnstes zeıgen ganz Ww1e€e selbst ıin dieser Welt 1Ur erweıls
auf den Vater war  .6 (Seıte 118)

Bemerkenswert 1Sst die Dreıiteilung 1N:! Verkündigung des Evangeliums als Rut zu

Glauben, Katechese als Verstehen des Glaubens, Lıturgıie Feıer des Bundes 1im
Glauben (36)



97 Außerdem die Ausführungen über Spontaneıtät un! Kreatıvıtät „ Jas Impro-
visıerte Gebet vertfällt wıeder in dieselben Klischees, in dieselben Ideen un in
schwächliche un banale Ausdruckstormen

Überzeugend vertritt der Autor einen ‚‚christlich lıturgischen Stil des österlichen
Menschen iın Chrıistus‘‘, augustinısch „ SCastıtas=: zugleich Zurückhaltung un: Durch-
sıchtigkeıt, Ehrturcht und FEintachheıit un! vertrauensvolle Freude s (Seite 110)
Wenn auch nıcht ımmer eintach 1St, 1m Dickicht der Gedanken eınen Faden

entdecken, überraschen ımmer wiıieder spritzıge Formulierungen un:! durchaus be-
herzıgenswerte Gedanken des Autors.

Bernhard VoSicky 1St
einrich Plock

DER VERSÖHNUN N: DES ÖTTILICHEN LEBENS Zur Theolo-
g1€ der Liturgıie un:! ıhrer heilsgeschichtlichen Begründung 1mM Systemdenken Franz
Anton Staudenmaiers.

Liturgiewissenschaftliche Quellen un:! Forschungen, Band 61 1978, 1653 Seıten,
kart. 44 ‚— Verlag Aschendortf, Münster 4056)

Der Systematiker Franz Anton Staudenmaıier S4010 suchte den Ratıo-
nalısmus und eın sıch absolut setzendes ıdealistisches Systemdenken eın 5System der
Freiheit entwerten. Anstöfße dazu empfing VO  3 Schelling un! den Spätidealisten.
Als eigenständıger Schüler VO  e Drey, Hırscher, Möhler un: Herbst gehört der
zweıten Generatıon der katholischen Tübinger Schule 150 1970] 52254
mıt Bıld)

Das vorliegende Buch Plocks zeıgt grundlegende, bisher weıthin unbekannte
Aspekte 1m Werk des Freiburger Theologen Staudenmaıier ın bezug auf die Theologie
der Liturgıie. Es gelang ıhm ıne wissenschaftliche Begründung der Liturgik, durch das
Aufzeigen des heilsgeschichtlichen Handelns Csottes 1mM liturgischen Handeln der Kır-
che Als Stiftung Christi die Kıirche seın erlösendes Handeln fort un! vermuittelt
die Versöhnung Gottes mıiıt den Menschen. Staudenmaier überwand ıne rationalisıe-
rende Aufklärerliturgik durch die Definition der Liturgie als Feıer der Versöhnung
un:! des göttlichen Lebens un! durch ıhre heilsgeschichtliche Begründung. Liturgie
esteht iıhrem Wesen nach ın der vergegenwärtigenden Feıer göttliıcher Taten.

Die Dissertation Plocks würdigt gebührend den entscheidenden Einfluß Stau-
denmaiers auf die Liturgiewissenschaft seıiner Zeıt, 1im besonderen durch das Werk
‚,Der Geıist des Christentums“‘‘, das mıt acht Auflagen weıte Verbreitung un! Popula-
rıtät fand Es gelıngt auch überzeugend aufzuzeıgen W1e die Liturgik iın den Rahmen
der praktischen Theologie bzw. in den gesamttheologischen Fächerkanon einzuordnen
1St, nämli;ch als Theorie des Kultes. Theologisches Fundament 1jetert die VO:  - den ka-
tholıschen Tübigern erkannte Wahrheit der Selbstmitteilung Gottes.

Alles ın allem gelingt Plock aufzuzeıgen, Staudenmaıer gleichsam als eın
Bahnbrecher der Liturgischen Bewegung des Jahrhunderts bezeichnet werden
kann.

Das Werk 1St leicht lesbar un sehr übersichtlich. Fur Dozenten der Liıturgiewissen-
schaft höchst aufschlußreich. Bernhard VosSicky Cist

Theodor Schnitzler: WAS DAS \EUN:  EBET Hılfen Z geistlı-
hen Neubegınn. 2724 Seıten, kart. 24 ,80 Verlag Herder, Freiburg. Br (4229)

Das Vatıcanum I1 hat mıt besonderem Nachdruck auf ınn un: Bedeutung der La
turgıa horarum, des Stundengebetes hıngewiesen un:! sinnvoll Es mag
jene; die sıch mit der Geschichte dieses Gebetes weniıger machen konnten, 6I -

Staunen, diese Form des Gebetes bıs in die (aller-J)ersten Tage der Kirche zurück-



reicht, Ja hat seinen ‚, Vorläufer‘‘ bereıts 1mM Judentum. So bietet bereıits der heilige 93
Hıppolyt (T 235) ın seıner Traditio apostolica die Gebetsordnung seıiner eıt das Ge-
bet ZU!T Miıtternacht, Zu Hahnenschreıi, ZUI: Terz, Next un! Non uch yab noch
das Abendgebet, welches beim genannten Autor allerdings L1UI kurze Erwähnung fin-
det Speziell die 50ß kleinen Horen (Terz, NSext un! Non) galten dem Leiden Christı.
Sıe die Memorıa des Herrn. Hıer War Christus gegenwärtıg solches gilt natur-
1Ch für die Lıturgıia horarum überhaupt! wenngleich diese Präsenz nıcht wa 1m
gleichen aße gilt, als Jjene be] der heiligen Eucharistie. Das Stundengebet wurde SPC-
ziell VO Klerus der Basıliken un:! den Mönchen gzeübt un! gepflegt. Als der Basılıi-
kal-Klerus ınfolge Überlastung durch verschiedene Arbeiten un: Verpflichtungen
nıcht mehr recht imstande WAal, das Stundengebet vollzıehen, übernahmen spater
die die Basılika herum wohnenden Mönche für diese die Verpflichtung ZuU Voll-
ZUS der Lıturgıa horarum. Dıiese aber War längst nıcht 1Ur iıne Verpflichtung der rie-
ster bzw des Klerus, die Laıen hıer beı weıtem ın der Überzahl. Denken WIr
NUur zunächst die Männerklöster, die Frauenorden, die Bruderschaften dgl

Der Vertasser hat ın seinem Buch aber uch die einzelnen Teile des Stundengebetes
dargelegt un! erklärt, sodafß uch VO  an daher das Verständnis hiefür gefördert un:! —-

leichtert wird. So TYSLT kann der Beter das Stundengebet der Kirche miıt reiterer FEın-
sicht un! Freude vollziehen. Man kann gerade uch dieses Buch des bekannten AÄAutors
nıcht empfehlen.

A:S

Emuil Joseph Lengeling: ‚‚PER ANCTAM UNCTIONEM ADEIUMVEFTF
DOMINUS GRATIA PIRITUS SANC Der Heılıge Geıist un dıe Kranken-

salbung. Studıa Anselmıana Extractum Lex orandı lex credendi, Sonderdruck
235—-294, kart:;, FEditrice Anselmıiana, Roma (4243)
Der Autor freut sich darüber, da{ß die NeUEC Form der Krankensalbung (1972) 1ın der

Salbungstormel der Heılıge Geist wıederum iın deren ext aufgenommen erscheint:
stehe dır beı mıiıt der Kraft des Heilıgen e1istes‘“. Nun unternımmt Lenge-

lıng in seıner historiıschen Forschung alle jene Salbungstexte auszuheben, die 1n ıhren
Formeln bereits den Heıiliıgen Geilst mıt eingefügt haben, wobe!l auf die erstien greif-
baren Texte zurückgeht. Es erscheıint bemerkenswert, dafß bıs in die karolingı1-
sche eıt keine lıturgischen Ordnungen ekannt sind. Dafi gerade uch be1 der Kran-
kensalbung 1in deren ext wiederum der Heılıge Geıst aufscheıint, hat selıne wichtige
heilstheologische Bedeutung. So Sagt Lengeling gleich Begınn seıner Ausführungen:
Wenn die Gnade des Heiligen Geıistes ın der Formel ZUI Krankansalbung g-
3R88% wırd, 1St diese erfreuliche Tatsache nıcht isoliert sehen. Sıe steht vielmehr
mit der aus der alteren Tradition wiedergewonnenen heilsökonomisch-trinitarıschen
Sıcht der Liturgıie 1im Zusammenhang

AS

Hermann Volk FORMEN CHRISTLICHER Opos E 116 Se1-
teN; kart.., 8,80 Matthıiıas Grünewald Verlag, Maınz

Dıie vorliegenden Ausführungen gehen ZU weıtaus oröfßten Teıl aut Vortrage
rück und sınd ( A, Abdruck solcher, aber uch Wiedergabe VO  - erschienenen Artı-
keln Neben der theologischen Fundierung der Beıträge, zeichnet diese die unmuittel-
bare Lebensnähe und das unmıttelbare Wıssen der Probleme, die heute autf den Men-
schen un: gerade auf olche, dıe sıch dem Dienst ın der Kırche gewıdmet haben, -
kommen. Hıer spuren WITr, WI1e sehr der Autor 1St Bischot seiner 1Öözese Maınz
bemüht 1St, eın klärendes, aber uch aufmunterndes Wort SCHl, adurch aus

der klaren Sıcht VO:  w heute ıne echte Hiıltestellung bieten. A



0Se; Seuffert, DE  Z DER Mef{fteijern un: Andachten für
geistliche Berufe, 196 Seıten, 21,80, Don Bosco Verlag, München, (4246)

Das Anlıegen, geistliche Berufe (vielleicht müfßte 1119  - ob der Vielschichtigkeıit
der Berufungen besser VO  - kirchlichen Beruten sprechen) beten 1St nıcht NCU, aber
leider sehr geschwunden. Dabei 1St die Not grofß und 1St der ausdrückliche Befehl
des Herrn, Arbeiter für den Weinberg beten. SO kommt dieses uch uns sehr

ılfe Es legt zunächst dıie Tage bzw Zeıten dar, denen besonders kırchli-
che Berute wieder gebetet werden oll Dann schliefßt sıch iıne Fülle VO  a bıs 1Ns Detaıil
ausgearbeiteten MefSvorschlägen (z Kyrielitaneı, viele Liedhinweıise, Fürbitten

dgl Da nıcht alles ‚, verme(dst“‘ werden soll, sınd uch noch recht brauchbare
Vorschläge für Andachten hinzugefügt. Ich hoffe, da{fß iıne solche Vorlage auch wieder
Anreız 1st, mehr für den geistliıchen Beruft beten un! arbeıiten.

Mag theol Franz Lauterbacher OSB

(GJ„ünter Duffrer, KINDERN DIE MESSFEIER ERÖFFNEN, 116 Seıten, kart.,
14,80, Don Bosco Verlag, München 1980, (4247)

Es MU: u1ls doch eın großes Anlıegen se1ın, schon Kindern rechtzeıtig und guL die
heılige Messe erklären wollen och wer kann noch)? Kapiteln legt dieses
Buch sehr klar dar, Ww1e€e die einzelnen Teıle der Messe verstanden werden mussen
un! ‚War nıcht verni:edlichend sondern iın ihrem tietfen Gehalt. Es sınd immer (3€-
dankengänge miteinander verbunden: kindgemäfße Erschliefßung, W as Sagl der offi-
zielle Text, worauf ankommt un: WwW1e Lwa die kındgemäße Sprache ware. Hoftent-
ıch findet dieses Buch eınen weıten Leserkreis.

Mag theol Franz Lauterbacher OSB

Werner Köppen DIE WTF VERGESSEN WIRD Eın Athos-Führer. 164 Se1-
ten, kart 19,80 Matthıas Grünewald-Verlag, Maınz (4280)

ach eıner kurzen Einleitung, ın der der Autor einıge praktische Hınweıiıse für iıne
Reıse auf den Berg Athos vorausschickt, wobei auch we1l kleine Landkarten beigege-
ben werden, damıiıt sıch der Leser orıentieren kann, un! ıne kurze Einführung ın das
athonitische Mönchsleben 21bt, schildert ıne VO ıhm NtiternomMMeENeEe Reıse über
die Athos-Halbinsel un! seine Besuche in den verschiedenen Mönchsdörtern und Kl5ö-

mıt ıhren jeweıligen Besonderheiten un! Sehenswürdigkeiten.
Dazwischen werden ımmer wıeder Betrachtungen über verschiedene geistliche

Themen, über die Geschichte einzelner Klöster eingeschoben, die diesem Reıise-
ericht ıne eigene Prägung geben.

Auf die Qualität dieses Werkes ziemlich beeinträchtigend wirkt meılnes Erachtens
die unklare un! jJournalistisch gepragte Ausdrucksweise un! der ironısche Unterton
mancher Passagen. Wenn INa  =) siıch ın diesen Stil eingelesen hat, 1Sst dieses Buch VOT al-
lem für Athos-Reisende sehr nützlıch, vermuittelt aber auch orthodoxen Leben In-
teressierten ein1ıge, VOT allem praxısbezogene Einblicke.

Fr Romuald Steiner OSB
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Die Dsalmen : Perspektive
edvig- Teresia VO  9 Peinen

d  m6

S
„ZeIig mır den Weg,D\_ den ich gehen oll“‘
Psalmen Gebetbuch der großen Okumene\l 160 Selten, Kartoniert 16,80

In intensiven Gesprachen miıt namhartten Ver-
reiern aus Christentu udentu und Islam
entistan dieses interessante und ergreifendeA  : Zeugnis (Bekenntnisse, Meditationen, spiritu-

Hedvig-leresia He ussagen, historische Zusammenhänge),
»Zeig mır den Weg, VorlT! Peinen das zeIg dıe Psalmen siınd Ine Brucke ZWI-

Psalmen den c hen soll« schen den Voölkern und Reilgionen. [DDJeses
Gebetbuch der großen Ökumene Werk erschließt die Bedeutung der Psalmen

Pustet AUuUSs vollig Perspektive!

Das Gebetbuch fur alle Jugendlichen
VWeidinger

Norbert Weidinger
Star  erel
edanken un Gebete
NIC| [(1UT fur inistranten

artonıe136 Selten, Abbildungen,
9,80 Mengenpreise

unacns fuür iniıstrante SINd ljese eX
ür Jeden Sonntag, unabhängıg VOoO  —_- den LEeSeE-
Jahren, und fur diıe esite des Kirchenjahres
gedacht Sıie sollen SIıch fur iIhren Dienst
Itar richtig vorbereiten. Gleichzeiltig Hletet
das Buch Der als „Jugendbrevier‘ allen Ju-
gendlichen Hılfen fur eın sinnvolles
aus dem Glauben

AuslieferungenVERLAG FRIEDRICH PUSITEIT In Österreich:
OMP., Dominikanerbasteiı 4, 1011 1en ] (Niederösterreich, Wien,

Burgenland und Steiermark VERITAS MBH., Harrachstralbe 5 4010 Linz
(Vorarlberg, Irol, alzburg, Kärnten, Oberösterreich)
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Liturgıie erklären
Fragen der Gemeıinden ach dem Konzıil
Dr Emmanuel V Severus OSB

Theoderich Zimmermann FAR® Goldenen Protefßjubiläum
1981 9’7

Heute Liturgıie erklären mi1t Absıcht habe ıch das Wort heute akzentulert
den Anfang der Gedanken gestellt, die ich hıer 1n aller Kürze vorlegen möchte.
Denn die Liturgıie erklären 1St se1lıt den großen Abschnitten ın Röm und

Kor 11 un den Brotreden des Herrn, W1€ S1e be1 Joh überlietert sınd, selit
der biblischen Gemeindebildung eın Teıl des Auftrages SCWESCH, den die
Kirche FT Heilsverkündigung erhalten hat Die VO den Autoren der tTa-
mentlichen Schritten gegebene Sinndeutung des Gemeindegottesdienstes hat
sıch 1n den kraftvollen un lebensnahen mystagogischen Katechesen un Öösterli-
chen Ansprachen der Kirchenväter fortgesetzt, die bezeichnenderweise 1ın den
Anfangsjahren der liturgischen Erneuerung die Pıonıiere des lıturgischen
Apostolats ANSCZOCNH haben Die Erklärung der gottesdienstlichen Feıern W ar

darum in Marıa Laach schon Jahre VOTL der denkwürdigen Karwoche des Jahres
1913 als eın notwendiger und verantwortungsvoller Diıenst angesehen worden.
Er wurde 1es erst recht, als Ildetons Herwegen, der die Karwoche 1913 leite-
te; S1Ee ach seiıner Wahl ZU Abt im gleichen Jahre als eın bestimmendes FEle-
mMent seiner 1btlichen Aufgabe ansah un: sS1e ach dem Ende des Ersten Welt-
krieges auch programmatisch tür die Christen 1ın Deutschland tormulierte: Er-

des relig1ösen Lebens aus dem Geıist der Liturgie:
Es gehört den reizvollen, treilich och nıcht gelö Sten Autgaben, die einzel-

nen Epochen dieser Entwicklung 1n iıhrem theologischen Gesamtzusammen-
hang, 1n ihrer Problemgeschichte und ihrer pastoralen Zielsetzung bis der Er-

des Gottesdienstes darzustellen, dıe das Zweıte Vatiıkanum 1Ns Werk
SeELTzZtiE un:! die heute weıthın abgeschlossen 1St Es 1St eıne Entwicklung, 1ın der
nıcht DUr Akzente verschieden und Neu ZESELZL werden, sondern die auch Ver-
änderungen des Glaubensbewulßtseins, des spirituellen Lebens, der Einflüsse
der kulturellen, soz1alen, ökonomischen un polıtischen Umwelt deutlich WCI-

den lassen un die beachten sind Sehr weitmaschig und auf den ersten Blick
gesehen, zeıgt sıch 1er zunächst das Bemühen, den Gottesdienst der römisch-
lateinischen Liıturgiefamılie als ‚,‚gewordene Liturgie“ begreıten, wobe!l der
Eıinblick 1ın das geschichtliche Werden sıch Je 1CUu als Verlockung ZU Vergleich
CNLIDUPpPpte. ber diese Probleme zab CS nıcht NUur tür den gesamtkırchlichen Be-
reich, sondern auch für die liturgischen Austauschbeziehungen innerhalb eın
und derselben Liturgiefamıilie. So W alr notwendig, die Erklärung der Liturgie

autf Jjene Besonderheiten hinzulenken, die Patriarchalsıtz ohne weıteres
verständlich un! lebendig blieben, 1n den Ortskirchen un: deren kleinen Ptarr-
gemeinden ZW ar normatıv, aber unverständlıch, ATeıl auch nıcht austührbar
en:; So wandte sıch die Erklärung der Liıturgie zunächst dem Fremdartigen
ZUE® Ihan erklärte die Stationskirchen, Texte, Gesänge, Farben un Handlungen
aus geschichtlichen Ereignissen 1n un Rom, die der Bewohner der bäuerli-
chen un industriellen Siedlungen nördlich der Alpen weder kannte och ach-



U vollziehen konnte. Dıie Erklärung mulfite zunächst das geschichtliche Werden
interpretieren und s1€e stand damıt durchaus 1M Einklang MmMit dem vorherrschen-
den Zug aller theologischen Disziplinen jener Zeıt, ‚„die Geschichtlichkeit 1in
ihrer Breıte und Tiete ertassen“‘ \ Balthasar). Diese Liturgieerklä-
rUuNng entwickelte sıch 1ın eınem notwendigen ach- und Gleichziehen miıt Strö-
INUNSCH der profanen Geschichtswissenschaft und der hıistorischen Theologie
des Protestantismus, die gerade im Herbst ıhrer sommerlichen Hochblüte der
Jahrhundertwende standen.

Wenn WIr heute teststellen, dafß jene eıt dıe Fragen nıcht aussprach, die
uns heute ın der nachkonzıiliaren Epoche bewegen und deren Reflexion unNns

manchmal bıs ZUuU erschöpfenden UÜberdruß ausfüllt, bedeutet das keine
Abwertung. Ich zlaube vielmehr, dafß bestimmte theologische Integrations-
vorgange zugleich mMi1t den exegetischen un! religionsgeschichtlichen Pro-
blemstellungen unNseren Fragen heute eiınen sehr posıtıven Sınn geben. Diese

der Geschichte orlıentierte Liturgieerklärung mu{fßte e1ines Tages der
rage führen: Was bringt diese Erklärung ber eın besseres geschichtliches
Verständnis hıinaus? Was mehr als die Bewunderung des Alters, das Interesse

der Bewahrung geistiger, kultureller, riıtueller un! tolkloristischer Antıqui-
taten” Gerade WEeNN die Liturgieerklärung eiıner Erneuerung des relig1ösen
Lebens AaUuUs dem Geilst der Liıturgie führen sollte, mufte sıch brennend die
rage einstellen: Was bringt diese historische Erklärung UMSET e Glaubens-
leben, W as unNnscerem geistlichen Leben? Welche Anstöße werden unls für die
Verwirklichung des Chrnstlichen AaUus der Erkenntnis des geschichtlichen Wer-
dens für das Heute gegeben? Ist dieser Gottesdienst eindeutige Gestalt unsec-
ICS geistliıchen Lebenss, aber auch der leidvollen, ın Not, Elend und Vertfol-
Sung ebenden Menschen, die geistlich, 1in eıner Lebens- und Schicksals-
vemeınschaft mıt Christus leben wollen und sollen? Hılft unNns diese hıstori-
sche Erklärung eiınem ‚,‚sentıre (213: Ecclesıia‘‘, W1€ dieses alte Leıtwort
damals Neu erkannt wurde, War s1e wirklich Weg einem ‚,Lebe miıt der
Kırche“‘, Ww1e Parsch elınes seiıner Periodica nannte”

Ich stelle diese Fragen poımntiert, weıl WIr in einem Zeitpunkt des theolo-
gischen Gesprächs stehen, dem der Nachfolger Romano Guardıinıs auf
dessen Lehrstuhl 1ın München erklärt, 65 se1 1U nıcht mehr möglıch, das be-
rühmte Wort aus den 20er Jahren VO ‚‚Erwachen der Kırche 1n den Seelen‘‘

wıederholen, weıl Verhältnis ZUTr Kırche 1n der Gegenwart in schwer
erträgliche Spannungen geraten se1l Heute, WIr VOT der paradoxen hıer
1St das Wort Platz Erscheinung stehen, da das Glaubensinteresse iıch
gebrauche miıt Absıcht dieses Sahz nüchterne Wort unserer Zeıtgenossen
gerade dann, WenNn S$1e sıch der Kırche enttremden un VO ıhr überfordert
fühlen, sıch mıiıt stärkerer Intensıität Jesus zuwenden, mogen S1€e gläubig
se1ın oder nıcht. Und o1bt eAÄS nıcht manche Anzeichen dafür, als spreche INn all

heute nıcht lieber VO Gemeıinde als VO der Kırche?



ESs scheint MI1r darum notwendig, als Antwort jeder Liturgieerklärung 99
heute die geben, da{ß die Chrıisten der eigentlichen Mıtte unseres (5Of=
tesdienstes veführt werden: Er 1St der (Jrt un der Kaum, 1n dem S1e Ge-
meınde werden un! als Gemeinde wachsen und sıch schließlich auch als Ge-=
meıinde vollenden: dies geschieht 1m Hoören des Wortes, das uns ZUTLT Jünger-
gemeinde macht; 1es geschıieht 1ın jenem tieten Herzensgrund, mıt
dem heilıgen Benedikt sprechen Herz Z Eınklang miıt dem Wort
gebracht wiırd, das WIr hören, dem WIr als gehörtem Wort nNntworten Dies
geschieht da, sıch 1in einem heilıgen TIun das Werk der Erlösung uns

vollzieht, W1€ e das beruüuhmte Gabengebet VO Hohen Donnerstag formu-
lıert, das 1m Missale apst Pauls VI diese hervorragende Stelle gerückt
worden 1St Liturgieerklärung heute darf darum nıcht beim geschichtlichen
Werden stehenbleıben, s1€e dartf EFSt recht nıcht auf mıiıttelalterliche Weısen al-
legorischer Meßerklärung zurückgreiten. Soll S1Ee uns helfen, Gemeinde
werden un: als Gemeıinde leben, enugen natürlich auch och gul
gemeınte ratiıonalısıerende oder moralısıerende Katechesen nıcht. Wenn wahr
1St, dafß der Herr 1n ULNSCICI Miıtte spricht und WIr ıhm mMiıt seınen Worten
aNntwOrten; WEn sıch uns schenkt un WIr uns ıhm schenken dürfen, dann
sollte uns jede Liturgieerklärung mystagogisch begreıiten lehren, dafß das
‚,‚CONV1VILUmM““ der Eucharistieteier nıcht LUr das Abendmahl des Sakraments
bedeutet, sondern Lebenseinheıit mıt dem erhöhten Herrn, die doch auch Be-
sCSNUNg bleibt un ıhr ruft 1m personhaften Du

Eınes 1St freıilich VO oröfßter Bedeutung: da{ß FA Wort der Gemeıinde in
der Liturgieerklärung von heute ın Übereinstimmung mıt der Bıbelwissen-
schaft das Wort VO Bund 1ın seıner SaAaNZCH Inhaltsfülle trıtt. In jeder Eucha-
ristieteier wırd der 1m Blute Christı gestiftete C und ew1ge Bund geENANNT,
und ZWaar 1n den Kelchworten der vier bıblıschen Abendmahlstexte, 35a1 denen
Jer 1,31—34 durchklingt. Diese Bundesschließung 1St nıcht eıne VO  — vielen,
W1e S1e uns 1im Alten Testament berichtet werden, sondern 1MmM Blut des CS
tessohnes gestiftet der Cu«cC und ew1g2e, der VO der gegenseıtıgen Treuezusage
hineinreicht iın die unauflösliche Lebenseinheıt und Liebesgemeinschaft 1mM
Reıche Gottes. In der Liturgieerklärung heute auf den Bund hinweısen, bedeutet
zugleich betonen, dafß in dieser Feıier des Bundes für uns Wirklichkeit wırd,
daf die Gemeinde Chnstiı 1m olk (sottes au dem wächst, W as bisher
nıcht olk W ar (Köm 25 etr 2 B); aus den vielen, die durch das Wort
un:! den Gelst Jesu Christiı der sühnenden Kraft seines Blutes teilhaftıg WCI-

den (Mt 1060;28: In dieser Bundesschliefßsung geht auch nıcht 1Ur

eine gegenseıtıge Treuezusage, beglückend S1€e se1ın kann, sondern S1e
tührt 1ın eıner CHNS mıiıt der Lehre VO der Kırche verbundenen Liturgieerklä-
rIung uns auch aus den soziologischen Kategorıien uUuNsSsSeres Denkens und Spre-
chens ber Gott heraus: CS geht mehr als Partnerschaft mıt ihm un: Part-
nerschaftliche Beziehungen den Menschen und n iıhren soz1ıalen Struk-



100 7: Bund, gestiftet 1m Blute Chrıistı, das ann unls gerade dann, wenn WIr
Sınn des Lebens verzweıteln Ww1e€e viele Menschen heute, WenNnn WIr

en, W1€ viele UNSCTET Jugendlichen heute entwurzelten Niemandskindern
geworden sınd, Gott halt uns für WEeTT, se1ın IIu se1n, un WIr dür-
fen dieses Du auch ıhm FABEN Antwort geben. Liturgieerklärung heute könnte
uns 1ın eiınem Bewulßlitsein VO der Gemeinde un dem Bund der Liebe

eiınem christlichen, VO (Geılste Christiı erfüllten Gebrauch der Kate-
gorıen VO Person- und Menschenwürde führen, VO  - denen heute iın verwIır-
render Weıse gleichzeıt1ig Christen un! Nıiıchtchristen reden un:! Phrasen dre-
schen. Wır haben CS erfahren, da{fß eine rein historische Erklärung der O2
denen Liturgie uns gewnfß auch wertvolle Erkenntnisse vermıiıtteln kann, uns

dıe Welt erschlıief$t, 4 U der WIr kommen. S1e annn uns ohl auch beglücken,
weıl uns das Bewußtsein VO Dauer 1n der sıch immer rascher wandelnden
Welt Kratt un! Stärke schenken vVeErma$S. ber eıne solche Liturgieerklä-
rung tührt och nıcht jener ACLUOSA un! conscla partıcıpatiıo (3ottes-
dienst der Kırche, W1e€e S1e das Zweıte Vatıikanısche Konzıil wünschte. Selbst
eıne heilsgeschichtliche Hınführung den Texten und Handlungen unsetres

Gottesdienstes wırd dies nıcht eisten können, Ja gelegentlich eıne Ver-
suchung besonderer Art mıiıt sıch bringen die Projektion des Anspruchs
Gottes uns aus der Gegenwart ın eıne für uns nıcht aktuelle Vergangenheıt.

Lassen S1e mich das wıeder eiınem Beıispiel des Gottesdienstes In unsereI

Osterteier erläutern. Da 1St VOT kurzem 1ın Süddeutschland aus Kreısen der
Gesellschaften tür christlich-jüdische Zusammenarbeıit der Vorschlag gemacht
worden, I1a  - moge die Improperien A4US dem Karfreitagsgottesdienst entter-
NECI, enn S1e seıen eın Produkt mıittelalterlicher Intoleranz, S1€ ständen der
Versöhnung zwıschen Christen und Juden ernsthaft 1m Wege, ıhr Vortrag sel
nıcht mıt ökumenischer Gesinnung vereiınen un:! nähre antısemitische Res-
sentiments. Solche Vorschläge legen uns Zzwel Fragen der Liturgieerklärung
VOT: Dıie betrifft das Mifßverständnis, das 1n eınem solchen Vorschlag
A Ausdruck kommt. Dıie rage: 93 ? und du, meın Volk, W as tat ıch
dir?““ 1ST nämlıch STCIS, auch WenNnn sS1e TLexte des Buches Fxodus anknüpft,
nıcht VO heilsgeschichtlichen Ereigni1s her das olk Israel, sondern
un gerichtet. Mehr als eın Exeget hat ach Buchenwald, Dachau un!
Auschwitz die rage gestellt, ob ‚„dıe Christen sıch auch NUur für eiınen Au-
genblick wenıger schuldıg halten dürten als Kajafas oder Judas“‘ (vgl.
SCHOTTI 209) Hıer MuUu eıne Liturgjieerklärung, die VO der Schale Z
Kern führt Fischer zıtieren nıcht L1LULI die Zuordnung der Le-
SunNgsteXtLe VO Jes ,3_5a  9 dem Gottesknechtlied, VO ebr ‚„14-1
un: 5,/-9 un! der Johannespassion deutlich machen, da{ß WIr diese 'Texte
nıcht 1n eıne unendlich weıt zurückliegende hıstorische Vergangenheıit proJ1-
zieren dürfen, sondern da{ß 1n seinem Leiden 65 auch HERN > Sünden sınd, die
ıhn getroffen haben Dıie ın diesem Jahre oft gehörte Feststellung ‚,Golgota



1St überall‘“‘ dart dıe heilsgeschichtliche Tatsache des Leidens Christiı sıcher 101
nıcht ihres hıistorischen Kerns berauben un:! die Entscheidungszeıit NUur für
uns gegeben sehen, 1aber WIr mussen auch erkennen, dafß zwıischen dem 1.D=
desschicksal Jesu un unNnserer Suüunde eın wesentlicher Zusammenhang besteht.
uch WEn Johannes uUu1l5s 1n der Passıonsgeschichte ımmer auf die Erfüllung
der alttestamentlichen Schriftworte verweıst, gilt WIrFr sınd nach LHSEGELEF

Schuld und ach HHSGEFET Angst gefragt, die NUur durch den geliebten Sohn des
Vaters ZT: begnadeten Angst werden annn uch WIr sınd ach uNnserTer

Schuld, WHHSETEM Verrat; HHSGCFECTIN Ungehorsam gefragt, W1e€e Christus S1e für
uNns erduldet un! erlitten hat

Es o1bt treilich nıcht L1UT diese Verlockung, alle Fragen VO unl  s WCS 1in dıie
Geschichte proJızıeren, sondern auch die andere, da{ß$ WIr näamlich ber
den Leiden und AÄngsten OÜHSCGTET Gegenwart VELSCSSCH, W as (AOF* für uns SC
tan hat und ıIn HBHSeFer Mıtte och wiırkt. Die Liturgie heute erklären, das
mufß auch uns öffnen tfür die Lebenskratt, die Hjob aussprach: ‚, Wenn E

mich auch totet: ıch werde auf ıh hoffen‘‘ (B; Und 1Ur 42US diesem Zil-
sammenhang wıird uns das orofße Wort der kleinen Heılıgen für Nsere eıt
begreiflich und erkennbar: ‚„Jede Prüfung, jedes Leıiden, jede Angst 1ST eıne
Einladung, Gott och mehr lieben.“‘ Den Gottesdienst des Karfreıitags
heute erklären, müfte unls verständlich machen, weshalb Christiı Passıon auch
gefeiert werden AT Sie 1St dıe Quelle uUuNsercs Lebenss, un: ZUT: Stunde des

einem geschichtlichen Datum erfolgten Todes Jesu, da Finsterniıs sıch ber
den SaNzZCNH Erdkreis senkte, ötffneten sıch damals 1in Jerusalem die Gräber
un! die Altväter erschienen als Lebende 1n den Straßen.

Hıer wırd ın der Fragestellung ach der Liturgjieerklärung heute eıne dritte
Autgabe berührt: 1ne wahrhaft mystagogisch gepragte Sınndeutung der ]1-
turgischen Handlungen wırd auch einer umtassenden un! lebendigerı Ak:-
tualısierung unéeres Gottesdienstes führen: Hıer werden WIr jener Kon-
kretisierung des lebendigen Gegenwartsbezugs geführt, die uNnseren (sottes-
dienst als lebendigen Dıialog des Glaubens, der Hoffnung un! der Liebe mıiıt
Gott begreift. Das Bekenntnis uUuNscICL Mitschuld wiırd uns deshalb auch ZAH

Mıt-Leiden, das Sanz anderes 1St als die emotionale Erschütterung
Getühle oder eiın Vorgang 1m Leben unsecerer Psyche. Das Miıt-Leiden

tührt uns 7E Miıt-Erben der Herrlichkeit Christıi, WwW1e Paulus den Römern
Ö, 17 schreibt, und deshalb wırd uns auch Karfreitag die Eucharistie SC
reicht. uch 1er dürten WIr nıcht beim Besonderen, dem Eıinzıgartigen der
Liturgie der römiıschen Patriarchalgemeinde stehenbleiben und be1 der Erklä-
rung der Karfreitagsliturgie beım Wort und Begriff der ‚,Messe der vorgeheı-
ligten Gaben‘“‘. Diese Bezeichnung 1St deshalb durch die Worte ‚,Feıer VO

Leiden und Sterben Christı“‘ ErSeitZt worden. Weıl Karfreitagsgottes-
dienst ‚„ Actio lıturgica““ 1St, liturgische Feıer, wırd auch diesem Tag der
ganzen Gemeıinde die Eucharistie gereicht. Für die Schüler Casels scheint



102 treilich die Bezeichnung act10 denken WIr auch die alte Rubrik aındra
tionem‘‘ schon fast das andere Extrem. Mıt ıhm bleibt CGsottes Erbarmen
beim Geschöpft seıner Liebe, der Kirche, 1n aller ınneren un! außeren Not, 1n
allen Glaubenskrisen, iın ınnerer Wüste un! Einsamkeit, in Verfolgung un
Kerker. Im Miıt-Leiden weıtet sıch die Gemeıinde Christi.zum Menschenvolk
insgesamt, un 4US dem Mit-Christus-Leiden C EehEl Stellvertretung werden.
Hıer führt uns die mystagogische Deutung HIS ETGS Gottesdienstes jenem
Sınn des Leıdens, den die Theologie un die Lehre VO geistlichen Leben als
Stellvertretung bezeichnet. S1e ötfnet uns auch den Blick für die Sinnerfüllung
menschlichen Lebens un Leidens, die der Verstand n1ı1e€e un:! nımmer fassen
an den Alltag des Christen einer eilnahme Priestertum Christı
machen. Wır begreifen Jetzt vielleicht auch, weshalb die Liturgıie die etzten
Tage der Karwoche nıcht als einzelne Tage mıiıt Je einzelnen gottesdienstlichen
Feiern sıeht, sondern VO ıhnen spricht ‚ als den drel österlichen Tagen VO

Leiden, VO Tod und VO der Auferstehung des Herrn:*:
Es ware L1LU och manches auszuführen, aber lassen Sıe uns ın aller Kürze

ein1ıge Folgerungen ziıehen:
Heute Liturgıie erklären MuUu ZUTF Lebensmiutte HSC TEe>S gottesdienstlichen

TIuns hınführen, Ww1e eh un! je; mogen WIr dafür den Ausdruck mystagogisch
wählen oder nıcht; diese Erklärung mu{ VOI allem auftf dıe Integration aller
erneuernden Krätte und Bewegungen ın der Kirche zıelen, auf die Wıe-
derherstellung jener Ganzheıt und Eınheıit, die für das Leben eiıner christli-
chen Gemeıinde notwendig 1St: auf eıne Gemeıinde, die weder eıne Kırche der
Worter oder der Aktionen allein werden dart (SO hat x auch dıe Konterenz
des Weltkirchenrates ın Naıiırobi 1975 tormuliert). Diese Erklärung mu auf
wichtige anthropologische Voraussetzungen achten; S1Ee sollte miıt dazu beıtra-
SCH, den Menschen befähigen, auf Gottes Wort hören, ıhm den Platz 1n
uRBSEGETEN Herzen freı machen und treı halten eın spirıtuelles Element,
das 1m Missale VO 1970 wıederholt ausgesprochen wird

Ganzheit bedeutet hıer, die Liturgieerklärung auch aus rubrizistischen
Engführungen herauszulösen.

Ganzheıt bedeutet er auch, inmıtten der Produktions- und Konsumge-
sellschatt das eschatologische Element des christlichen Lebens herauszustel-
len, W1e€ G iın den Wortgottesdiensten und 1im Eucharistieteil der Eucharistie-
teıer Z Ausdruck kommt. Es heilst, VO  n} der Liturgie her 115GT1E Weltver-
antwortun: verstehen lernen, eıner Lıturgie hinführen, die auch dann,
WenNnn s lıturgiefreie Tage geht, nN1ıe leeres Warten ISt, sondern W1€ die
kleine Gemeinde der biblischen eıt unNns geschildert wırd als dıie wachende
un etende. Dıie Liturgieerklärung 1ın dem VO M1ır angedeuteten Sınn mu{
uns helfen, den Geılst für Wachen und Beten erhalten, uns aber auch VOTL

der Täuschung bewahren, als könne dieses Wachen und Warten auf den
Herrn jemals durch eıne schöne und testliche Liturgiefeier gestillt werden.



Ganzheıt, das oilt auch 1n dem Sınne, da{ß Liturgieerklärung deutlich 103
machen mu{ Auft Christı Wiederkunft sollen WIr als Gemeıinde ArFtFen Wır
empfangen das Osterlicht un! die Gnadengaben nıcht als einzelne, sondern
tür uns und tfür die Gemeinde. Wır sollen SI weıtergeben und 1in dieser Weı-
tergabe wächst die Gemeinde. Wır dürtfen das Osterlicht 1n Händen tragen,
1aber nıcht damıt uns beleuchtet und WIr glänzen, sondern damıt 65 uns CI-

leuchtet und WIr davon ausstrahlen.
1ıne Liturgieerklärung, die alle Lebenskräfte der Gemeinde einem

Ganzen zusammentadfst, stellt gewn auch eıne Ordnung der Werte er, de-
ECH Anfang un! Ende die Anbetung stehen mMu

Anbeten 1St die Entscheidung, die der Auferstehungsbotschaft tolgen
MU' Anbetung 1St Gestalt der Wiedergeburt, Anbetung schafft Gemeinde.
Der Auftferstandene n  ‘9 die ıhn im Stiche 1efßen, in der Finsamkeit des CO =
des, Brüder. Er Sa den Frauen: ‚„ dagt meınen Brüdern, S1€ sollen ach alı-
läa gehen“‘ (Mit (sottes Entscheidung für uns, die 1mM Gottesdienst Je
un! Je HE tallt, reicht auch ın unNnseceren Alltag. Dieser 1St Galıiläa,
Nazaret, Katarnaum. uch Ort bei uns se1n, hat (SÖtt sıch ent-

schieden. Dıie Liturgieerklärung, die Heute verlangt, dart nıcht 1Ur ZUE

Liturgie hınführen, sS1e mu{fß uns auch auf dem Weg VO Gottesdienst in den
Alltag begleiten und den Menschen CIL: auch Ort 1st der Auferstandene
anwesend: zwıschen den Werkzeugen un Kochtöpten unseres Alltags,
mıiıt Benedikt un:! Teresa VOIl Avıla sprechen. Ich tüge hınzu: 1n den
Elendsvierteln unserecs Jahrhunderts. Und 1n den Papiergebirgen der behörd-
lıchen Fragebogen. Dieses Unter-uns-Seıin Christı deutlich machen, 1St der
Sınn jeder Liturgieerklärung. S1e mu{ konkret werden wiıederum nıcht 1m
Rückblick auf die bıbliısche Gemeıinde, VO der 65 heißt ‚, S1e eın Herz
un! eıne Seele*‘‘, sondern heute, w1e CS das Schlußgebet der Osternacht Sa
‚„Herr, Gott, du ast uns durch die österlichen Sakramente gestärkt.
Schenke uns den Geilst deiner Liebe, damıt deine Gemeinde eın Herz un!
eıne Seele wiırd“‘‘ (vgl SCHOTT 252) Gut hat jer die deutsche Überset-

den Text erweıtert und das Wort ‚,‚Gemeinde‘‘ hinzugefügt un:! die pra-
gNanNte Dichte des lateinıschen Textes ;‚ fAc1as concordes‘‘ im Sınne VO

Apg 2,46 mit den Worten wiedergegeben: Eın Herz und eiıne Seele.‘‘ Das 1St
nıcht N1Uur der Sınn der Osternachtteıer, sondern jedes Gottesdienstes, beson-
ders aber auch der Liturgieerklärung heute.*

Dieser Beıtrag wurde als Vortrag VO den Förderern und Freunden des Abt-Herwegen-Institu-
tes 20 Junı 1981 ın Marıa Laach gehalten. Ich habe die Vortragsform weıtgehend beibehalten
un! deshalb auf Anmerkungen verzichtet. Der Liturgiewissenschaftler weılß, mıt welchen Auto-
Ien iıch mich bei diesem Vortrag gleichsam 1M Gespräch betand: Baumstark, Bıser, E
sel, Drumbl; Guardıni, Herwegen, Jungmann, Kırsch, Klauser, Mel-
ZCI, Parsch, Schellenberger, Schuster.



Der Psalmengesang heute
un 1ın der trühen ynagoge und Kırche
Dr Sr Oda Hagemeyer OSB

104 ACOtt, 1MmM Heılıgtum 1St deıin 182 Mıt diesen Worten des Psalms AF
ers 14) gedachte e1INst dıe israelıtısche Gemeinde 1ın den 5>ynagogen des ba-
bylonischen Exils der Gotteserscheinung heiliıgen Zeichen 1m CGottes-
dıenst des Tempels VO Jerusalem. Csottes „Weg“ 1St se1ın Weg miıt seinem
Volk, 1M Tempel un auch 1n der Verbannung. Gott steigt immer wıeder, -
ablässıg den Seınen herab, ıhren Weg auf dieser Erde teiılen un
s1e VOT allen Getfahren reiIten für se1n Reich Er TI seın Volk, Wenn die
Worte des Psalms 1n seiner Gemeıinde gebetet werden. Das gılt tür dıe Israeli-
ten SCHAUSO W1e€e für die Christen. Die Worte der Psalmen W1€ überhaupt der
SANZECN Heıilıgen Schrift haben unvergänglıch dynamısche Kraft, S1e wollen
täglıch aktualisiert werden un (Gsottes Tun konkretisieren. Wır können,
ebenso W1e€e eiInst und jetzt das auserwählte Volk, darauf vertrauen, da{fß CGottes
Heilsweg sıch unls realısiert, WECNN WIr die heiligen Worte des Psalms be-
ten

In diesem Sınne sprach die Gottesgemeıinde auch dıe Worte des Psalms 68
‚,Dies 1St der Sınal E der Sınal 1St 1m Heilıgtum“‘ (Ps 68,9.18) Das heifßst
eım Gottesdienst 1m Heiligtum wurde und wırd die Gotteserscheinung beim
Bundesschlufß auf dem Sınal immer 1NCUu vergegenwärtigt auch für uns heute.
eım Beten des Psalms, der dieses Heilsereignis besingt, 1St (sottes Heilstat
gegenwärtig. Gott ste1gt iımmerzu herab und den Bund mMiıt seınem
Volk, dem auch WIr gehören dank der Heıilstat Jesu Christı: tührt uns

auf dem Weg 1ın se1ın Land un seın Reich Unser gemeınsames Psalmengebet,
ın dem WIr (sottes Heilsgegenwart besingen, 1St eın ständıges Eıntreten 1n
diese Gegenwart Gottes, 1st das Eingehen eıner seinsmäisıgen Verbindung mıt
Gott.

Da 1St 6c5 naheliegend, dafß Christen aller Zeıten sıch miıt der rage beschäf-
tıgten, W1e€e das christliche Psalmengebet sinnvoll durchzuführen 1St So ergrif-
fen auch die deutschsprachigen Benediktiner ach dem I1 Vatıkanıschen
Konzıl, das 1n der Liturgiekonstitution bedeutsame Anregungen für die Re-
torm des Gottesdienstes gab, die Gelegenheit, ıhr überlietertes Oftizıum auf
seiıne Reformbedürtftigkeit überprüfen un! entsprechende Erneuerungen
vorzunehmen. Der SOgENANNTLE Scheyerner Psalter ! diente als Anregung für
manche klösterliche Gemeinschaften. Seıne Textgestaltung 111 den ‚,struk-
Ltur- und gattungsgemäfßsen Vortrag‘“ der Psalmen erleichtern und eiıne Ners
iınnerlichung des Psalmengebets ermöglıchen. Er wurde erstellt VO exegetl-
schen Arbeitskreis der Lıturgischen Konterenz der Benediktiner 1m deutschen
Sprachraum. ach den Grundgedanken jener Kommıissıon will dieser Psalter,
der vorbildlich wurde 1m deutschen Sprachraum, ‚‚eıne fruchtbare Synthese
herstellen zwıschen der liturgischen Tradıition einerseılts und den Ergebnissen

Psalter für den Gottesdienst, hg VO Ambrosius Schmid, als Manuskript gedruckt Scheyern
19/1 In der Gesamtanlage entspricht das CcCUu«C Offiziıum der Abte!i VO Hl Kreuz Her-
stelle/Weser Sanz den Anliegen dieses Psalters.



der modernen Literaturwissenschaft un: Bibelexegese andererseıts‘‘. ESs ıng 105
dabe!1 eın besseres Psalmenverständnis und eıne Verlebendigung des BC-
meınsamen Gotteslobs. Hauptanlıegen W ar dabe] die Ermöglichung des FEın-
zelvortrags des Psalms, ‚,der 7 B3B eıt Benedikts vorherrschend W ar un
intensıvem Hören und Betrachten tühren kann, ebenso W1€e die responsoriale
Psalmodie, bei der die Gemeinde mit eınem Kehrvers oder Halleluja dem
Psalmisten antwortet‘‘?2. Zur näheren Begründung wırd miıt Recht darauf hın-
gewlesen, da{ß die responsoriale Psalmodie die ıdeale orm des kontemplatı-
ven Gemeinschaftsgebetes 1stS. Es wırd auch och bemerkt, da{fß diese FeSPON-
sor1ale Psalmodie als die vorherrschende Art der alten Kırche wahrscheinlich
VO  an Ambrosius 156 1n Mailand eingeführt wurde.

Gelegentlich stellten Musıkwissenschaftler sıch die rage, ob dieser ftrüh-
christliche Brauch auf jüdıschen Einflufß, autf den jüdischen 5Synagogengesang
Z eıt der entstehenden Kırche zurückzuführen se14. Nun hat Hanoch
Avenary> die Mischna un den Talmud gründlich durchforscht und genügend
Quellen gefunden, aus denen klar ersichrtlich 1St, da{ß ım Synagogengesang
insgesamt eın Formalprinzıp herrschte, das mıt jenem frühchristlichen Brauch

übereinstimmte: Das Gegenüber VDO Solist und hor (responsoriale
Psalmodie). Dies 1St eıne wichtige Feststellung. Denn die Entwicklung der
trühen Kırche fällt zeıitlich FArl mı1ıt der Entstehung des Talmud. SA1=
dem geht eın bedeutender Teil des 1im babyloniıschen un Jerusalemer Talmud
gesammelten Materi1als auf och altere mündliche TIradıtiıonen zurück.

BeI1 der einfachsten orm der responsorialen Psalmodie 1St der Solıst LIUFTF

Vorsänger und Chorleiter; CT. stiımmt d. damıt der hor fortsetzen annn Di1e
gESAMTLE anwesende Gemeinschaftt bildet dabe!: den hor Der Zweck dieser
Aufteilung des Gesangs 1St (auch och 1MmM heutigen Synagogengesang nıcht
eLtwa e1in orößerer musıkalischer Etftekt; die Beter werden nıcht als musıkalı-
sche Individuen verstanden, die Psalmodie 1St ‚‚dem Text nıcht aufgestülpt,
sondern S1€e entspringt dem Wort, dem Logos‘‘®, Der Text 1St entscheidend
für Melodie und Rhythmus sowohl 1m Judentum Ww1e€e auch bei Plato un
nunmehr 1m Christentum . Ja,; ‚„dıe melodische Substanz der Psalmodie 1St

A.a.O Vgl auch Stephan Hilpisch in ‚,‚Studien un! Mitteilungen“‘ 59 (1941/42),
105115

Ebda Zıtierung VO Gelineau, Dıie Psalmen als Gesang des christliıchen Volkes.
(Schweizer Kırchenzeitung T 1960; 294 f E 307

Hanoch Avenary, Encounters ot East and West ın Musıc, Tel Avıv 19 106, Anm zahlt
einıge Forscher auf, die sıch mıiıt diesem Thema beschäftigt haben Jean Parısot; Gastoue; Pe-
ter Wagner, Einführung in dıie gregorianiıschen Melodıien 111 (1921) 240; Idelsohn. Marıa
Elisabeth Brockhoft (ım Handbuch der kath Kirchenmusik, hg. Lemacher/Fellerer, 1949,

233 6agt kurzweg: 95  1€ Psalmen wurden das gemeınsame Bindeglied 7zwıschen dem alten J>
diıschen unı dem Jungen christlichen Gottesdienst‘‘, un:! stellt test, da{fß dıe Solo-Psalmodie aus

der jüdischen Tradıtion übernommen wurde. Vgl auch Heinrich Schneider, Psalmenfrömmigkeit
einst un heute: (Je1st un Leben %$ 359—369

A.a.O 1057
Avenary, AA 106



106 bescheıiden, da{ß$ S1€Ce W1e€e eın durchscheinendes Kleid erscheınt, das ber Wort
un Orm gehüllt wıird‘‘8.

Was Sa also der Talmud 1M einzelnen?
Er spricht erster Stelle VO der Psalmodie 1m Hallelgebet, bel den

Lob-Psalmen 113-118, dıe ın der Passah-Nacht un beim Laubhüttentest
gleich Mi1t dem Schwingen der Palmzweige werden, und VT allem
beim Sıngen des Urtyps bıblıscher Cantıca,; des Lieds Schiltmeer GE L5
des für Juden un: Christen bedeutsamsten Lieds der Pascha-Liturgie. Als
Lied des Mosche un! des Volks 1St 65 der rototyp des Responsorialgesangs.
Diese gleichsam musıkalische Danksagung der betenden Gemeın-
schaft War be1 den alten Hebräern un 1St bıs heute der taszınıerende Miıttel-
punkt der Passah-Nacht, als den S1Ce heute auch wiıeder die Christenheıt C1I-

ebt Von 1er aus mochte sıch die Art der Psalmodie dem Gottesdienst ein-
ordnen.

ach Avenary kommen sıeben verschiedene Iypen der Psalmodie 1n den
talmudischen un paratalmudischen Texten VO Dıiese Typen der SO-
rialen Psalmodie sınd tolgende:

1yp Wiederholung elınes Satzes oder Verses durch den hor Dıi1e alteste
Quelle 1St e1n Bericht Aaus der eıt 100 195 Chr (ın die Mischna aufge-
NOININECN 200 8 Chr:) Rabbi Agıba (50—1 E: Cr Sagt_ da ın eıner CXC-

getischen Erklärung des Sıegesliedes Schiltmeer (Ex 153 da{ß das olk IS-
rael, als N das Meerlied Sang, dem Mosche Wort tür Wort antwortetle, 35355O
W1e INan die Lobpsalmen SIN :

Dıiıeser letztere Vergleich mıiıt der Rezıtation der Lobpsalmen des Hallel)
stand ach Avenary 1m Wıderspruch AT allgemeinen Brauch un löste eıne
dementsprechende Diskussion Aaus. Das zeıgen die verschiedenen überlieterten
Texte

In der Miıschna, TIraktat Sota, heifßt C näherhin:
‚Rabbi Agıba ırug tolgende Schriftdeutung A-O)F- : Damals sangen Mosche

un! die Kınder Israel dem Herrn dieses Lied,;, und S1e sprachen, iındem S1€e
sagten.‘ Das Wort ‚indem S1e sagten‘ 1St scheinbar überflüssig. Was besagt
1U das Wort ‚indem S1e sagten‘? Es lehrt; da{f Israel nach Mosche auf jedes
Wort eintiel, W1€ INla  — das Hallel die Lobpsalmen) sıngt; deshalb heißt
O53 ‚iındem sS1e Sagten .

Ebda
Ebda
Mischna, TIraktat Ota V,
Mischnajot IIL, Ordnung Naschim, übersetzt un! rklärt VO': Petuchowskıi un!: Schle-

sınger, AAn Sıehe auch ebda Anm ‚,‚Nach jedem atz des Lieds, den Mosche
sprach, tiel das olk 1L1UT mıt den Eıngangsworten ‚Sıngen 11 iıch dem Herrn‘ eın, W1€ eım
Rezıtieren des Hallel vgl Mischna, Sukka IIL, 10) ach jedem Satz, den der Vorleser Sagtl, die
Hörer Hallelujah Das Wort ‚indem S1e sagten' bezieht sıch auf den VO olk gesproche-
nen Refrain (Talmud b) Avenary zıtlert diesen Text a.a.0O 114



An derselben Mischnastelle heifßt dann aber weıter: 107
!’R Nechem]ja Sagl So WI1e€e INan das Sch‘ma lıest und nıcht S Ww1e€e INan das

Hallel lıest.““ ach Anm 34 1M gleichen Mischnakommentar heifßt das ‚,Mo-
sche sprach einen Vers, und das olk N VÄRS MIt dem nächsten Vers fort,
Vers Vers bıs S: Ende des Liedes. uch be] der Rezıtierung des Sch‘ma
beginnt der Vorbeter und die Gemeinde tort. ach Nechem]j)a besagt
das ‚iındem S1e sagten', da{fß alle auf eiınmal dasselbe sprachen.“‘

In der Babylonischen (3’mara wırd 1m Traktat Sota gCHAUCI ausgeführt:
‚An jenem Tag(( (ungefähr 1im Jahr 100 der Zeitrechnung) ‚, Sagtc
Aqgıba Is Israel] VO dem Meer aufstieg, wünschten s1ie eın Lied S1IN-

gen Auf welche Weiıse SaANSCH s1e? So W1e€e eın Erwachsener die Lobpsalmen
rezıtiert, un! einer antwortet ıhm dıe Hauptverse: Mosche ‚FEn 11
dem Herrn sıngen‘, und S1€e Sagten: ‚Ich 11 dem Herrn sıngen.‘ Mosche 5Sas-

‚.Denn 1st hocherhaben‘, un: s1e gt Ich ll dem Herrn SinpehH L
Wıeder eıne andere Überlieferung lautet:
Rabbi Eliezer, der Sohn des Rabbi Jose des Galiläers (ein Schüler des Rabbiı

Agıba) So WIP eın ınd die Lobpsalmen rezıitıiert, un eıner respondiert
alles, W as 065 Sagt Mosche ‚Ich 11 dem Herrn sıngen‘, un s1e Sagten:
Ich ll dem Herrn sıngen‘; Mosche ‚Denn 1St hocherhoben‘;, und
S1e Sagten: ‚Denn 1St hocherhoben“‘12. Es gab also verschiedene UÜberliefe-
rungen.,

ach Avenary wurde diese ‚,primıtıve Praxıs‘‘ VO T'yp ohl in Gemeıin-
den angewandt, L11U der Vorsanger den Text beherrschte.

uch 1yp 1St eıne zıiemlıch primıtıve orm Der Vorsänger intonıert,
und die Gemeinde stimmt eın Diese aus dem dritten Jahrhundert überlieferte
orm VOTaus, da{fß die Gemeıinde den TLext kennt?®.

In I'yp VESE kehrt eın Leıtsatz des ersten Verses als Refrain wiıieder. Dıie ent-

sprechenden Quellen wurden zwıischen dem und Jahrhundert nıederge-
schrieben. ber S1e gehen auft alte Tradıtionen zurück. Dıiese Art der Psalmo-
die hat den Text VO Psalm 136 ZU Modell. Avenary weıst darauftf hın, dafß
christliche Gemeıinden diese orm der Psalmodie übernahmen ach dem
Zeugnis der Apostolischen Konstitutionen1*.

1yp hat das Halleluja als responsorialen Rut1!s Der Redaktor der
Mıschna 1eß diese Art der Psalmodie aba bar Nachmanı, das Haupt der
Babylonischen Akademıie (um 300 Chr:3 o1bt eın Beispiel ach Ps S

11 Avenary, a.a.O 115
12 Ebda

Vgl Babylon. G’mara, TIract. Ota tol 30b; Thosefthä, Traet. Ota VI; M’chilthä, Parschat
Haschirah

Vgl Babylon. G’mara, Tracect. Oota fol., 30b Tracect. Sukka tol 38b Thoseftha, Traect. ota VI
ext 1n Mischna, TIraect. Sukka ILL, 1 E} un!| Babylon. G’mara, Tract. Sukka, tol 38b



= Vorsanger Preıst ıhr Knechte des Herrn,
PreISst den Namen des Herrn!

Gemeinde Hallelujah!
Dieser Zuruf der Gemeinde 1ST dieser Stelle Text des Psalters nıcht

vorgeschrieben, sondern wurde eintach praktısch eingeführt
1 yp Abwechselnder Gesang VO Halbversen 16© Eın Beispiel Aaus

DPs 118 76 wırd aus Quellen des und Jahrhunderts gegeben Der schon
VO den Evangelısten erwähnte Zuruf (Mt AA 11 19 38) wird auf
diese Weıse

Vorsänger Gesegnet SC der kommt
Gemeinde Im Namen des Herrn
Vorsanger Wır SCHNCH euch
Gemeinde Vom Haus des Herrn

Der Text An dem Palästinischen Talmud (G INara, 300) 1ST bemerkens-
wert Der Psalm wurde VO Z W E1 Gruppen VO Betern G: Die

> un die anderen ); gleichsam VO ZWO1 Chören
die anderenWechselgesang Das WAalLCl, Wenn dieser 1NnweIls ‚„die

entsprechend verstehen ISE; 1inNe Vortorm des Psalmengesangs Z WC1I

Halbchören ber das geschah ach Bericht des Talmud 17 lediglich als
Volksgesang bei Gelegenheit VO Banketten un ÜAhnlichen Festlichkeiten
Rav Josef wendet sıch ausdrücklich diesen Brauch der ıhm anschei-
end als verderbt erschien

Iyp Wiederholung VO Versen !®
Die Wiıederholung VO Versen, S1IC Brauch Wal, 1ST ach der

Mischna C176 legıtiıme Praxıs
1yp VII Zufügungen 7 A UM Psalmtext!?
Die Quellen sprechen VO der Hinzufügung VO ‚, Worten das heißt kur-

zen Phrasen oder Versen ıne solche Hınzufügung VO freiıen Responsen
(Sticherd, Antiphonen, Troparıen) wurde Cıa sehr bedeutendes Moment
der Entwicklung des christlichen Gesangs Seıt der Mıtte des vierten Jahr-
hunderts breitete S1C sıch VO den Zentren Antiochia und Alexandrıa der
SaNzZCH christlichen Welt aus un: wurde als der Kern christlicher Poesıe und
Hymnographie betrachtet (nach Avenary)

Die rabbinischen Überlieferungen StiMMenN bezüglıch dieses Brauchs nıcht
Sanz übereın Die bıllıgen den Brauch dem Psalm hinzuzufügen,
dıe anderen mißbilligen ıh ber ach Avenary scheıint O jedenfalls (Sp-

Palästinensische G’mara, Tract. Sukka IIL, 10; Babylon. G’maräa, Tracet. Sukka tol 38b; Tho-
efthä, Tract. P’sahim F

Babylon. G’maräa, Traect. B’rachot, tol STa VO 300 Chr
Mischna, Tract Sukka I11 10 Palästin (GG’maräa TIract Sukka, tol 38b TIraet P’sahim 79
Babylon G’mara, Tract Sukka, tol 38b Diskussion der Akademie VO:! Pumbeditha

Babylonien), Tract P’sahim T Palästin G’mara, TIract Sukka 111 10



wohnheiıt SCWESCH se1ın, solche Einfügungen machen. Sonst waren S1€e 109
ausdrücklich verboten worden.

Dıi1e (der 5Synagoge unbekannte) Eınführung VO Wechselchören jedoch tand
erst 1n christlichen Gemeinden Noch weniıger bekannt W ar der 5Syn-

die spater 1im Christentum stattfindende) ITrennung VO  w Klerus un:
Gemeıinde, be] der die Psalmodie ZUr Angelegenheit des Klerus wiırd, wäh-
rend die Gemeinde zuhört.

Wıe schon angedeutet, W ar die Melodie des Psalmengesangs 1ın der 5Syn-
denkbar eintach, SalızZ beherrscht VO Logos des Textes. Nach briefli-

cher Auskunft VO Protessor DDr Avenary lıegt ‚„dıe allgemeıne Lanıe“ der
Forschung ‚,‚heute darın, die erHıEHTeLGN Verbindungen zwischen ursprünglı-
chem 5Synagogen- un Kırchengesang nıcht ın der Identität oder Ahnlichkeit
indıvidueller Melodien oder Gesangsmotıive suchen. 1ne Gemeinsamkeıt
dürfte eher 1im Typischen tfinden seiın, 1n Strukturprinzıpien oder be-
sonderen stilistischen und Formkategorien. Eın Beispiel dafür 1St die typische
Struktur der Psalmodie, die allen östlıchen und westlichen Kırchen und 5Syna-

gemeınsam ISt; 1aber 1n keiner weltlichen Musık vorkommt‘‘29.
Dieser Auffassung entspricht die Erkenntnis der Musikhistorikerin Ilona

Borsaı, dafß ‚,dıe Musık der orıentalischen Rıten zahlreiche Elemente be-
wahrt, die auch VOT Aufnahme des Christentums die musıkalısche Welt des
ZU betreffenden Rıtus gehörıgen Volks charakterisierten‘“‘, wobel ‚„die —

lodie-erhaltende Kraft der mündlıchen Überlieferung außerordentlich orodß
1St; S1e ann Jahrhunderte, Jahrtausende fortdauern‘“‘; ‚„den 5anger
‚bindet‘ Ja das wohlbekannte Melodieschema*‘‘21.

Zusammenfassend können WIr also fteststellen:
‚‚Christliche Sanger und Vorsäanger jüdischer Abstammung mussen iıhre

gewohnte Singweıse 1ın die Kırche eingebracht haben .:(22.
So können WIr annehmen, dafß die Art un! Weıse des Psalmengesangs VO

Synagogengesang übernommen wurde, W1€ OF heute och 1n Usteuropa fort-
ebt

1ermit erweıst siıch gemeinsames Beten als eın den Menschen un!
Völkern gemeınsam eıgenes einfaches und doch gewaltıges Werk Das (7e-
bet, nıcht zuletzt der Psalmengesang, 1St nıchts anderes als Gottes Leben 1n
den Seelen. In ihrer Schlichtheit erweIlst sıch diese Gebetsweıise als VO Gott
eingegeben und echt. Darum 1St jedes rechte Psalmengebet eın Gott-über-
sıch-Nennen, eın Epiklese: Es besiegelt uns für Gott un! macht uns heıl Im
Psalmengebet leben, und bewegen WIr uns 1n der yöttlıchen Gegen-
W3a  $

Brıet VO: Junı 1980
21 In Die musikhistorische Bedeutung der orientalischen christlichen Rıten (Studıa Musicologica
Academiae Scıentiarum Hungarıcae 1 9 1974,

Avenary, Aa 105 113



Betrachtungen YAA0E Kirchenjahr
‚„„‚Euch ann dieser Tag nıcht W1€e ein 1eb überraschen‘“‘
Der Sonntag 1m Jahr Dr Francoı1s Reckinger

110 Wıe der vorıge Sonntag, 1St auch der heutige Sanz aut das Kkommen des
Herrn Ende dieser Weltzeit ausgerichtet. In seinem Mittelpunkt steht das
Evangelıum VO den Talenten 25 4—3 In Parallele dazu wurde als
alttestamentliche Lesung die Perikope ber die ‚„‚tüchtige FA  .6 (Spr SE
10—-31, ın Auszügen) ausgewählt. Mıt der Betrachtung ihres Gehaltes wollen
WIr ZCH VO da AUS ZUur n@testamentlichen Botschaft tortzuschrei-
ten

Dıie ıdeale iısraelıtische Frau, W1e€ s1e 1er geschildert wırd, weIlst siıcherlich
eıne Reihe hoher menschlicher Qualitäten auf Treue, Beständigkeıt,
Zuverlässigkeit; Strebsamkeıt, Fleifß; Fürsorge für iıhren Mann, ıhre Kınder
und die Angestellten des Hauses (Vers Z den die Lesung ausläfßt: ‚„Ihr bangt
nıcht für ıhr Haus VOTL dem Schnee, enn iıhr SANZCS Haus hat wollene lei-
der‘ %; Fürsorge un! Wohltätigkeıit auch gegenüber den Armen un Bedürtti-
SCH

Als guLe Folgen eıner solchen Haltung werden verzeichnet: iırdischer (Ge-
wınn für s1e und ıhren Mann; Ansehen ın der Gesellschatt Gahtre Werke sol-
len S1€ loben im Stadttor‘‘, dort,;, sıch die Bürgerschaft oder der
Stadtrat Aussprachen, Debatten und Sıtzungen versammelt). Und endlich:
dıe partnerschaftlıche Beziehung zwıischen ıhr un ıhrem Mann wırd zuL se1n,
enn seın Herz annn auf S1€e verirauen: Gewi( 1St dies alles 1n eıner Kultur,
1ın der die ZESAMLE Literatur ausschliefßlich Männersache WAar sehr VO (3e-
sıchtspunkt des Mannes un seınes Wohlergehens her gesehen. Dennoch 1St
die Erau; W1€ S1€e jer gezeichnet wırd, keineswegs eıne bessere Dienstmagd,
die 2E8BE arbeiten und kuschen hätte oder sıch leicht VO ıhrem Mannn
unterbuttern ließe:; vielmehr erscheıint S1e als ;;tuchtip- auch 1ın ihrer Partner-
tunktion gegenüber iıhrem Mann und 1ın ihrer Stellung als Hausherrin.

Ursache all dieses degens und Wohlergehens 1St die Tatsache, da{ß die rau
5 Gott fürchtet“ und ıhr Leben ach ıhm un der VO ıhm geschenkten Weıs-
eıt ausrichtet.

Der Antwortpsalm (128 1-5) greift dieses Idealbild auf un: verstärkt
CS och Hıer wırd alles VO Gesichtspunkt des Mannes AaUus$s gesehen. Grund
un Quelle des degens 1St 65 hıer, da{fß ‚,‚den Herrn tfürchtet und ehrt‘“:
Daraus leßen: materielles Wohlergehen, Fruchtbarkeit der IDIE:HBE Freude
den Kiıindern.

Was dıe Verwendung dieses Psalmes 1m CGottesdienst betrifft, 1St eıne SC-
WwI1Ssse Umsıiıcht geboten. An den meısten Tagen sollte INa  . sıch bemühen, den
VO Lektionar vorgesehenen Psalm wirklich auch lassen. Eın
Grund, iıhn durch eın wertvolles und ach Inhalt und Melodie sorgfältig AUuS-

gewähltes Lied CErsetizecN,; ann dadurch gegeben se1n, dafß Festtagen
oder in Festzeıten nıemand Z Verfügung steht, der den Antwortpsalm 1n
überzeugender Weıse vorsingen und die Gemeinde Z OE Singen des Kehrver-
SCS anleiten könnte. Eın anderer Grund an darın bestehen, da{fß dıe VO



Psalm gebrauchte Sprache für Menschen unNnlserer eıt allzu befremdlich 11
scheıint un:! keıine Möglıichkeıit geboten 1St, die Relativıtät der literarıschen
Einkleidung aufzuzeigen, ZUr zeıtlos gültigen Aussage 1m (sesamtzu-
sammenhang der Heilsgeschichte vorzudringen. Dies dürfte hinsichtlich des
heutigen Psalmes 1n zahlreichen Gemeinden der Fall se1ln.

Betremdlich 1St für unNns MIt Recht die bereıts erwähnte Betrachtung der
Dınge ausschliefßlich VO Gesichtspunkt des Mannes er: ebenso die Eınbin-
dung der TAU 1n das Haus, das auch och einseılt1g als Eıgentum des Mannes
verstanden wırd (sıe 1St ‚‚drinnen 1n deinem Haus“!) un! die Bewertung der
Tal ausschliefßlich VO Gesichtspunkt der Fruchtbarkeit her Und schliefs-
iıch welche BAa HISCTET: elit wırd sıch SpONntan wohlfühlen, Wenn S1e mı1t e1l-
191 Weıinstock verglichen wırd, oder welche Jugendliche werden 6S nıcht miı1t
gemischten Gefühlen aufnehmen, Wenn S1€e als ‚„Junge Olbäume““‘ den
Tisch ıhres Vaters herum erscheinen?

Daraus ergıbt sıch, dafß einen solchen Psalm eıner Gemeıiunde 1Ur ach
ausgiebiger Vorbesprechung ın Liturgie- oder Predigtkreis Zzumutfen sollte,
talls tolgende Voraussetzungen ertüllt seın scheinen: a) da{ß die Gemeıinde
insgesamt Humor hat un einen weıten geistig-kulturellen Orfzont mi1t-
bringt, dafß S1e Fremdes und Betremdliches verarbeıten imstande 1St;

da{fß gleichzeitig 1n der Verkündigung aufgezeıigt wırd, W1e sehr die Heılıge
Schrift selbst, VO Christus als ıhrer Miıtte her verstanden, Aussagen WwW1e€e die
SCNANNTEN als relatıv und vorläufig erscheinen Aflßt Letzteres soll 11U näher
ausgeführt werden.

Die Evangelıen erzählen wıederholt, da{fß Jesus Umgang mMit Frauen hatte
(z S52 E WeNnNn nÖötıg auch allen gesellschaftlichen Rücksich-
ten und Konventionen (Lk S 36—40; Joh 4, V2ZD, S1€e ‚‚liebte“‘ (Joh 1155)
un VO  D} ihnen ‚,‚gehebt“ wurde (EK F 47), S1Ce schätzte (Mk 12, 41—44 par.)
und Angrıffe 1n Schutz ahm (Lk f 40—47/; Mt 25 6 —1  ‚® DPart-): Keın
eiNZIgeSs Mal nn als Grund seıner posıtıven Bewertung eıner TAH einen
der tradıtionellen Werte Fruchtbarkeit im Gebären C Kındern oder
Dienstleistungen gegenüber ıhrem Mannn (ıim Gegenteıl: Johanna, die Tau des
Beamten Chuza zıeht unabhängıg VO ıhrem Mannn miıt der Jesus-Gruppe
umher: S, und W 9asSs die Eıngrenzung der FAau auf Küche und Haushalt
betrifft, x1bt Jesus ausdrücklich verstehen, da{fß CS lıeber sıeht, WenNnn

seıne weıblichen Bekannten sıch mi1t ıhm intens1v unterhalten, als da{fß S1E 1ın
den gCNANNTEN Bereichen eıne übertriebene Geschätftigkeit enttfalten
(Lk

Damiıt soll nıcht gESaARL se1n, da{fß das Gebären un Erziehen VO  - Kıindern
ebenso W1€ die Hausarbeit wertlos waren un: vernachlässıgt werden dürtten.
ber Jesus zeıgt, dafß die Berufung der Tau darüber hinausgeht; dafß S1€e

ıhrer selbst wwıllen schätzt und lıebt, un nıcht der Dienste willen, die
S1e dem Mann, iıhren Kındern und damıt der Gesellschaft eistet. Er spricht



s1€, W1e€e den Mann, ganz persönlich d verkündet ıhr das Reich (sottes
un verlangt VO ıhr eiıne Antwort, die L1LUT S1e alleın 1n treier Entscheidung
geben annn Texte des Alten Testaments, W1€ diıe beiden erwähnten, die dies
zZu Teıl och anders sehen, stellten Etappen auf dem Weg Christus dar
un: sollen, wenn S1e 1ın unseren Gemeinden vorgetragen werden, uns helfen,
die Umwälzung IMMECSSCHR, die er gebracht hat, und den Weg, den WIr
durch ıh zurückgelegt haben oder och erst zurücklegen sollen. Denn
nıcht alle, dıe sıch Christen NECNNECN, halten sıch 1n ıhrer Einstellung der ral
gegenüber auf der Ööhe dessen, W AaS unNns gelehrt und vorgelebt hat

In eiınem anderen Punkt hat das Ite Testament selbst anderen Stellen
bereits ansatzweıse die ertorderliche Korrektur gebracht. Dıie beiden zıtierten
Texte des heutigen Mefformulars spiegeln dıe Etappe des jüdıschen
Denkens hinsichtlich der göttlıchen Vergeltung wider, bei der diese 1mM irdı-
schen Leben erwartet wiırd: dem Gerechten, Weısen und Gottesfürchtigen C1-

geht N gzut, dem Nıchtsnutz un Bösewicht schlecht. Spätestens seılıt dem Ba-
bylonischen Exil (  —5 kam diese Auffassung be1 vielen Israeliten fort-
schreitend 1Ns Wanken: die Bücher Ijob und Kohelet spiegeln VO der
Krıse wiıder, 1n die manche VO ıhnen dadurch hineingeraten sınd, bıis sıch Mit.
den Spätschriften des Alten Testaments, iınsbesondere dem Buch Danıel un!
dem der Weiısheıit eıne CUÜr Lösung durchsetzte, die VO Neuen Testament
bestätigt wurde: die wahre Vergeltung geschieht Jenseı1ts des Todes

Da{ß CS 1ın diesem Leben dem Gerechten nıcht ımmer zutl un: dem Ose-
wiıcht nıcht immer schlecht ergeht, 1St eıne alltägliche Erfahrung. Sobald die
Menschen kritischer un! realıstischer wurden, mufsten S1e 1€eS$ erken-
Ne  - Da die gläubigen Israeliten dennoch mıt Recht der grundlegenden
Aussage testhielten, dafß CGsott das Gute belohnt und das OSse bestraft, mufßs-
ten S$1e nunmehr die Form, 1n der diese Vergeltung geschildert wırd, auf eıne
HeCUL Weıse verstehen: dem Bild ırdischen Glückes und Unglücks wırd
eıne zel weiıtreichendere jenseıtige Vergeltung angekündigt obwohl die je-
weıls angeführten iırdischen Folgen der un: bösen Taten durchaus auch
eintreten hönnen und dann, als Ankündigung und anfanghafte Verwirklıi-
chung, mıt zur göttlichen Belohnung oder Bestrafung hinzugehören. Diese
aber sınd, solange WIr 1n der gegenwärtigen Welt leben, och nıcht endgültıg,
sondern stellen sıch für uns ımmer wıeder TCU als Aufrut ZuUur Bekehrung oder
Zzu Fortschritt 1m Guten dar Genauso mussen WIr als Christen Texte W1€
die Lesung und den Antwortpsalm der heutigen Messe verstehen.

Allein eın vergleichender Blick auf die beiden anderen Lesungen des heuti-
SCH Formulars genugt testzustellen, W1e€e sehr tür das Neue Testament die
Vergeltung 1mM Jenseıts lıegt Genau W1e€e in der alttestamentlichen Lesung
handelt N sıch 1m Evangelium eınen Menschen, der tüchtig und strebsam
1St ber während dies im ersten Fall materiellen Wohlstand, Familienglück
un gesellschaftliche Achtung Zur Folge hat, wırd 1m zweıten dem strebsa-



INEeIIN Angestellten ın Aussıcht gestellt, da{fß Anerkennung findet un Z

Teilnahme am ewıgen Festmahl berufen wırd, Wwenrnn Jesus zwiederkommt.
Befassen WIr uns nunmehr 1im einzelnen MmMIt der Deutung dieses Gleichnis-

SN

Der Mann, der aut Reısen geht und SPStE ach langer elıt zurückkehrt, annn
nıemand anders se1ın als Jesus selbst. Da{ß die ‚, Talente“‘, dıe natürlı-
chen Veranlagungen und Wırkmöglichkeiten ebenso W1€e die Gaben des
HI Geılstes verschieden verteılt, 1St nıcht Ergebnis eines blinden Schicksals,
sondern seınes wohlüberlegten Willensentschlusses. So WwW1e€e der Mannn der Pa-
rabel die Geldsummen verteılt entsprechend den Fähigkeıiten, die C be1 den
einzelnen Angestellten als gegeben teststellt, verteılt Jesus dıe Fähigkeıiten
selbst ach den Plänen seıner Weısheit un Liebe un: dementsprechend aın
die Berufungen ZAT Wirken entsprechend den Fähigkeiten der einzelnen.

Dıies 1St einerseılts sehr tröstlich: Wır brauchen 1Ur Rechenschaft geben
über den Gebrauch der Fähigkeıiten, die WIr tatsächlich hatten, un: die Nut-
ZUNg der Möglıichkeiten, die uns wirklich Gebote standen. Nıcht jeder
raucht darum etwa2 sovijele Bekehrungen bewirken Ww1€e Paulus oder Franz
Xaver; nıcht jeder TAaH U alles gut gelingen W1e€ jener ıdealen Gestalt,
VOoO der die heutige Lesung spricht. Damıt scheint eın weıterer Unter-
schied zwıschen jener alttestamentlichen Perikope un der neutestamentlichen
Botschaft auf Das alttestamentliche Weisheıitsideal preıst jene selig, die
ohl gottesfürchtig als auch menschlich gyesehen klug  CC un! ‚„„tüchtig“ sınd,
denn meınt Ja noch naıverweıse da{fß beides ımmer and 1n and geht
Das Neue Testament 1St demgegenüber realıstischer un ebendadurch auch
menschlicher. Es weılß die menschliche Schwachheit un! das Geheim-
N1S, dafß iın ıhr die göttliche Gnade ıhre Kratt erweıst Kor 12,9) Welcher
Trost für Jjene Frauen AF Beıispiel, die sich Ühnlich der in der Lesung gC-
schilderten Mühe geben un: 605 dennoch iıhrem Mann oder ıhren Kındern nıe
recht machen un die erleben, dafß das Herz iıhres Mannes Sahnz woanders als
vertrauend bel ıhnen 1St wobel natürlich das Umgekehrte ebensogut der Fall
se1n ann Das Gleichnis des Evangelıums Sa uns, da{fß WIr Nnu  — Rechenschatt

geben haben ber HSC Wiıllen, Bestreben un die Verwirklichun-
gCNn, die mıiıt (sottes Gnade 1ın unserem Vermoögen lagen: der zweıte Ange-
stellte wırd miıt seınen Zzwel Talenten Gewınn ebenso gelobt W1€ der ©  e der
mıt eiınem orößeren Anfangskapıtal entsprechend mehr erarbeıtet hatte.

Eınes folgt daraus: da{fß Christen nıemals betont danach streben sollten,
den Bereich iıhrer Verantwortung vergrößern. Welche Verwegenheıit 1im
Hınblick auf CGsottes Gericht bedeutete R eLWA, WeNnNn Bischöte oder Ptarrer
sıch früher mıtunter die Grenzen ihrer Diözesen oder Ptarreien im Sınn
eiıner Erweıterung strıtten. Sollte ILanl sıch nıcht eher erleichtert spuren, wenn

Ihnan sıch na lg Diese oder jene Strafße gehört nıcht mehr meıner
Pfarrei doch die allermeısten Seelsorger ohnehin der Aufgabe aum Sr



114 recht werden können, die unumstrıitten iıhrem Bereich gehörenden Katho-
lıken 1n ıhrer Amtszeıt wenıgstens eiınmal besuchen und die Verkündigung
des Glaubens alle auf ihrem Terriıtoriıum wohnenden Nıchtchristen heran-

oder herantragen lassen. Dieselbe Überlegung sollte auch 1m PIO-
tanen Bereich Christen davon abhalten, sıch 1n aufdringlicher Weıse oder Sal
MI1t unlauteren Mitteln vorzudrängen, höhere Verantwortung 1ın Staat und
Gesellschaft tragen.

Andererseıts Sagt das Gleichnis u1ls klar Es geht im Leben nıcht blo{fß
angstliche Bewahrung des VO Anfang Gegebenen also eLtwa der Tautfgnade
durch bloßes Vermeiıden VO schwer sundhaften Taten sondern Steige-
rUuNng der Liebe un damıt des göttlichen Lebens ın uns. Unterlassung des Gu-
ten; iınsbesondere der Hiılfeleistung gegenüber Notleidenden (vgl. das Evange-
lıum VO kommenden Sonntag, Mt Z 1-4 ann auf die Dauer sehr
ohl ZAHT.: schweren Süunde werden, die VO Reich (sottes ausschließt un:
darum notwendiger Gegenstand des Bekenntnisses 1mM Bufßsakrament 1St

Von hıer A4aUus wırd auch deutlich, W1e verkehrt jene Einstellung WAafr, dıe
sıch 1ın manchen früheren Erstkommunionpredigten außerte: ‚,Kinder, nıe
wıieder werdet ıhr (3Of£f gut gefallen W1€e heute‘‘; - Mächt: dafß ıhr ımmer

VO dem bewahrt,; W as ıhr heute 1mM Herzen tragt‘‘, oder äAhnlich! Jesus
hat VOeOr allem eıne Botschaft für Erwachsene verkündıgt und keine Kındheits-
nostalgıe empfohlen. Da{ß Kınder 1m Erstkommunionsalter och wen1g BC-
sündigt haben, rührt VO eiınem Mangel Gelegenheıt her 1ne solche Yrel-
eıt VO Sünden meınt das Evangelıum VO der Erlösung un! VO Gericht
nıcht. Es geht 1m christlichen Leben nıcht darum, VO  - der Gnade
bewahren, die Ina  . 1n der Kıindheit empfangen hat das 1St die Haltung
des dritten Angestellten, der verworten wırd sondern darum, das
Leben hıindurch tortzuschreiten und, sotern nÖöt1g, auch mıittels Bekenntnıis
und Bufsleistung, eınen weıtaus höheren rad Liebe (GSOtt un den
Menschen erreichen, als 1im Erstkommunionsalter gegeben un möglich
W ar Ist uns aber durch dieses Gleichnis eıne Verpflichtung ständıgem
Fortschreiten 1m Leben MI1t C3Oft aufgetragen, dann muüfsten private GewIiıs-
senserforschung, gemeınsame Bußteier un Feier des Bufßsakramentes VO

eıt eıt ımmer wıeder auch die rage beinhalten, ob WIr nıcht stehengeb-
lıeben sınd, sondern durch alle auch moralısche Schwachheit hindurch
aufs CGGanze gesehen 1ın etzter eıt doch mehr tür (sott un! den äch-
Sten haben als trüher.

Besonders art erscheint 1m Gleichnis das Wort des richtenden Herrn:
“ )arum nehmt ıhm das Talent WCR un: gebt CN dem, der die zehn Talente
hat! Denn Wer hat, dem wırd Ian geben, und wırd im UÜberfluß haben
Wer 1aber nıcht hat,; dem wırd auch das, W 9asSs . hat, 24 werden.‘‘
Seıine Deutung 1St nıcht einfach und annn nıcht MI1t Sıcherheıt, sondern nNnur

versuchsweise un: astend Véf Etiragen werden.



Für die Übertragung des eiınen Talentes den, der bereıts zehn hat, Afßt
sıch eın entsprechender Sınn ın der VO Gleichnis gemeınten Wirklichkeit
ausmachen. Vielleicht gehört diese Einzelheit jenen Ausschmückungen des
Bildes, denen keine besondere Bedeutung zukommt. Dıie daraus abgeleitete
Regel dagegen (ın der NUur och ZEeSaART wiırd, da{ß die (zeretteten mehr be-
kommen, als S1e 7A3 Gericht mitbringen, nıcht aber, da{ß das; W as S1€e hınzu-
bekommen, den Verdammten abgenommen wird) aflßst sıch sehr ohl VO

Leben der Gnade un: VO jenseıtigen Gericht verstehen: Denen, die 1ın der
Gnade CGottes sterben (oder eıner Reihe VO ıhnen) wırd das mu{fß I11all die-
N Text ohl entnehmen VO (sott och Gnade un: Selıgkeıt ber das VO

ihnen bereıits mitgebrachte hınaus geschenkt. Die ohne die Gnade Ster-
benden dagegen verlieren auch das, W as S1€e bıs dahın Positivem hatten,
aber bıs Z Ende nıcht als Anstofß Umkehr un: Bufse ZENUTZT haben
CeLWA, da{ß S1E Verwandte hatten, die sehr christlich (wıe viele abstän-
dıge Christen be1 Hausbesuchen hervorheben) oder selbst 1n der Jugend viel
VO Christentum mıtbekommen und praktızıert haben; oder auch ıhr SaNZCS
Leben hındurch einıges Csute oder AI sıch Jesus bekannt un in Se1-
NeIN Namen gewirkt haben (vgl Mrt / Z pPar » I> Z sınd WIr nıcht ın de1-
NC Namen als Propheten aufgetreten un haben WIr nıcht ın deinem Namen
Dämonen ausgetrieben und viele Wunder vollbracht? Dann werde iıch ıhnen
antwortfen: Ich kenne euch nıcht. Weg VO mır

Daß auch mıt diesem Gleichnis W1€e miıt dem VO vorhergehenden
Sonntag un:! vielen anderen Stellen des Neuen Testaments, allen auch
der tolgenden Sonntag verlesenden Gerichtsrede die endgültige un:
unwiıderrufliche Scheidung der Menschen 1ın (zerettete und Verdammte BC=
lehrt wırd, dürfte sehr auf der and liegen, dafß INnan mıt Blindheit BE-
schlagen seın mufß, nıcht sehen.

ber WI1e vorıgen Sonntag bringt auch heute dıe neutestamentlı-
che Lesung Thess 5,1—6) die richtige Akzentsetzung hinsıichtlich Ü SEFET

Haltung gegenüber dem Kkommen des Herrn un seınem Gericht. ‚, Verder-
ben  < und ‚Wehen ohne Entrinnen‘‘ bedeutet jener Tag 1U  — für die, die sıch
tür immer 1n dieser Welt einrichten, iıhren Horızont auf s$1e einengen un
dann ‚,‚Friede und Sicherheıit‘‘. Wenn WIr entschieden anders leben,
nıcht schlaten, sondern wach und nüchtern auf den Herrn warten, dann sind
WIr ‚Söhne des Lichts”, das hereinbricht, und ‚Söhne des Fases Jjenes AL
5CS, der uns ach der gegenwärtıgen Nacht aufgehen wird. Wenn WIr eNLT-

schieden als Christen leben, sınd WIr nıcht im Fınstern, un: dann annn uns

der Gerichtstag des Herrn Anıcht W1€ eın eb überraschen‘‘, vielmehr dürtfen
WIr iıhm mıiıt Freude und Zuversicht entgegensehen. Im Gebet ertahren WIr dıe
Ankündigung seınes Kommens annn als eıne Verheißung des Irostes und der

ıchErlösung: an sınne Gedanken des Friedens und nıcht des Unheıls
werde euch au der Gefangenschaft VO allen COrten zusammentühren‘“‘ (vgl



116 Jer 29:1E12:14) Und WIr beten, Gott mOge uns treı machen, ındem uns

hılft, u11l seınem Wıillen unterwertfen; C mOöge uns die vollkommene
Freude ın seinem Dienst schenken (Tagesgebet) und uns durch diıesen Dıiıenst
un! die Gabe, die WIr darbringen Jesus, 1n seiner Opfterhingabe, un:
Leben 1n Vereinigung mMiıt ıhm Z ewıgen Gemeinschaft MI1t sıch tühren
(Gabengebet).

elig die eele, die el Tag und aCcC eıne andere beschäftigt, als
die, wıe SIe Jjenem großem Tag, da die SChöpfung den Rıchter
stehen wird, VOT! ren Handlungen Rechenschaft abzulegen, iur ren
Wande! ede un Antwort stehen onne Wer Jjenen Tag un Jjene
Stunde VOT ugen hat und iImmer seıne Verteidigung VOT dem unbestechl!i-
chen Richterstuhl! en eın solcher wird überhaupt nıIC oder 11UT sehr unbe-
eutend sundigen; denn Z ündigen omm Del uns aus Mange! Got-
tesfurcht Die aber eiıne recC lebendige Furcht VOor der Drohung beseeglt, SOl-
chen wird die nen Innewohnende Frurcht eıne eit assen, auf ungewollte
Handlungen oder Begierden verfallen en also Gott, Hehalte die
Furcht VOT ihm In deinem Herzen und ziene alle ZUr Teilnahme her-
De!l! enn groß Ist auch die il erer, die ott besänftigen können nterlal
das NnIC tun! Das wırd ] eın guter Heltfer seln, NnIC MUT solange wır
n diesem eiısche en, sondern auch WeTNn wır VOT)] hinnen Scheıiden, eıne
ausreichende Wegzehrung füurs unftige en

Aus Basıilius der robe, rıe Ine 1iWwe 174



Heıland, reiß den Hımmel auf!
Adventssonntag des Lesejahres

(Jesaya 63, 15—64,7) Dr Sr MırJam Prager OSB

Einführung 117
FEın Kırchenjahr beginnt. W as wiırd N bringen? Krıeg, Hungersnot,

Bedrängnisse aller Art für die Menschen? Tod lieber Angehöriger, innere und
außere Leiden für den einzelnen?

Dıie Kırche aflßt uns heute eın Lied sıngen, das unls VO Kındheıit
1St Hat auch uns Erwachsenen och sagen?

Der S NtZ ım Leben‘‘1

Israel weılt se1it dem Jahr 586 e Chr ın Babylon, 1m Exil Die Babylonier
hatten Jerusalem erobert, den Tempel,;, die Wohnstatt (Gottes verbrannt un:
einen grofßen Teıil des Volkes ach Babylon deportiert. Dennoch War das
Volk dank des Eintflusses seiner Priester dem Glauben Jahwe, seinem
Gott, EFEn geblieben.

BeI seıner Heimkehr ach Jerusalem 1mM Jahr 538 Chr 6S aber
eine bıttere Enttäuschung. Der Wiederautfbau des zerstorten Tempels gestal-
tete sıch viel schwieriger, als 65 sıch die Heimkehrer vorgestellt hatten. Im
Land herrschten Seuchen, Hungersnot und Mangel allem Nötıgem, be-
sonders Baumaterial. Dennoch hıelt das olk Vertrauen seinem
Gott test, der sıch ıhm Ja einst dem Namen Jahwe, IC bın da
für euch“‘ geoffenbart hatte.

In dieser dunklen Stunde erhob eın Prophet seıine Stimme, der das be-
drängte olk 1mM Namen Gottes Mut un Zuversicht auftorderte.
Seınen Namen kennen WIr nıcht. Da sıch 1aber die Hauptgedanken un den
Stil des Propheten Jesaja angeeı1gnet hatte, der 730 Ü Chr lebte, wiırd 8

der ‚‚Dritte Jesaja‘: genannt?.

ET Der Text

Das Lied beginnt mıiıt eıner ‚,Anrufung“‘, eıner ınständıgen Bıtte. Wıe das
Kınd, WECeNnN 6S sıch weh hat, weınend seıner Mutltter läuft, tlüch-
ten Israels Beter 1n jeder Geftahr ıhrem (SGFE.

‚,Sltz 1m Leben‘“‘ nennt 9968  3 jene Sıtuatıon, 1n der eıne biblische Stelle, dieses Gebet, ent-
standen ISt.

Im Buch JesaJja, das 66 Kapitel zählt, unterscheiden die Bibelwissenschaftler dreı Verfasser, VO
denen der ‚‚erste‘‘ eLIwAa F{ Chr der ‚„zweıte‘‘ 580 un!| der ‚,dritte‘‘ 530 Chr.
lebte



- Bıtte
63, 15 Blick VO Hımmel herab un sieh er,

VO deiner heilıgen, herrlichen Wohnung!
Wo 1St deın eiıdenschaftlicher FEiıter
un deine Macht,
dein orofßes Mıtleid un:! deın Erbarmen?
Halte dich nıcht VO unl tern!

Iieser HOE Hımmel“‘ thronende Gott 1St eın terner, unnahbarer, allem
Leid der Menschen entrückter (SOff: Er erweıst sıch vielmehr als ‚,der Gott
der Armen“, der den ‚,‚Elenden un Unterdrückten Ar Recht verhilft‘“‘
er un mi1t den unschuld?g Leidenden mıttühlt

16a Du bıst doch Vater:
denn Abraham weıfß nıchts VO uns,
Israel ll unls nıcht kennen.

Der Ton liegt auf der Anrufung: bist Vater! Nıcht dem ‚, Vater
Abraham‘‘, 1aber auch nıcht dem leibliıchem Vater, dem im Alten Testament

viıel Ehrturcht un Liebe erwıesen wırd, oilt das tietste Vertrauen des Be-
LErS, sondern Jahwe, der die Welt, die Menschen und 1in besonderer Weıse Is-
rae] 1Ns Seıin gerufen hat ‚,Gott 1St Ja ın Sanz anderer Weıse Israels Vater als
Abraham, Isaak un Jakob Pn CN, GF 1St ein lebendiger, gegenwärtiger
CGOft weılß, (ST kennt, sieht‘‘3. TIrotzdem mussen WIr unls VOL jeder
orm des ‚‚Ahnenstolzes‘‘ hüten, den Jesus streng geißelte: ‚, Wenn ıhr
Kınder Abrahams waret, würdet ıhr handeln WI1€ Abraham*“‘ (Joh 0,32) Es
geht heute mehr enn Je darum, da{fß die Kırche un: iıhre Ordensgemeinschaf-
ten nıcht in ErTrSFer Linıe ihre ruhmreiche Vergangenheıt, sondern ıhre
Aufgabe für die Kırche der Gegenwart denken.

Klage
16b Du: Herr, bıst Vater,

‚,Unser Erlöser VO  . jeher“ WIrSst du ZCNANNT.,
Der ‚,‚Erlöser‘‘ (auf hebräisch Goel) W ar jener Zeıt, als C 1n Israel och
keine geordnete Rechtspflege xab, jener ‚starke Mann:‘‘“ iınnerhalb der 51ppe;,
der ein schwächeres Sıppenmuiıtglıed A4aUS der Gefangenschaft oder eıner
schwierigen Sıtuation ‚‚loskaufen“ mufte. Später übertrug Israel diese Be-
zeichnung auf Jahwe selbst, der sıch als ‚‚Gott der Armen:‘‘ ın besonderer
Weıse der Entrechteten un Unterdrückten annahm. Christus, den WIr 1n
diesem Adventlied anruten, 1St ‚„‚Loskäuftfer‘‘ („„Redemptor“‘) 1m tietsten Sınn
des Wortes: Er hat unNs Ja mi1t seinem eiıgenem Blut A4aUus der Gewalt des BOsen
ın un: uns losgekauft.

Westermann, Das Buch Jesaja; Göttingen LOLO: 417



1/a Warum A{t du uns, Herr, VO deinen egen abirren,
un machst Herz hart;

da{fß WIr dich nıcht mehr fürchten?
ine schwiıerıge Stelle! Klagt der Beter (SOÖFt d ANSTALT seıne eigene Schuld
bekennen? Erliegt der Versuchung, die Verantwortung auf den abzu-

wälzen, der ıhn schwach, ZUE Sunde gene1gt erschaften hat? Die Ant-
WOTItT auf diese beängstigende rage o1bt uns die Bibel selbst vielen Stellen.

S1e weiı(ß die Freıiheit des Menschen S1€e weı{ß aber auch seine Schwiä-
che, seıne Versuchbarkeit. S1e lehrt unl nıcht L11UT beten: ‚Führe u15 nıcht 1n
Versuchung  !{c sondern S1e stellt uns auch iımmer wıieder die Barmherzigkeıt
un! Versöhnungsbereitschaft (sottes NO Augen, der dem ‚, Verlorenen Sohn‘‘
entgegeneılt und dıe Dıirne (Gsomer wıieder ZUr Gemahlın annımmt (Hosea
2,44f.)
17b Kehre zurück deiner Knechte willen,

der Stiämme willen, die deın Eıgentum sınd
18 YSt VOT kurzem haben üHHHSGTE Feinde eın heiliges olk vertrieben;

Deın Heilıgtum haben S1Ee Zzertreten
19a Uns geht CI als warest du IHEe Herrscher SCWESCH,

als waren WIr nıcht ach deinem Namen benannt.

Wır hören Jjer eine der erschütterndsten Klagen der Bibel, dıie 1n eLtwWa den
Ruf des Gekreuzigten vorwegnımmt: ‚‚Meın Gott, meın Gott, ÄASt
du miıch verlassen?“ (Mt

Nıcht 1: die Feinde SpOLLEN: ‚, WOo 1St CC (5047? Sondern 1mM Beter selbst
steigt die beängstigende rage auf Ist CGott tot” Wır sınd Wagt der Be-
ter verlassen, auf uns selbst angewıesen, als warest du nıcht
mehr Herr! Aus diesem tietsten Dunkel schreıit der Beter Hıiılte

Dringende Bıtte

19b eiß doch den Hiımmel auf un:! omm herab,
dafß die erge zıttern VOT dır

64,1 Komm W1e€ eın Feuer, das Reıisıg entzündet,
WI1e€e eın Feuer, das Wasser ZU Sıeden bringt.
Mach deinen Feinden deinen Namen bekannt,

da{fß die Völker zıttern VOL dir,
WenNnn du schreckliche un n1ıe Taten vollbringst.

Der Beter blickt aut das vielfältige Heilshandeln Gottes für seın olk
rück: Herausführung au der Knechtschaft 1n Agypten, die Landnahme, die
Heimkehr Aaus dem Exıl, den Wiederautbau des Tempels. Sollte Gott sıch
eLwWa jetzt VO seinem olk abgewandt haben?



120 Seılit Menschengedenken hat 1119  n och nNnıe VErTNOMMMNECN,
eın Ohr hat gehört, eın Auge gesehen,
da{fß Cr einen (sott 21Dt, aufßer dır,
der denen (sutes CUTs die autf ıh hotften.

Der Beter sıeht sehnsüchtig in die Vergangenheıt zurück aber halt den-
noch Vertrauen test. Israel hat gesündıgt; 68 1St aber 1m Exil Jahwe
rückgekehrt un auft seinen barmherz1igen Bundesgott.

Ach, kämest du doch denen’
die LUN; W as recht ist,
und nachdenken ber deine Wege

Sundenbekenntnis

Ja; du ZOrn1g;
enn WIr haben dich gesündigt,
VO Urzeıt sınd WIr treulos geworden.

Dıie Exilsgemeinde erkennt un bekennt den tiefen Zusammenhang 7W1-
schen Süunde und orn Gottes, der sıch 1m Untergang Jerusalems un ım Exıil
ottenbarte.

Wıe unreıne Menschen sınd WIr alle geworden,
TASGLE Gerechtigkeit 1St WwW1€ ein schmutzıges Kleid
Wı1e Laub sınd WIr alle verwelkt,
HHSCT Schuld tragt uns tort W1e der Wıind

Dıiıe Fülle der dunklen, abstofßßenden Bilder hılft uns, dıe düstere Stimmung
des Beters nachzuerleben: Schmgtzi ge Kleider, welkes Laub, Symbole der
Sunde und des Todes

Niemand ruft deinen Namen d
keiner ratfft sıch A WARN auf, testzuhalten dir

Die Sunde als Abkehr VOoO Gott, die siıch 1m Verstummen des Gotteslobes
auswirkt, zıeht schwere Folgen ach sıch Das ‚‚Anruten des Namens (30t-
tes“, jeder echte Gottesdienst, jede gültıge Opferdarbringung wırd —

möglıch. Die Verbindung ABBER (JOtt 1St unterbrochen.
Denn du ast eın Angesicht VOTLT unNns verborgen
un ASst uns der Gewalt uUuNseIcrI Schuld überlassen.

Hıer endet das Schuldbekenntnis, das der Prophet 1m Namen des Volkes
VOI dem Bundesgott ablegte. Das Bejahen der Schuld und der WwWenn auch
unausgesprochene Wıille Z Umkehr stellt den unterbrochenen Kontakt miıt
Gott wıeder er.



ber doch bıst du, Herr, unser Vater. 121
Wır sınd der :on; und du bıst Töpfer,
WIr alle sınd das Werk deıiner Hände

Miıt Vers erreicht das Gebet seınen Höhepunkt un! Abschlufß Das Bild
VO TOPIEL das ın der Bibel oft verwendet wırd (vgl Röm
drückt die völlige Abhängigkeıt, 1aber auch das ungebrochene Vertrauen des
Volkes seinem Bundesgott gegenüber au  ® Liebt nıcht jeder Künstler se1ın
Werk? Ist N ıhm nıcht auf geheimnisvolle Weıse verbunden? artf das Volk,
das Vo Csott selbst 1Ns Leben gerutfen wurde, nıcht alles VO seinem Schöpter
erwarten ”

IIT AÄnregung (vel Hınweıse) ZUY Mediıtatıon

Dıie Adventszeit ält unls ın besonderer Weıse den vollen, christlichen Sınn
dieses Textes ertassen. Was der alttestamentliche Beter erflehte: Dıie Zurück-
führung aUuUs dem Exıl, der Wiıiederautbau des Tempels dank (sottes Hılfe
wurde uns durch Christus 1ın vollstem Ma{fß geschenkt. Durch ih wırd jeder
Getauftte eınem Tempel des Heıiliıgen Geıistes, eıner Wohnstatt (3ottes.

Dıie Klage ber den zerstorten Tempel ann den Beter einem Bekenntnıis
der eıgenen Schuld AaNrFECSCNH; abe ıch diese Wohnstatt des dreifaltigen (ZO1=
tes; der se1t der Taufe 1n mır weıilt, NO jeder Entweihung bewahrt? Ist M1r
bewußt, da{ß T ımmer wıeder ın dieses innere Heılıgtum zurückziehen kann,
Wenn iıch Hılte, Erleuchtung un Führung brauche? Bıete iıch mich der Meı-
sterhand CGottes willig 28 Wenn ın mA1t sSein Kunstwerk vollenden zwıll?

DIie eindlichen Aächte werden besiegt Im amen dessen, der die ensch-
heıit angenommMmM un ohne unge hat, amı in ihm als dem rıestier
und dem pTer Nachlasßs der Sünden geschehe, das el HKG ‚„den Mıttler
zwischen ott un den enschen, den enschen MNSIUS esus  L3 ‚E 2 5:
UuUrc den die Reinigung VOT! den Sunden un UuNnsere Aussöhnung mıiıt
ott zusiande omm enn MNur die Sünden rennen den enschen VOT! Gott,
und vVon nen werden wWIır In diesem en nıIC Ur eigene ra sondern
urc Gottes Erbarmung gereinigt, HTre seıne e, NnIC AUuUs eigenem
Vermögen; denn auch die eringe ra die als die eigene gilt, ist UNS VeTr-
llehen urc seıne ute

Aus Augustinus, OliLtLesSstiaa: 10,22



Taute des Herrn

Prot DDr Ekkart Sauser

1272 Das historische Ereign1s der Taute Jesu durch Johannes 1im Jordanfludfs 1St
Anfang der Ööffentlichen Taätıgkeıt FeSTi. Von Jer. Spannt sıch der ogen bıs
7ABER Hımmelfahrt, zwischen Taufe un! Hımmeltahrt geschieht eıl un! Erlö-
Sung un darum mMUuU. Judas als Apostel durch einen Mann EeErsSetzt werden,
der diese eıt mıiıterlebt hat, W1e€e DPetrus ın seıner ede ABn Wahl des
Matthıas festgestellt hat: ‚‚Eıner VO den Männern, diıe die eıt mıt U:

INm9 als Jesus, der Herr, be] uns eın un! A4UuS$ AiNg, angefangen
VO der Taufe durch Johannes bıs dem Kası dem VO uns Sing und
(ın den Hiımmel) aufgenommen wurde, eıner VO diesen mu FEL-

99148 mıiıt uns Zeuge seıner Auferstehung SAn (Apostelgeschichte 1,21—22)
Dıie testliche Feıer dieses Anfangs iın der Liturgıie 1e158 lange auf sıch warten
YsSt se1t der etzten Liturgiereform 21 bt 65 wıeder eın eigenes est der ‚Taute
des Herrn“, das 5Sonntag ach Epiphanie begangen wırd

Diıiesen Tag mMiıt theologischen Gedanken un Bildern üllen, dürfte 1n
der 1l1at nıcht schwer se1n. Denn, W alr auch, WI1e€e gesagt, 1MmM Westen dieses ( r@-
dächtnis für viele Jahrhunderte, ohl mehr absichtlich denn unabsıchtlich, ın
Vergessenheıt geraten 1mM (Jsten 1St selit eh und Je innıgst verbunden mıiıt
dem Tag des Januar, Ja bıldet den eigentlichen Festinhalt dieses Tages.
Dıies heißt Epiphanıe ıst für den Osten VUOor allem und erstier Stelle Taufe

Jesu. Mıt anderen Worten: In der Taufe ereignete sıch Epiphanıie, Erscheinung
des Herrn, gemäis den Berichten der Schritt: 35  Is Jesus getauft wurde,
öffnete sıch der Hımmel un! sah den Geilst Gottes W1€ eıne Taube autf sıch
herabkommen. Und die Stimme des Vaters aUus dem Hiımmel sprach: Das 1St
meın gelıebter Sohn, dem iıch Getallen habe‘‘. (Mt 3,16-—1 Dieses Erleb-
N1s VO Erscheinung nıcht L1UT für Jesus selbst, sondern auch für Umste-
hende, zumındest 1n der Person des Johannes wird mitgeteilt be] Johannes
‚3234 ‚„„‚Und Johannes bezeugte: Ich sah, da{ß der Geıist VO Hiımmel her-
abkam W1e€e eine Taube un: auf ıhm blieb uch ıch kannte ıh nıcht aber
C der mich gesandt hat, mMi1t Wasser taufen, hat mır Auf WC  . du
den Gelst herabkommen sıehst und auf W G bleibt, der 1St c der mıt dem
Heılıgen Geıiste tauft. Das habe ıch gesehen, und iıch bezeuge: Er 1St der Sohn
Gsottes:“

Diese uralte Tradıtion VO Tautfe als Erscheinung der Herrlichkeit Gottes
1n Jesus hat einmal Odo Casel umschrieben: ‚,‚Die Gottessohnschaft Jesu
Christi aber 1St ZWAar voll aufgeleuchtet erst bei der Auferstehung gezeıgt
aber wurde S1e schon bel der Jordantaufe, als das Pneuma ber Jesus herab-
kam und der Vater iıh als seinen auserwählten Sohn bezeugte. So erschien
den alten Christen die Taute des Herrn als eiıne volle Theophanıe, als dıie
lıchtvolle Gegenwärtigwerdung des heilenden Gottes, dıe daher 1im Myste-
rium geteiert werden und dadurch sakramentale Gegenwart 1ın der Kırche
empfangen konnte‘‘ Diese Tradıtion zwurde auch ıN der Gestaltung des Festes

Casel Mysterium des Kommenden, Paderborn I5 215



der ‚, T’aufe des Herrn‘‘ SANZ eindeuntig übernommen. Davon legen Zeugnıs
ab OT: allem dıe Tagesgebete und das Gabengebet. In den beıiden Z A Aus-
ahl stehenden Tagesgebeten wırd davon gyesprochen, da{ß der ‚,allmächtige,
ew1ge Gott“ ‚,bel der Taufe Jordan‘‘ Jesus Christus als seınen ‚„geliebten
Sohn‘‘ ‚,geoffenbart“ hat,; bzw da{ß ‚‚deıin einzıger Sohn, VOT aller eıt aUus

dir geboren, 1in uNseremm Fleisch sıchtbar erschienen 1ISt  CC Im Gabengebet heifßst
35 Wır feılern den Tag; dem du Jesus als deinen geliebten Sohn geoffen-
bart asft  c< Taufe Jesu ıSE Aalso vollkom men eindeutig als Epiphanie des DrdexXL-
sien Logos yerstanden und auf diesem Hıintergrund 1St auch die Einleitung des
Kommentars diesem Tag verstehen: ‚‚Auch die Taufe Jesu 1St Epipha-
nıe: 1n der Gestalt dieses Menschen wırd der Glanz der Gottheit sıchtbar
Der Vater 1aBel ıh seiınen geliebten Sohn, den Erwählten. Der Geilst ruht
auf ıhm

Dieses tradıtionelle Bıild vVO Taufe ıSE aber seıt schr langerl eıt verknüpft
mi1t anderen Biıldern und Aussagen, dıe ebenfalls, zumındest iın den wıichtig-
Ssten Teılen, ın dıe Liturgıe des heutigen Tauffestes mitaufgenommen worden
sind. Fur diese Biılder könnte INan viele Texte der Kirchenväter zıtıeren, ich
beschränke miıch hıer, der Eintachheıit halber, zugleich aber stellvertretend tür
andere, auf eıne Predigt mMiıt dem Namen ‚‚Auf dıe heilige Theophanıe“‘, die
Odo Casel eingeleıtet und übersetzt hat und der GE den Untertitel gab NOn
einem unbekannten Verfasser, zugeschrieben Hippolyt VO  - Rom‘‘®* Das
zentrale Bıld NYÜ UNLEr den uLelen Bıldern ıst das des Aassers,. Als Schöp-
fungs- und Sıntflutwasser, das rein1ıgt, totet un! belebt, gehört das Wasser
den großen Archetypen menschlichen Lebens V Leeuw), OVON auch
diese Predigt mıiıt den Worten kündet: ‚, Welche abe 1St u lıebenswürdıger
als die Natur des Wassers”? Alles wırd VO Wasser gewaschen, ernährt, gerel-
nıgt un benetzt hne die Wesenheıt des assers besteht nıchts VO al-
lem, W3as 1St SO 1St denn die Natur der Wasser notwendig denn alle anderen
Elemente nahmen dem Himmelsgewölbe ıhre Wohnung, ıhre Wesen-
eıt der Wasser aber tand auch ber den Himmeln eın Haus. Und dies be-

der Prophet, ındem 6F ruft: Lobet den Herrn, ıhr Hımmel der Hımmel,
un! die Wasser, die ber dem Hımmel sınd, sollen preısen den Namen des
Herrn.“‘ (Ps 148,4 Diese Bedeutung des assers ertährt LU gleichsam
iıhre tiefste Ausprägung darın, da{fß Jesus 1ın der Taute Jordan mıt ıhm ın
CNgSsTtE Berührung kam, W as der Prediger 7AN Ausdruck brachte: ‚Nıcht
dies allein aber oibt dem Wasser seıne Würde, sondern W as Ehrturcht erwek-
kender als alles 1St, da{f nämlich der Schöpfer aller Dınge, Christus, W1€e eın
Regen herabkam, W1e€e eıne Quelle erkannt wurde, W1e eın Flu{ß siıch weıter CI-

zodß und ın dem Jordan getauft wurde. Welch seltsame Tatsache! Der utferlose
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Casel a.a.0 715



Flufß, der da die Stadt (sottes erfreut (Ps 45,5);, wusch sıch 1ın eın wen1g \Was-
CT Die untaßbare Quelle, die allen Menschen Leben sprießen AfßSt un!: die
eın Ende indet, wurde eingehüllt VO armlıchen, zeıiıtlosen assern.‘‘
Durch diese Verbindung mı1t dem W asser wurde dıieses geheilıgt un! damıt
wırd der Jordanflufs ZU Sınnbild des Taufwassers für alle Menschen. Dieser
Gedanke aber bringt Taufe Jesu und NnNSsSere Erlösung ın einen zwesentlichen
Zusammenhang. Unsere Taufpredigt hat 1es ausgedrückt: ‚‚Denn VeI-

schlossen VOTL diesem Ereijgnis dıe Hımmel, unzulänglıch W ar der obere
Ort Wır 1n das Nıedere hinabgestiegen, dem Oberen aber stiegen
WIr nıcht Sobald 1aber der Herr getauft worden WAafl, da ERBEHETTE

den alten Menschen un: vertfraute ıhm das d5zepter der Sohnschatt wıeder A
denn sotort wurden ıhm die Hımmel geöffnet. Es entstand eın Ausgleich ZW1-
schen dem Sıchtbaren un! dem Unsichtbaren, erfreut wurden die hımmlı-
schen Ordnungen, geheilt wurden die ırdischen Krankheıiten, erkannt wurden
unaussprechliche Dınge, AB Freundschatt geführt wurde das Feindliche
Der Vater der Unsterblichkeit sandte seinen unsterblichen Sohn und OgOS 1ın
die Welt und als dieser den Menschen gekommen WAäl, ıh waschen
1n Wasser und Pneuma, und ıhn wiedergezeugt hatte ZUI Unvergänglichkeıit
der Seele un des Leibes, hauchte Cr uns das Pneuma des Lebens eın, iındem

uns umkleidete MEt unzerstörbarer Watfenrüstung. Wenn L11U der Mensch
unsterblich geworden 1St, dann wiırd auch (5Ott SIN Wenn CT 1U durch
Wasser und heiliges Pneuma ach der Wiedergeburt des Tautbeckens Gott
wırd, wiırd auch als Erbe Christiı erfunden ach der Auferstehung VO

den Toten. Deshalb ordere ıch auf Kommt herbeı, alle ıhr Geschlechter der
Heıden, AL Unsterblichkeit der Taute! Leben verkündıge iıch euch, die iıhr 1m
Dämmer der Ungewißheıt verweılet. Kommt herbe1 ZUT Freıiheıt 4ausSs der
Sklavereı, ZUT Gottesherrschaft aus der Iyranneı, ZuUur Unverweslichkeit A4UusSs

der Verweslichkeit. Und wIEe, wırd 898  w Sapgch, werden WIr dorthin kommen?
Wıe? Durch Wasser un: heılıges Pneuma. Dies aber 1St das Wasser, das teıl
hat Pneuma, VO dem das Paradıes getränkt wırd, wodurch die Erde fett
wiırd, wodurch die Pflanzen wachsen, wodurch die Tiere sıch vermehren, un!

alles 1n einem Sapch, wodurch der wıedergezeugte Mensch belebt wiırd.
In ıhm 1e1% sıch der Christus taufen, OrIrt hıneın stieg das Pneuma in Tauben-
gestalt.“‘

Diese reich ausgefaltete Schilderung VO der Bedeutung der Taufe Jesu
für Nsere Erlösung fıindet NYÜ auch ıhren schr deutlichen Niederschlag ın den
Gebeten der Liturgıe dieses Tages. So wiırd 1n der erstien orm des Tagesgebe-
tes zZAT Ausdruck gebracht: ‚,Gıib, da{ auch WIT, die A4UuS$ dem Wasser un:
dem Heıilıgen Gelst wiedergeboren sınd, iın deinem Wohlgetallen stehen und
als deine Kıiınder Aaus der Fülle dieses Gelstes leben‘“‘, während CN 1ın der 7wWel-
ten heißt ‚, Wıe uns gleichgeworden 1St 1n der menschlichen Gestalt,
werde NnNeres He  z geschaffen ach seiınem Bild‘‘ Besonders einpraägsam



aber kommen diese Vorstellungen ”annn 1mM Gabengebet ZU Vorschein: 125
‚‚Nımm HI1SGTE Gaben und mache S1e Z{ Opfer Chfhisti, der die Sünden
der SANZCHI1 Welt abgewaschen hat.““

Im hurzen Rückblick auf diese Sıcht Vo  Z Taufe Jesu ıIn der Alten Kirche und
ın der heutigen Liturgıe ergibt sıch folgende Schlufßfolgerung: In der Taufe
Jesu Jordan ıst ım Grunde alles schon da Die Offenbarung seiner gOtt-
lichen Herrlichkeit, dıe Bestätigung durch den Vater ım Himmel, UNSCYE Erlö-
SUNS durch dıe Vernichtung des Todes bereits ın der T’aufe Von daher kommt
es auch, Kırchenväter das Geheimnıis des erlösenden Kreuzesgeschehens
selbst miıt der Taufe ın Verbindung gebracht haben, mMIit der Tautfe Jesu, die in
solchen Bildern fast nahtlos ın AA SGGL Taufe gleichsam ‚übergeht‘‘. Justın,
der Maärtyrer Z Jahrh.) kündet ın diesem Zusammenhang VO ‚,‚Mysterium
des Holzes 1MmM W asser‘‘.

Dıiese Einordnung der Taufe 1St eine theologische, transhistorische Sıcht der
Taufe Jesu. Dıies ll heißen: Alles, W as 1n Leiden un Auferstehung Jesu
EerFST richtig seınem eigentlichen Se1in gekommen WAafr, wırd VO dieser
Warte her 1U bereıits den Anfang Man könnte 1eSs alles auch mi1t
dem Sprichwort überschreiben: ‚,‚Ende Zutrt, alles 66  gzut oder: ‚‚Ende ZuL,
dann bereits der Anfang CC  gut oder: ‚,‚Ende klar un: eindeut1g, dann ohl
auch Beginn““ oder ‚,‚Ende Erlösung des Menschen, dann, zumın-
dest der Begınn, auch schon Anfang des öffentlichen Lebens Jesu  c

Diese Art der Sıcht, die VO Ende her bereıts alles 1Ns ‚,volle  CC un ‚„rechte
Licht‘“‘ rücken siıch bemüht, 1St nıcht alsch, S1E 1St auch nıcht ıllegitim.
Denn WAar In der Tat SO ! Wenn ach den Plänen des Vaters 1m Hımmel An-
erkennung und Erhöhung des Sohnes W1€ aller Erlösung bereıts VO

vorneherein testgestanden hat, sollten die Menschen, die ach dem
Ablauf al dieser Ereignisse lebten un leben, den Glanz des Höhepunktes
nıcht schon vorausleuchtend aut die Vorgeschichte eben dieses Höhepunktes
ertahren können? FEınes allerdings 1St bei dieser Sıcht VO der allergrößten Be-
deutung, die Tatsache nämlıch, die INa  =) sıch als der Feiernde un: Den-
kende ımmer wıeder V.OI: Augen halten mu{fß Fur den historischen Jesus VO

damals und für die Menschen, die damals schon ıhn herum WAarcCch, 1ın e1l-
HGE Art un: VWeıse, die WIr heute nıcht mehr auszumachen 1im Stande
sınd für all diese Epiphanıe und Erlösung och nıcht greifbar,
hörbar, sıchtbar, W1€ das 1ın den Texten der Bıbel, 1n den Kırchenväterpredig-
ten und 1N unseren lıturgischen Texten bıs Z heutigen Tage lesen 1St
Was Ort als ‚, Ist-Aussagen‘, als ‚, Gegenwartsbekenntnisse‘“‘ vVor Nsere Ayu-
secn trıtt, ‚‚enthällt‘ ım Hinblick auf Tod un Auferstehung schon, WAS AT

natura‘‘ noch zweithin ‚‚verhällt‘‘ ZEWESCN ıSt, nıcht NuUuUYrT bei der Taufe
selbst, söndern ebenso auch ın den Zeıten der öffentlichen Tätigkeit Jesu Dıie
eigentliche Epiphanıe ıst eYSst ım Ostergeschehen der Auferstehung und Erhö-
hung möglıch und auch da NUNY begrenzt. Dıie eigentliche Erlösung geschah



ZWAY schon ımmer und dennoch: In der Auferstehung UuUN Erhöhung
Kreuze erhielt Sze ıhre eigentlıiche Wırkkraft un Bestätigung! SO gesehen
zırd dıie Feıer der Taufe Jesu mML den heutigen Texten der Liturgıe und In
Verbundenheit MLE der geschilderten Gedankentradıition einem Blıick, der
schon Anfang alles Heilsgeschehen vorausschaut un das österliche Cr
schehen bereits mMA1t dem weihnachtlichen Geschehen, dessen liturgisches 72i
dächtnis Ja est der Taufe des Herrn schliefßt, verbindet.

Es IYAYE aber ZUL, diese Vorwegnahme, sechr SLe auch ıhre Gründe hat
und, WLLE gesagl, dem eigentlichen Festwuillen der Kırche vVO  s heute enTtSDreE-
chen scheint, nıcht unbedingt und ausschlie/ßslich ‚„‚praktizieren“‘. Es sollte

der Feıer VO Jesu Taute auch der Versuch De werden, sıch in
Gedanken un Empfindungen mıiıt dem hıstoriıschen Jesus der Taufe VO da-
mals 1n Verbindung seizen Dıies würde Folgendes 1n uns bewirken: Wır
wuürden miıt Jesus die Unbestimmtheıt, Unklarheıt, Verschlossenheıt,
Stummhbheıt des Anfangs nachempfinden eben die Anfanghaftigkeıt des An-
fangs, die Namenlosigkeit alles Beginnens. Konkret gesprochen: Be1 der
Tauftfe Jesu blieb der Hımmel geschlossen, keine Stimme erscholl VO Vater,
eın Geilst fuhr VO oben herab, WI1€ eıne Taube VO oben herabkommt. Dıies
alles mufßÖte Jesus für spater erwarten, glaubend erhoften. Nur VO Seıten des
Vaters her W alr der Hımmel offen, kam die Sprache autf Jesus, ertüllte der

Geılst den Mann AaUS Nazareth. Im Sınne des Vaters W ar schon ımmer ’l
‚„alles Ende‘“‘, anerkannt, ANSCHOMUMMNECN, erlöst. Fur Jesus aber W ar dies
meIlst verborgen 8 konnte den Antang seıner Tätigkeıit nıcht ‚‚teiern‘“‘, für
iıh W ar eın Anfang ‚ohne Glanz und Gloria‘‘ Wır hingegen können,
VO nachher, diesen Tag teıern, IB Glanz und Gloria‘‘ aber, w1]e dargelegt,
ganz bewußt zugleich auch ‚‚ohne Glanz und Gloria‘‘, eben VO Standpunkt
des Jesus 53 VON damals“‘ A4us,. Gerade diese Art VO Verbindung MIt Jesus
ann ebenso A Trost werden, WwW1€ dıe andere orm In solcher Gesinnung
bedenken WIr NSEFE eigenen Anfänge, da auch der Hımmel meılst verschlos-
SsSCH W ar un keine göttliche Stimme uns bestätigte und eın Geilst 1n sıchtba-
K6 Weıse auf uns herabschwebte. Wır denken HSCFE sStumMmMenN, namenlo-
sCH Anfänge, da WIr weder ÜSCEEN eigenen Namen, och den WSGIGT. Zu-
kunft kannten. Gewıils, diese Anfänge haben immer wıieder ıhr Ende gefunden
un: annn erkannten WIr uns, 1E Berufung un die anderen erkannten uns

auch ber das 1St Ja eben: Nach allem Ende kommen wıeder NCUC Anfän-
SC, Cu«e Namenlosigkeiten un Stummheıten, Sprachlosigkeiten un:! Fınster-
nısse. Das W ar 1m Leben Jesu ohl auch

So können WIr bekennen: Im Blick auf Jesu Leben, auf den Anfang seıner
öffentlichen Tätigkeıit 1n der Taute Jordan 1St uns jetzt und heute mMOg-
lıch, 1ın Freude teiern denn dieser Anfang hat seine Vollendung gefunden
un diese Vollendung ISt, ylauben WITr, volle Klarheıit, volle Sıcherheıit,
volle Annahme, volles Sein beim Vater.



Im Blick auf uns mussen WIr bekennen: Das eıigentliche Ende unserecs An-
fangs 1st och nıcht gekommen, darum steht och dıe letzte Klarheit un! da-
mıiıt die letzte Annahme AUS Weıl dies 1aber ISt, darum 1St auch der Antfang
all unNnseTer Wirksamkeıt noch nıcht schon schön W1e€e dies be] Jesus der Fall
1St Der Hımmel 1STt och nıcht offen ber HNSECTEIHN Anfang und die Stimme
Gottes erklingt och nıcht bestätigend ber HIISGEGTH Beginnen denn CS steht
noch UuU1NnISsSGCIE€E Auferweckung un Erhöhung bevor. S1e GFT wırd unseren An-
fang herrlich machen eben auch ach dem Sprichwort: ‚‚Ende Zurt, alles
e&  gut Die Herrlichkeit des Endes un! damıt des Anfangs, dıe Herrlichkeıt,
die alles umspannt, S1e steht bei uns och A Deshalb hat Paulus bıs heute
noch recht: ; Jetzt erkenne iıch stückweıse, dann aber werde ıch ganz erken-
NCN, WI1€ iıch auch SanNz erkannt bın.“ Kor

Laßt UuNs In den Weisen, die gekommen MNSIUS anzubeten, die
Vorläuftfer uUunserer erufung Hn UuUNsSeres erbilicken und frohlocken-
den Herzens den Anfang uUuNnserer auf Glückseligkeit feliern! enn VOT!
da egannen Wır das ewige Erbe anzutreien Von da SIN UuNs die VOT!
MNSIUS sprechenden geheimnisvollen Stellen der Schrift erschlossen und hat
die ahrheit, die VO'N\N den en n rer Blincheit IC erkannt wurde, allen
Volkern Ihr Licht erstrahlen assen Verherrlicht werde also VOT uUuns jener
eilige Tag, da der Urheber uUuNnserer MOSUNGg der Welt erschlienen ist! Ihn,
den die Welsen In der Krippe als Ind vere  en, laßt UNns Im Hımmel als den
Allmächtigen anbeien Und geradesOo, wıe die Maglier Aus ren chatizen dem
errn verschliedene mystische eschenke dargebracht en, wollen aucn wır
In UNseren Herzen ott wurdige en weihen enn wenn\n auch ST Ist, der
alles ute spendel, verlangt J8 docn auch, dal3 ı1er Fruchte zeitigt
S den Schlafenden wird das eıIc Gottes zuteil, sondern enen, die Im
Dienste des errn arbeıten und wachsam sSInd Wollen wır also des Nutzens
seIiıner Geschenke nIC verlustig gehen, mussen wır gerade urc das, Was
er UnNns gab, WwurdIig werden, seıne Verheißungen empfTtTangen. Deshalb rich-
ten Wır euch, geliebte Zuhorer, die Mahnung FEnthaltet euch Jjeder osen
Jat un strebet nach Keuschheit und Gerechtigkeit! Die Kınder des Lichtes
mussen die er der Finsternis ablegen elıdet arum alle Feindscha flıe-
het die LUge un vernichtet den OIZ urc Demut! Welset von euch die Hab-
SUC und 1ebet die Freigebigkeit! Geziemt SIıch doch, da die Glieder
Ihrem Maupte DaASsSen]. sollen Wır würdig werden, ZUur ewlgen Glüucksellgkeit
einzugehen.

LeO der robe, Predigt 23,4



Mef{fteıer mıt Beauftragung VO  a Gottesdienstleitern
ıin der 10zese Würzburg
Dr arl Schlemmer

ERÖFFNUN

Einzugslied:
63/ Laßt uns loben, Brüder, loben

oder
640 (3OF$ ruft sein olk

Einführung:
Dıie Kirche steht ımmer wıieder VOT Autfgaben. Vor solchen, die ıhr

der Wechsel der geschichtlichen Sıtuation stellt, und VOLIL solchen, dıe Gott
selbst o1bt, da d wıll, da{ß die Kirche wachse auch 1ın notvollen Zeıten un!
den Reichtum ıhres verborgenen Lebens selbst 1n ungewohnten und unsc-
wöhnlichen Formen ın Erscheinung treten lasse. So mussen WIr alle ungemeın
dankbar se1n, Mitchristen VO  } uns, dıe solche HELE Aufgaben erkannt
und deren Bewältigung sıch Ar Verfügung gestellt haben, 1n dieser Stunde
beauftragt werden für diesen verantwortungsreichen Iienst. ach langen und
harten Onaten der Ausbildung sollen S1e L1U 1n die priesterlosen Gemeıinden
gesandt werden, dort der Gottesdienstteier vorzustehen. Wır wollen jetzt
Gott bıtten, da{fß s1e 1n glaubhafter Weıse Jesu Botschaft bezeugen und der
Auferbauung des Gottesreiches mıtwirken.

Kyrıe-Ruft:
523 IDu rutfst uns, Herr, AISLET Schuld

oder
495,/ Herr Jesus, du rutst dıe Menschen

Tagesgébet:
Herr, Gott, sende uns den Geilst der Eıinsıicht, der Wahrheit un des

Friedens. Lafß uns erkennen, W 4S du VO uns verlangst, und 1D uns die Be-
reitschaft, einmütıg ertüllen, W as WIr als deinen Auftrag erkannt haben
Darum bitten WIr durch Jesus Christus.
(Meßbuch

oder:

Gott, du Sl Menschen, die VO dir sprechen und der Welt deine zute
Botschaft weıtersagen. ılf uns, Trägheıit und Menschenfurcht überwin-
den un deine Zeugen werden miıt ÜLISGECHE SANZCH Leben Darum bitten
WIr durch Jesus Christus.
(Mefißßbuch 5107



WORTGOTTESDIENST

Lesung:
Jer 1,4—9 Wohin iıch dich sende, sollst du gehen
oder (Lektionar VIL, Z57)

Tım 2,1—8 Gott will, da{ß alle Menschen werden
(Lektionar NT: 307)

Antwortgesang: Herr, du ast Worte ewıgen Lebens
465 Psalm ‚ö—1 Kantorenbuch 107)

oder Herr, 1D u11l Mut ZU Hören
571 Wıe du miıich in die Welt gesandt hast, habe auch iıch S1e

1n die Welt gesandt
Evangelium: (Lektionar VI; 312)
Joh 17,6.20—26 Wo Z7wel oder dre1 1ın meınem Namen versammelt sınd, da
oder bın ıch mıtten ıhnen
Mt 18,19—20 (Lektionar \VA; 285)
Homilie
(Der Bischof erläutert den anwesenden Gläubigen Sınn und Aufgabe des
Dienstes, mMIıt dem die Gottesdienstleiter betraut werden sollen).
Predigtlied:

249 Der Geılst des Herrn ertullt das Al
Beauftragung:
(Zum Gesang des Predigtliedes verlassen die Männer und Frauen ihren Platz
un! stellen sıch ohne namentlichen Aufruf 1n Gemeıinschaft VOLI den Bıschof,
der S1e der Gemeinde etwa mıt folgenden Worten vorstellt):
Liebe Gemeıinde (Brüder un Schwestern

Den hiıer anwesenden Damen un Herren soll heute eın für
Bıstum und die Kırche verantwortungsvoller Dıiıenst übertragen werden. S1e
werden Aazu bestellt, 1ın den Gemeıinden, ın denen der Priester nıcht mehr -
gelmäßig die Eucharistie feiern kann, dem Sonntagsgottesdienst vorzustehen.
1e] hängt VO  3 der Verwirklichung dieser Aufgabe für den Autbau des Re1i-
ches CGottes ab So wollen WIr s1e annehmen un ıhnen helfen durch
Gehet und QSeETIt Bereıutschaftt:

(An die Gottesdienstleiter gewendet): S1e, meıne Brüder und Schwestern,
werden ZU Dienst als Gottesdienstleiter den priesterlosen Gemeinden der
Dekanate Ia Bıstum Würzburg bestellt S1e wı1ıssen diıe Bedeutung
dieser Aufgabe für den Fortbestand uUNSeTer christlichen Gemeıinden. Deshalb
soll VoNn jetzt Ihr christliches Leben och deutlicher gepragt se1ın VO (
heimnis des Wortes (Jottes und der Eucharistie. Denn WIr alle gehören
dem eiınen Leib, WIr alle haben teıl dem eınen TOT und dem eiınen Kelch
Letztlich aber 1sSt Ihre CUuc Aufgabe 1ın der Kırche dıe Verwirklichung dessen,



130 W as durch Taufe un: Fırmung iın Ihnen bereits grundgelegt wurde. Ihr Dıiıenst
1St eın Diıenst der Liebe ach dem Gebot des Herrn: ‚‚Liebet einander. Wıe
ıch euch geliebt habe, sollt auch ıhr einander lıeben‘‘.

(Nach diesen Worten treten die Männer un! Frauen einzeln VOTL den Bi
schof Dieser fragt s16€):

Sınd Sıe bereit, der Kırche VO  a Würzburg als Gottesdienstleiter mıtzu-
wırken Autfbau der Gemeinde Christı1?

Ich bın bereıt.
Sınd S1e bereıit, den Gottesdienst MIt Sorgfalt und Ehrturcht gestalten

und leiten?
Ich bın bereit.

Sınd S1ıe bereit, mıt dem zuständıgen Pfarrer iın FEintracht und brüderliıchem
Einvernehmen 1n der Vorbereitung der Gottesdienste zusammenzuarbeiten?

Ich bın bereıt.
Sınd S1e bereıt, Ihr Leben der Botschaft Jesu auszurichten un! sıch VO

Heılıgen Geilst leiten lassen?
Ich bın bereıt.

(Nach der Bereitschaftserklärung erhält jede(r) Gottesdienstleiter(1n) VO

Bischof die persönliche Urkunde seiner ıhrer) Beauftragung. Im Anschluß
daran knıen dıe ZU Dienst als Gottesdienstleiter Bestellten. Der Bischof Adt
die Gemeinde 7A0 Gebet e1n):

Liebe Gemeıinde, WIr wollen Gott den Vater anrutfen, moge unNnseTren

Schwestern und Brüdern (NN.), die als Gottesdienstleiter bestellt werden,
ZUur Erfüllung ıhres verantwortungsvollen Auftrages seınen egen schenken.

(Alle beten eıne Zeitlang schweıigend. Dann tährt der Bischof fort):
Gütiger Gott, du SOrgst für deine Gemeıinde und eıtest s1e. degne deine

Diıenerinnen un Dıiıener NN.); die VO jetzt ıhren Brüdern und Schwe-
deinen Tısch des Wortes und Brotes bereıten dürten. Lafß S1€ ihren

Dienst getreu verrichten, lafß sS1e selber immer wıeder die Kraft des Sakramen-
tes erfahren un! gib iıhnen dereinst Anteıl der ewıgen Vollendung. Darum
bitten WIr durch Christus, unsern Herrn.

(Dıe Beauftragten gehen ıhren Platz zurück.)
Fürbitten:
Wır beten Jesus Christus, der die Kırche gegründet un! mıiıt der oll-

macht ausgestattet hat, ın seiınem Namen reden und wırken:
Christus, ore uns! Christus, erhöre uns!
Fuür den Papst, die Bischöfe un die Priester:
da{fß S1e dıe Nöte der Menschen verstehen und mıiıt mm Eıinsatz dem
olk Gottes dienen.
Christus, ore uns!



Für MSCTFTE Gottesdienstleiter: 131
da{fß S1e durch die Botschaft iıhres Lebens, ıhres Beispiels un ihres Wortes

Autbau deines Reiches mıtwiıirken.
Christus, ore uns!
Fur alle Glieder der Kırche:

S1e MI1t iıhren Fähigkeıiten, ıhrer Fantasıe und Klugheit selbstlos un
unbefangen eıner besseren Welt arbeiten.
Christus, ore uns!
Fur uUNseTeE Gemeinden:
daß S1€e MIt Vertrauen 1n die Zukunft licken un! 1n Geduld den Boden be-
reıten YAUDS Weckung VO Priester- und Ordensberuften.
Christus; Ore uns!
Fur uUuNseTeE Jungen Menschen:
dafß S1e die Verantwortung un Erfüllung elines Lebens ım Auftrag deiner
Botschaft erkennen un: bejahen.
Christus, ore uns!
Denn WIr sınd dein Volk, Herfr, WIr gehören alle I1 Dafür danken

WIr dir ın alle Ewigkeıt.

I1 LEUCHARISTIEFEIE

Die Neubeauftragten können beı der Herbeibringung der Gaben helfen).
Lied Zzur Gabenbereitung:

616 Mır nach, spricht Christus
oder

627 Hılf, Herr me1ınes Lebens

Gabengebet:
Vater 1im Hımmel, lege deinen Geılst 1n Herz, damıt uns belebe

un! heilige un! ein’er wahren Opfergabe mache für dich Darum bitten WIr
durch Christus, unseren Herrn.
(Mefßbuch 350)

Prätation un Hochgebet
(Gottes Wırken 1in der Heilsgeschichte o1bt auch uns Mut un Zuversicht

Meßbuch 501 f)
Sanktuslied:

459 Heılıg, heilıg, heılıg Gott

Friedengruß:
Wır alle, W1e€e WIr da sınd, leben VO Gottes Langmut.
Wır alle, WI1€ WIr da sınd, leben VO  — Gottes Güte.
Wır alle, W1e€e WIr da sınd, leben VO Gottes Zuwendung.



So wollen WIr beten: Herr, schau nıcht auf uUuNseTE Sünden un:! Ver-132
gehen, sondern auf uns un HHASCIECNR Willen, und schenke der Kirche
un der Welt Finheit un:! Frieden:

Der Friede Christı se1 allezeıt mıt euch!
(Der Bischof oibt den Neubeauftragten eın besonderes Zeichen des Y1e-

dens)
Lied Z Brotbrechung:

620 Das Weizenkorn mu{ß sterben
oder

161 (sottes Lamm, Herr Jesu Christ

(Die Neubeauftragten können die heilıge Kommunıion beiden Gestal-
ten empfangen und auch bei der Austeilung helfen).
Danklied:

647 ine grofße Stadt ersteht
oder

261 Den Herren 111 ıch loben

Schlußgebet:
Barmherziger Gott,; die heılige Speise, die WIr empfangen haben, schenke

u1nls die Kraft, deinen Wıillen u  =)] S1e mache uns bereit, überall Zeugen der
Wahrheit se1ın. Darum bitten W1ir durch Christus, HSC Herrn.
(Mefßbuch

oder
Herr, Gott, W as eın Auge gesehen und eın Ohr CINOMMCN, W as

keıines Menschen Sınn erfahren hat, das hat du denen bereıtet, die dich lıeben.
Dıie heilıge Speıise, die WIr empfangen haben, mehre ın uns die Kraft des Her-
NC Gıib uns, Herr, die wahre Weiısheit: Mach uns demütig VOI dir un brü-
derlich den Menschen. Darum bıtten WIr durch Christus, unseren

Herrn.
(Meßbuch 5Z3)
ENTLASSUNG

(Der Bischof richtet och eın kurzes, persönlıches Wort der Aufmunterung
un:! des Vertrauens die Neubeauftragten un die Gemeıinde, ann OE >

teılt den teierlichen Segen; dabei breitet 67 die Hände aus):
Gott, Vater, euch mıiıt allem egen des Hımmels, damıt ıhr reın

un heılıg ebt VO seiınem Angesicht.
Amen.

Und Christus, der der Welt erschienen 1st als Licht 1ın der Fıinsternis,
euchte autf 1ın Herzen un mache CHOGT: Leben ZU Licht für C6 Bru-
der un Schwestern.

Amen.
'



Christus lehre euch durch das Wort der Wahrheıt; 8 bılde LW1er Herz ach 133
seinem Evangelıum und gebe euch Anteiıl seiner Herrlichkeit.

Amen.
Das vewähre euch der drejieinige Gott, der Vater und der Sohn un der

Heılıge Geiıst.
(Mefßbuch 538 un!: SIZ)

oder Segensgebet:
degne deın Volk, allmächtiger Gott. Es C WAÄFrFFer voll Sehnsucht dein |üh o

barmen und deıine Hılte Gewähre ıhm als gütıger Vater, W as C555 auf deine
Eingebung hın erbittet.

Und euch Gott, der Vater un: der Sohn un der Heılıge Geıst.
(Mefißbuch 571

Das VOT! einzelnen uüubende Apostolat, das uberreich Aaus einem
wanrna christlichen en stromt (Vgi Jo 4,14), ıstu un Vorausset-
ZUNg Apostolates der alen, auch des gemeılnschafttlichen. ES Kann
urc nıchts ersetzt werden

Zu diesem iImmer und uberall ir  [<  tbriıngenden, aber unter Destimmten
staänden eINZIg entsprechenden un möglichen Apostolat SINC alle alen,
Immer SIe stehen, gerufen un verpflichtet, auch Wernn nen Gelegenhel oder
Möglichkeit ehlt, In Vereinigungen mit anderen zusammenzuarbeıten

ES gıpt viele Formen des Apostolates, HLE die die aıen die Kırche aUT-
bauen, die elt eiligen un In Christus heleben

Eine besondere Form des Apostolates und aın auchn uUunseren Zeiten hnOchst
gemäßes Zeichen, ISstus, der In seınen Gläubigen jebt, SIC  ar machen,
ist das Zeugnis des ganzen Lebens eınes alen, das Aus Glaube, Hoffnung un
ıe entspringt. Im Apostolat des Wortes dagegen, das In gewIissen Situatio-
nen unbedingt notwendIg ist, erkunde die aıen NS{IUS, stellen sIe den
Kern seiıner re heraus, verbreıten l1ese, WIıe der ellung und Sachkun-
digkeit eIınes Jjeden entspricht, und ekennen SIE treu

Als Miıtarbeiter beim Aufbau und n der Gestaltung der zeitlichen Ordnung
sınd sSIe doch Burger dieser Welt mussen die alıen uberdies für ihr en In
Familie, eruf, Kultur und Gesellschaft hnhohere Grundsätze des andelns Im
Licht des auDens iiınden suchen un anderen bel gegebener Gelegenheit
autfzeigen. Sie en e]| das ewußtseırn en, da SIE Mitarbeiter Got-
tes des Schöpfers, rilosers und Heiligmachers werden und ihm Rüuhmung er-
welsen

Endlich mOogen die alıen Ihr en uFre die 1e beleben und dies MOg-
ichst UF die JTat zZzu uUSdrucC ringen

Alle selen eingedenk, daß ihr Offentlicher Gottesdienst, ihr el, Ihre Buße
Uund die reie Annahme der en un Drangsale des Lebens, Ure die SIE
dem leidenden Christus gleichförmig werden (vg! 2 Kor 4,10; KO| 1,24), alle
Menschen erreichen und zu eil der ganzen Welt Dbeiltragen koöonnen

Vatıkanum, Dekret uber das Apostolat der Lalen,



Dıie Feuerprobe der Hıldegund VO Schönau
1mM Augsburgischen Zusmarshausen
Eın Beıtrag TABAR Geschichte der Gottesurteıile un: der hagiografischen Legen-
denbildung. Univ.-Proft. DDr Walter Dürıg.

Aus dem haufıgen Vorkommen VO Ordaltexten 1n mıiıttelalterlichen 1tur-
xjebüchern! wurde nıcht selten allzu vorschnell auf eınen ebenso häufıgen LAat-

sächlichen Gebrauch der lıturgischen Vollzugstormeln VO Gottesurteilen S€
schlossen. Manche Autoren versteigen sıch der Behauptung, das
Verfahren der Gottesurteıile se1l für das Mittelalter und seiınen ‚wusten ber-
glauben‘‘ geradezu typısch?2. Selbst eın kenntnisreicher un: Objektivi-
tat bemühter Forscher W1e€e Nottarp 1St in seınem gediegenen Werk ber
die Gottesurteıile? da oder dort der Versuchung erlegen, Pauschalurteile
ällen, häufıges Vorkommen VO Ordaltexten MmM1t häufıger wirklicher
Verwendung gleichzusetzen. Es mMu jedoch daran erinnert werden, dafß das
Laterankonzıil VO  . 12715 die Gottesurteıile strikte verbot®4. Überdies mahnen
Einzeluntersuchungen VO Quellen bereıts tür das 11 und 17 Jahrhundert

oroßer Vorsıicht.
In eıner früher veröffentlichten Abhandlung: ‚„Gottesurteıile 1MmM Bereich des

Benediktinerklosters AbtWeihenstephan (Freising) Erchanger
(1082—-1096)*> habe ıch aufgezeigt, dafß die lıturgischen Handschritten des
Klosters ZW ar die üblichen Ordaltexte enthalten, da{ß aber dıe gleichzeitigen
Annalen des Klosters deutlich dıe Gottesurteıile Stellung nehmen. Dıie
Ordaltexte sınd in dem 1in der Hälfte des ET Jahrhunderts entstandenen
CIm enthalten. In den Ende des 11 oder Anfang des 1 Jahrhunderts
geschriebenen Annales Sanctı Stephanı Frisıngenses, die der ClIm bıe-
TEl wırd jedoch kritisch ablehnend, Ja emport, V{} eiıner Feuerprobe 1M Jahre
1085 un einer Wasserprobe 1MmM Jahre 1090 berichtet. Im Fall wollte
das olk den Urheber eınes Klosterbrandes nıcht eher begraben, bıs durch
dıe Feuerprobe VO der Schuld gerein1ıgt worden ware. Im zweıten Fall han-
delt sıch eıne Wasserprobe 1n Vötting Fufi des Weıhenstephaner
Berges. Der Annalıst, zweıtellos e1in Weiıhenstephaner Kleriker, verurteılt mı1t
harten Worten das Vorgehen der Einwohner VO Vötting, dıe VO Neıd BC-
trieben 1ın teuflischer Wurt drei ATINC Frauen vorgingen, als ob S1€e
Gıittmischerinnen und Verderberinnen VO Menschen und Früchten selen. Sıe
rissen eines Tages 1n der Frühe die Frauen au ihren Betten un! ließen S1e dıe
Wasserprobe bestehen. Da S1e keine Schuld ihnen tanden, peiıtschten S1e s1e
grausam aUS un: wollten ıhnen das Geständnis der Vergehen, dıe ıhnen
lügnerisch vorwarf, CI PICSSCH. Als aber auch das ohne Erfolg blieb, schleppte

Vgl Franz, Dıie kırchlichen Benediktionen 1mM Miıttelalter IL, Freiburg 1909, 307— 398
Leers, Deutsche Rechtsgeschichte und deutsches Rechtsdenken, Berlin-Leipzig-Wıen

1938, 5 9 vgl auch Müller-Bergström, Gottesurteil Ordal), 1n ! Bächtold Stäubli,
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens HL: Berlin-Leipzig 930 1012

Nottarp, Gottesurteilstudien, München 1956
Mansı I1 955 Nec qu1squam purgatıon1ı U: terventis vel frıgidae NM E terri candentis r1itum

culuslibet benedictionis Aut consecratıon1ıs impendant.
Archiv für Liturgiewissenschaft 101107
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mMan S1e ach Freıising, das olk S1€e abermals geißelte un!: dann, obwohl 135
s1e nıchts gestanden, Isaruter verbrannte. Eıner iıhrer Verwandten beer-
digte die UÜberreste. Wiährend der Chronist das Vorgehen des Volkes un SEe1-
HGE Rädelsführer als lügnerisch, verbrecherisch und teuflisch brandmarkt,
obt SA das Verhalten der Mönche VO  ® Weiıhenstephan, die das Sterben der
dreı Frauen als Märtyrertod ansahen. Siıe erhoben spater die Überreste un!
bestatteten S1e 1M Atrıum ihres Klosters. Weder bei der Feuerprobe VO Jahr
085 och bei der Wasserprobe VO Jahr 090 annn VO eınem miıt lıturg1-
schem Zeremoniell ausgeführten Ordal die ede se1ın. Beide Fille gehören in
den Bereich der Volksjustiz, aut welche die Kırche keinen unmıttelbaren Fın-
flu{ß hatte.

Da{iß die \Weihenstephäner Mönche die SOgCNANNLTLEN Gottesurteile ablehn-
CeH; obwohl S$1e die Formeln der Eısen- un: Wasserprobe in iıhrem Pontitikale
tradierten, geht auch aus eıner anderen Weiıhenstephaner Handschrift, nam-
ıch dem Clm (S XI eX.); hervor. Der Kodex enthält die Collationes
patrum des Kassıan und bringt 1im Anschlufß daran aut den etzten Seıten (fol
233 das ın der Miıtte des Jahrhunderts 1ın Freising oder Weihenstephan
entstandene Carmen de Timone comıte®. Das Gedicht 1St AUN einer alten Rotel
abgeschrieben und tragt and den Vermerk:

Versuum ıstorum ınıtıum 4X8) neglegentıa unel LENAVLA psL relictum sed
DOCLUS neiustiate deletum ın rotula salıcet antıquıitus compostita, unde
hec SUNLT Fransscrıpta.

Dıie Handlung des Carmen 1St UZ tolgende: Graf Timo7? hält auf den Höhen
VO  — Weihenstephan Gericht. Unterdessen trınkt se1ın und aus der heilıgen
Quelle un verendet. Diese eintache Begebenheıt schmückt der unbekannte
Dichter® aus Dıie richterliche Tätigkeıt 1ımos benutzt E Vergleichen mıt
dem Wirken Davıds, Jobs und Moses. An dıe Schilderung des Gerichtsver-
ahrens knüpft 1n den Versen 73 —86 Bemerkungen über die Gottesurteıile

QN1S, AGQUA occultos ryımantur frustra realus,
Quod Yatıo DYOTSUS futtile e'rd probat.
Nam $2 obstrusa queunt retegı drodentibus undıs,
Proditor AUL dubius actiıbus PCSSE fOocus,
Haud ODUS est Yatıo, sapıentia nulla nNeCEISESC eST;
Totus ın ambiguum loqguax erıtury.

Meıchelbeck, Hıstoria Frisiıngensı1s 2! 38 ff; Deutinger, Beiträge {I11 (München
556 {f; MG  an Poetae 11 ; 120; Manıtıius, Geschichte der lateinıschen Liıteratur des Miıttelal-
ters (München 598 E Brummer, Das Carmen de Timone comıte (Hıstor. Vierteljah-
resschr. 18/1916—18/10

Vgl die Urkunden bei Meıchelbeck, Hıstoria Frisingensı1s 2’ 293 und bei Pez, Thesau-
rus anecdotorum 3’ 245

Erchanbert, der Grammatiker? Erchanbert, der Bischof? Vgl Brunhölz1 (Neue Deutsche
Bıographie 566)



136 Sanctorum ser1es ıncerta liıbrorum,
Argumenta C fidei pereunt.
Postremo CUY iundicıum habendum,
\ In ıba hac homines nulla latere queunts
Verum alıas haec: NUNGC, guod AUSd reposcıt, AQAMLÜS,
Quae Der CHLGQNAM frivula IUVE patent,.
Sunt hıs exempla, qguibus studi0Ssda mvoluntas
Quod NOSErae fider congruLt ınspiCLAL.

uch der Dichter des Carmen de Tımone verurteiılt dıe Gottesurteile
scharf, weıl SI der menschlichen Vernuntft un! dem göttlichen (zesetz wiıder-
sprächen. S1e seılen VO der wahren Vernuntt als durchaus unzuverlässıg C1I-

wıesen un machten eigentlich eın Jüngstes Gericht überflüssıg. Das Carmen
1St somıt eın zeitgeschichtlich bemerkenswertes Dokument, weıl WIr daraus
entnehmen können, da{fß der VO dem Anonymus als Hort der Gerechtigkeıit
gepriesene Comes palatı! bei seıner richterlichen Tätigkeıit die Gottesurteıile
nıcht verwendete. Fur unserelnNn Zusammenhang 1St jedoch wichtiger, da{fß InNan

CS 1m Kloster Weihenstephan Ausgang des L1} Jahrhunderts für aNsC-
bracht hielt, diese Verurteilung der Gottesurteıile den 1n mittelalterlichen K3

sehr geschätzten Collationes des Kassıan beizufügen und damıt 1n Stan-

dıge Erinnerung bringen.
Das Ergebnis WIASCLECI Untersuchung 1St demnach: Das Weihenstephaner

Pontifikale VO Ende des 11 Jahrhunderts enthält die liturgischen Formeln
tür dıe Feuer- un Wasserprobe. Andere Weihenstephaner Quellen Aaus der
gleichen Zeıt, namlıch die Annales Sanctı Stephanı un:! die Abschrift des
Carmen de TIımone beweisen jedoch, da{ß die Weihenstephaner Benediktiner
die Anwendung VO Gottesurteıilen ablehnten. Das Vorhandenseıin VO  an (Jr-
daltexten 1M Pontitikale der Abte! mu also eLIWwa bewertet werden Ww1€ das
zähe Mitschleppen des selıt Jahrhunderten nıcht mehr gebrauchten Rıtus der
öffentlichen Buße im Pontificale Romanum bıs 1n die Jüngste Gegenwart.

eım Studium der Augsburger Kirchengeschichtsquellen un! der lıturgı-
schen Quellen st1iefß iıch auf Berichte ber eıne Feuerprobe der hl Hildegund
1n Zusmarshausen bei Augsburg. Im Unterschied den Weihenstephaner
Quellen erwecken 1er die Darstellungen den Eindruck, als ob dıe Feuer-
probe der Hildegund un Mitwirkung der Kırche stattgefunden hätte.

Da{fß dıe lıturgischen Handschriften auch 1m Bıstum Augsburg Ordaltexte
enthielten, braucht nıcht besonders betont werden. Bereıts Hoeynck
hat darauf hingewiesen?. Am Schlufß seıner Ausführungen ber die (sottesur-
teıle heifßt r En Beispiel VO wirklicher Anwendung, das Ende des
12 Jahrhunderts 1n Zusmarshausen vorkam, erzählt Stengel 20 Gemeint 1St

Hoeynck, Geschichte der kirchlichen Liturgıie des Bisthums Augsburg, Augsburg 1889,
167

Hoeynck, aa



Carolus Stengel, Commentarıus Aug Vindelicorum 1b rbe condıta ad
NOSIra tempora‚ Ingolstadt 1647, 178 lesen 1St Cum longa alterca-
tione nıhıl proficeretur NECQUC, Uter. Freus ESTs scır1ı POSSET, sacerdos i1udicıum
terrı candentiıs proposuılt, quod INNOX11S manıbus TLAGEAT Iosephus, urıtur al-
LOl pıceatae enım V1m 12N1S 1O tulere et suspenditur. Hoeynck hat
unbesehen die Aufstellungen Stengels übernommen, die dieser wıederum
kritisch au den Vıten der Hildegund abgeschrieben hatte. Auf Grund der NVa-
ten Hildegunds und ach dem Ma{ß iıhrer Glaubwürdigkeit stellt siıch uns

nämlich die rage: Ist dıe Feuerprobe 1ın Zusmarshausen überhaupt hıstori1-
sches Faktum, un! Wenn Ja, 1St sS$1e eın Beispiel wirklicher Anwendung eınes
mıiıt lıturgischem Zeremonıiell vollzogenen Ordalverfahrens?

Insgesamt sınd uns tünf Lebensbeschreibungen der hl Hıldegund erhalten
geblieben. Dıie alteste 1St die 1117 ach ıhrem Tod vermutlich VO dem res1-
gnıerten Abt eines österreichischen Zisterzienserklosters und spateren Mönch
Engelhard VO Langheim verfaßte Vıta Hildegundıis (=A Derselben
eıt gehört eıne auf Anordnung eınes Abtes Gebehard VO eiınem unbekann-
ten Vertasser geschriebene Vıta Hildegundis metrica (=B Ebentfalls
ekannt 1St der Autor einer weıteren auch noch 1m I2 Jahrhundert abgefafs-
ten Vıta (=C

Dıi1e vierte Lebensbeschreibung Hildegunds Stamm(t VO dem durch se1ıne
theologischen, hıstorischen un erzählenden Werke bekannten Zisterzienser
Cäsarıus VO Heisterbach (1180—1240). In den 71 Belehrung seıiıner Mitbrü-
der verftaßten, für die Kulturgeschichte un: relig1öse Volkskunde des Miıttel-
alters wichtigen erzählenden Werken 1eß sıch selbstverständlich die W U1l-

dersame Geschichte der Hildegund nıcht entgehen un:! ahm S1€e 1n seınen
9—1 vertafßten Dialogus miraculorum auf (=D Es 1St nıcht eindeutig

entscheıiden, ob die Vorlagen A gekannt hat ach seiınen eigenen
Außerungen verdankt Cäsarıus die Kenntnis ber das Leben Hildegunds e1l-
HX ihrer Mıtnovızen. Das ungewöhnliche, abenteuerliche Leben der Hılde-
gund mu{ß die Schönauer Klostergemeinschaft sehr beeindruckt un: beschät-
tıgt haben, denn och eın anderer Miıtnoviıze (und Lehrer?) schrieb eiıne we1l-
tere Vıta %)1. die ohl spater als vertaßt iStE

Der Vergleich der Vıten Ä=- wobe!l Ar meısten Zuverlässigkeit bie-
tens ergibt tolgendes Lebensbild der Hildegund: Sıe wurde als Tochter eınes

11 Schwarzer, in Neues Archiv für altere deutsche Geschichtskunde, Hannover 1851,
VI 516521

Wattenbach, in* ebenda 522516
13 In Catalogus Codicum Hagiographicorum Bruxellensıs I1 92—95

Cäsarıus VO Heisterbach, Dialogus miıraculorum, ed Strange, Koblenz 1851, Dıst 40
15 Dıiese Vıta haben merkwürdigerweise die Bollandıisten ın dıe Acta Sanctorum, Aprıilıs IBl
/82—-790, übernommen. S1e enthält eine Reihe VO Irrtümern, wIıe Schwarzer, 22 C} n Z nach-
gewıiesen hat. Es zeıgt sıch also auch hıer, dafß die alteren (# Bände der vielgerühmten Acta anc-
um I11Ur ach kritischer Überprüfung benützt werden können.



|
138 TOomMMen Bürgers eu{flß Rhein geboren. Der Vater, dessen FEhe

nächst kınderlos WAar, dann aber mıt Zwillingen, Agnes und Hildegund g-
375 wurde, gelobte Ar ank eıne Pilgerfahrt 1Nns Heıilıge Land16®. Nachdem
die Kınder herangewachsen un!: eiınem Kloster ZUr Erziehung übergeben
worden T1, wollte der Vater die gelobte Pılgerfahrt Die Reıse
verzogerte sıch jedoch durch den Tod seıner Tau un die dadurch ıhm allein
auferlegte orge für seıne beiıden Töchter. Schließlich traf die eigenartıge
Entscheidung, da{fß gnes be] den Schwestern bleiben, Hıldegund ıh aber auf
der Pılgerfahrt begleiten sollte 1 Er holte also Hildegund 1m Kloster ab, 1e1
ıhr WI1e be1 einem Mann das Haar abschneiden, 1eß S1€e Männerkleider anlegen
und hıefl S1Ee den Namen Josef anzunehmen, weıl meınte, sSe1 S1€
die sroßen Getahren der beschwerlichen Reıise besser geschützt. Miıt Josef
un eiınem Diener schlofß sıch der nächstausziehenden Pilgerschar d ohl
im Jahre 1183 S1e landeten 1n Akkon und besuchten hernach das rab in
Jerusalem sSOWl1e andere hl Stätten. Der Rückweg tführte s1e ach TIyrus,
der Vater schwer erkrankte. Dem Tode nahe, empfahl ST seın ınd der Ireue
seıines Dieners und übergab ıhm auch den Rest seınes Geldes. Darauft starb
er 18 Josef und der Diener blieben och eıne SCIAUINC eıt 1ın Tyrus. Eınes
Tages verschwand der Diıener mıt der abe un: dem restlichen
Geld, sodaß Josef 1ın oröfßte Not geriet, Hunger litt und VO Betteln leben
mußflßte. Schliefßlich nahmen ıhn deutsche Pılger miıt 1ın die Heımat zurück. BeI
eiınem Kanoniker 1n öln tand Aufnahme. Eın der 7Z7wel Jahre spater
übernahm Josef den Auftrag, eiınen Briet des Kölner Erzbischofs dem gC-
rade 1n Verona weılenden apst bringen. Unterwegs geschah Nnun in Zus-
marshausen be] Augsburg das, W asSs unNns 1er besonders interessıiert. Ich gebe
den Bericht ach der lateiniıschen Fassung VO 1n deutscher Übersetzung
wıieder: ‚,‚Man WAar och nıcht den Alpen gekommen. In Rhetien, welches
eıne Provınz Alamanıiens ISt, trat iıch, als ıch durchkam, auf einen eb Dıe-
SC schlofß sıch mir und erkundigte sıch, wohiın ıch wolle Ich b ıch
wolle ber die Alpen Er Sagte, dafß 1es auch seıne Absıcht sel. Wır gingen

und kamen eiınem Wald, nıcht sehr Zrofß un: leicht durch-
schreiten. Wır schauen u un Sıehe, Männer tolgen uns‘, Sapc ich, sıe el-
len und gehen schnell‘. Dıiese hatten VO eb Schaden erlitten und ıhre
Sachen ın seinem Sack Er also miır: ‚Setze dich ber diesen
Sack, bıs iıch dır zurückkehre‘. Er betritt den Wald un verbirgt sich, wäh-
rend S1€e durchziehen Sıe kommen mır, erblicken den Sack, stofßen
mich VO ıhm herab un! finden 1n seiınem nhalt, W as ıhnen gehörte. Sıe

Vgl azu Pfeıtfer, Dıie Beziehungen der Zısterzienser Palästinareisen zwıischen dem
un Kreuzzug (1150—1188), 1n ! Zıisterzıienser Chronik 47 198 —200
157 versucht die Entscheidung erklären, indem als Grund wiederum eın mıiıt der schwe-
ren Erkrankung der Multter Hiıldegunds zusammenhängendes Gelübde angegeben wırd
15 Nach auf dem Schiff, ach A 1ın Tyrus.



schlagen miıich ohne Erbarmen. Ich schreıie, da{ßs ıch unschuldig sel un werde
noch härter geschlagen, ıch werde den Händen miıt Stricken getesselt,
werde angebunden meın Diebesgut, bedroht mıt häufıgen Schlägen Z
Tribunal geschleppt, dem Rıchter übergeben un angeklagt. Da der Fall klar
schien, o1bt eın Leugnen, wırd das Urteil gefunden un:! ıch werde Z}

Pfahl verurteılt. Es wırd eıt ZUuUr Beichte gegeben, ein Priester wırd mIır her-
beigebracht, ıch bekenne meıne Sünden, schweıge über die gegenwärtige A A=
klage der Befragungen errote ich und lege die Sache där; WI1€e S1e Za s
schehen 1St Ich berute mich darauf, bischöfliche Zeugnisse 1m Stab haben
Dieser wırd gesucht und vefunden un: 1n ıhm das Zeugnis tür die Wahrheıit.
Der Priester rat: den Angeklagten entlassen, die Wiälder durchstreiten
un! den 1eb suchen. Ich werde bewacht, dieser gefangen. Vorbereitet
leugnet VOL Gericht, den Fall kennen. Er Sagtl, der Sack gehöre ıhm
nıcht un schwebe 1ın Geftahr für eıne Angelegenheıt, die nıcht kenne.
Der Priester, der meıne Sache vertrat, :Das Gottesgericht prüfe beide
Dieses täuscht sıch darın nıcht. Wen (sott als unschuldig ze1ıgt, der gehe freı
hervor, damıt nıcht der Unschuldige zugrunde geht un Gott ıh aus

and ordere.‘ Jle stimmten Es kommt Z Gericht. Durch das olü-
hende Eısen wırd die Wahrheıit verkündet. Wır tıragen C ıch bın unschuldig
un jener andere wiırd als schuldig befunden. Das mIır zugedachte Urteıl; auf-
gehängt werden, empfängt Ich werde ın das Haus des Priesters entlas-
SCMHN un: ruhe, jener hängt olz Seıne Eltern un: einheimischen Ver-
wandten hörten, dafß c och dort sel S1e raubten miıich mMi1it Gewalt, nahmen
den Ihrigen herab un hängten mich ohne Rıichter un Gericht CHNECM Orte
auft. Dreı Tage hıng ıch un: CS W ar nıemand, der begraben hätte. Aber, da
menschliche Hılte ehlte, W ar göttlıche ahe un: s ward mir Gottes
Engel Z Trost gesandt. Dieser nahm Platz Pfahl un umfıing mich
die Mıtte, SEL seıne Füße meıne, trostete un! stärkte miıch un: C1I-

tüllte mich mıiıt der SaANZCH Fülle der Suflte des Wohlgeruches und Geschmak-
kes Da ore iıch dritten ase Abend eınen hor schöne Gesänge
un milde Melodien sıngen. Der Engel fragt mich, die ich betäubt un doch
autmerksam WAar, ob ıch Ore Ich W OTITe, da{fß ıch höre, doch nıcht
verstehe. Da Sagl Cr ‚ Ich ll dir Sapch, W AaS dies 1St Agnes, deine Schwester,
1St Jetzt gestorben un!: die Engel tragen ıhre Seele mıt Freuden iın die öhe
ach rel Jahren werden S1e auch dich ın ÜAhnlicher Weıse ın ihre (Gemeın-

Dschaft autnehmen.
Hırten, die den Aufgehängten und Halbtoten tanden, schnitten ıhn VO

aum 1ab Kr tiel sachte nıeder, VO Engel gehalten. Dieser ‚„,Nun bist
du frei, gehe, wohin du willst‘‘. Josef antwortete - Ich ll ach Verona,
aber ıch kenne den Weg nıcht‘‘. Im Nu wırd GT: dorthıin Ich betrat
die Stadt, erledigte meınen Auftrag un: kehrte dann 1n meıne Heımat
rück .“H



140 Wıe Josef in das Zisterzienserkloster Schönau am, wırd VO den Vıten
verschieden erzählt. Eınıg sınd Ss1e sıch darın, da{ß sıch w1e die anderen No-
vizen härtester Arbeıt; aufreibenden Nachtwachen, langen Gebetsübungen
un zermürbendem Fasten unterwart. Dreimal me1ıinte CI, 65 nıcht mehr
schaffen un: wollte das Ordenskleid ablegen. Jedesmal wurde CI durch plötz-
lıches Erkranken ZU Bleiben CZWUNSCNH. Als die Todeskrankheit eintrat,
erwAarteten die Schönauer Mönche mıt Spannung, ob der Todestag, den der
Engel prophezeıt hatte, eintreffen wurde. Als das wirklich geschah, Wal,
berichten dıe Vıten, die Begnadung des Josef allen offenbar. Der ‚, Wunder‘‘
oröfßtes stand aber och bevor. Der Leichnam wurde A GN Waschen entkleidet
un! 19888 wurde offenkundig, da{fß Josef e1n Mädchen W ar Als der Abt dem
versammelten Konvent das Niıegehörte verkündete und aufforderte, Gott
ank SapCh, da{ß GT dem Kloster eıne solch heiliıgmälßsıge Patronın gC-
schenkt habe, da weınten alle un VOT großem Staunen vermochten S1e
nıcht auf das Totengebet des Abtes mıt Amen 2ANEWOrtFen Durch Nachtor-
schungen ın der Heımat stellte sıch heraus, da{ Josef Hildegund Wal, die
Tochter eınes angesehenen, TOomMMen Bürgers VO euß

Was 1St ın den Vıten der besonders iın deutschen Zisterzienserklöstern NV:GI=

ehrten Hildegund Geschichte, W as 1St ausschmückende Legende? Der e
schichtliche Kern dürfte se1in: Hildegund 1St die Tochter eınes Neufßer Bür-
SCIS, Sıe macht mıt ihrem Vater 1mM Jahre 1183 eıne Pilgerfahrt 1Ns Heıilıge
Land, in Männerkleidern un dem Namen Josef Der Vater stiırbt auf
der Heıimreıise. Josef gerat 1ın große Not Deutsche Pilger nehmen .10n  I mıiıt
zurück ach öln SEL trıtt als Novıze ın das Zisterzienserkloster chönau
eın un stirbt während des Noviziats (1188) ach ıhrem Tod entdeckt INa  -

ıhr wahres Geschlecht un! iıhre Herkuntt aus Neufß
Alles UÜbrige 1Sst eıne Mischung aus Geschichte und viel TOommMer Le-

gende. Es 1St bezeichnend, da{ß dıe ohl in dem fränkıschen Kloster Ebrach
entstandene Handschriftt, ın der Schwarzer dıie Vıta (A) der Hildegund enNt-

deckte, gerade den die Lebensbeschreibung enthaltenden, auf tol 47 begin-
nenden dritten Teıl mıiıt der Rubrik: Incıpıunt miracula überschreıibt. Dıie mel-
sSten Stücke dieses drıtten Teıls sınd eın Lobpreıis mönchischer Tugenden.
Manche VC3):  5 diesen Erzählungen haben orofßse Ahnlichkeit miıt denen, die ( A-
Sarıus VO Heıisterbach 1n seınen Miırakelgeschichten gesammelt hat Dıies 1St
auch der Fall bei der auf tol 74 einsetzenden Erzählung: De virgıne inventa
ın ordine NOSIrOo et defuncta, also der Vıta

Dıie Berichte ber die Abenteuer autf der Pılgerreise 1Ns Heılıge Land un!
zurück mogen zume1lst auf wirklichen Vorkommnissen beruhen. Auf Grund
anderer mıittelalterlicher Pilgerberichte wırd INa  w} ohne weıteres zugeben kön-
NCN, dafß 1im Jahrhundert eıne Pılgerfahrt ach Jerusalem voller Strapazen,
Getahren und Abenteuer SCWESCH 1St



Eıner verhältnısmäßig leicht analysıerbaren Vermengung VO Geschichte 141
und Legende begegnen WIr 1n der Veronamıssıon. Da die Vıta 1r ach
dem Tode Hıldegunds aufgeschrieben wurde, hätte sıch der Verfasser
aum erlauben können, den Auftrag des Kölner Bischofs freı ertinden. Es
klıngt durchaus glaubwürdig, da{fß der Bischof VO öln (Phıiliıpp VO Heıns-
berg, 1167-1191) 1n den damaligen kırchenpolitischen Wırren eınen unauffäl-
lıgen Pılger als Abgesandten ZAE apst (Lucıus FE 1181-1185) schickt,
die Meınungsverschiedenheıten bezüglıch der Wiederbesetzung des bischöf-
lıchen Stuhls VO Irnıier klarzustellen. Die erzählerische Ausgestaltung der MC
ronamıssıon tragt jedoch gANZ offensichtlich legendarıschen Charakter. Die
Feuerprobe 1St ohl deshalb eingeblendet, die wunderbare Errettung Jo-
sefs bzw Hıldegunds durch den Engel möglichst eindrucksvoll darstellen
können. uch die Entrückung ach Verona entbehrt selbstverständlich der
historischen Wahrheıit. Es darum NAalLVvV d WCECI111 Hoeynck, der
auch nıcht ımmer zuverlässıge Geschichtsschreiber der Liturgie 1m Bıs-
Lu Augsburg, ausgerechnet die Feuerprobe der Hıldegund ‚,e1In Beispiel VO

wirklicher Anwendung‘‘ (der Gottesurteıile) Daß das Ordal auf Anre-
sSung eınes Priesters erfolgt se1ın soll, entspricht Sahz dem auch ın anderen
mıiıttelalterlichen Heiligenerzählungen häufıg festzustellenden Bemühen, den
Glaubwürdigkeitscharakter der Legende durch angebliche kırchliche Billigung

erhärten.

uch Was den enschen ScCHNon vollkommen scheint, st VOT Gottes OH-
kKommenheaeit noch unvollkommen DIe unstlier arbeıten ange un zeigen
dann Unkundigen, und wenn Schon die Unkundigen urtellen, S! vollkom-
MNen, arbeıten die unstlier erst reCcC au  N Sıie Wissen, Was noch aran
ehl daß die enscnen sıch wundern, dal3 Inge, die SIE ScChHhon iur voll-
kommen hielten, nocn eıner solchen Durcharbeitung Hedurifen wandel-
ten aucn Jene eiligen VOT den ugen Gottes gleichsam ohne Schuld, gleich-
Sa  3 vollkommen, gleichsam als ngel; er aber WUu  e! Was nen noch fehlte
Ich Sage dies, amı die rısten WISsen SIie, die hiıer bereits NMSIUS ken-
nenlernten, enen er Im eısche Kam, die eTr j1ebte, iur die er seın Jut
vergoß amı SIEe WIssen, wıe SIEe noch geschlagen werden mussen, wenn
sSIie auch ScCHNOonNn weit vorangekommen SINd

Augustinus, Erklaärung der Fsalmen, S



Buchbesprechung

1472 Klemens Rıchter (Herausgeber), DER IMMEL GEHT BER AUF
Beispiele der Verkündigung angesichts des Todes, 160 Seıten kart Verlag
Herder, Freiburg-Basel-Wien 1980 (4315)

Was kann 1119  ' diesem Buch, das inzwıschen bereıts ı ZMWEITETr Auflage (1980)
vorliegt, sagen? Miıt WECNISCH Worten SC1 zunächst FEIUL: tolgendes hervorgehoben:
IDieses uch spricht für sıch kommt Aaus der ‚, ’odeserfahrung Es enthält Zeug-

des Glaubens Angesichte des Todes bel denen I1a  z dıe Betrotftenheıit des
Predigers SPUrt un die gerade eshalb ‚,‚überzeugen weıl der ‚; Zeuge: sıch als Mıt-
leiıdender un Mithoffender erkennen oibt Diese ‚„Beispiele der Verkündigung
gesichts des Todes dienen der Meditation, 1TmMUuUunNnfiern ZUT Solidarıität des Glaubens
un können dem Seelsorger helten, ‚‚Ernstfall“‘‘ vorbereıtet un richtig ‚, da
SCIMN Wer sıch aut dieses Buch einlä{ist wırd SC1INCIMN Glauben bestärkt, da{fß die
Kraft 70 Weitergehen SC1141€6ES eges tindet

Das Entstehen dieses Buches 198028  w muß hıer schreiben ZCISCH, (FÜ

geht 1ST durch die bittere Erfahrung des plötzliıchen Todes Kındes, der über die w E Ö
Famılie des Herausgebers Sommer 1979 hereingebrochen 1ST, veranla{fit worden
(vgl Dieser Umstand hat Klemens Richter (aus CISCHECIN Rıngen) dazu geführt,
diese bewegenden Zeugnisse christlicher Verkündigung ZUSAMMENZULFASCNH, die AB

Teıl menschlich tragıschen Sıtuationen dıe Verheifsung des ‚Lebens über den Tod
hınaus bezeugen

Wer als Pfarrseelsorger oft VOT der Aufgabe gestanden hat, den verschiedenen S1-
tuatıonen des Todes das Wort (Csottes verkünden, wırd die Beispiele des PErSsStienNn Ka-
pıtels 4 18) MIL Gewınn meditieren un: ‚( ei> Anregungen daraus erfahren In V1C-

len Fäller: geht da Sıtuationen, das Wort ersStunmmım Man 1ST versucht, sıch
schweigend zurückzuzıehen, un:! weıflß sıch ennoch bestellt ZU Dienst Glauben, }  }
der kaum konkret un: behutsam ausgeübt werden kann Wıe die einzelnen
Mitarbeiter sıch der Aufgabe stellen, das Geheimnıis des Todes und der Auferstehung
Chnstiı SCHIGT Bedeutung für uns aufleuchten lassen das verdient Respekt Unter
ıhnen tindet I1a  - neben Ptarrern und namhaftften Protessoren die Diözesanbischöte
VO Aachen, Münster, Rottenburg un Trier ‚ Zeuge der Auferstehung SC1Il 1ST
auch die Aufgabe des Bischots“ (72)

Nıcht WECN1LSCI hılfreich sınd dıe Beıträage des zweıten Kapıtels die VO unNnNserTrer (Je-
meıinschaft M1t den Toten sprechen und dem ema ‚‚Sterben und Tod der e

einde*‘‘ gew1ıdmet sınd 119 56)
Als Seelsorger wünschte 898028  = sıch da{fß konkreten Fällen den Angehörigen

plötzlich Verstorbenen (statt WCNHISCI hıltreicher ‚‚Zeichen der Verbundenheıt‘“‘, die
iıch ohl nıcht ‚‚beim Namen CHIECH darf weıl S1C nıcht 1Ur schematiısıert sondern
auch merkantilisiert worden sınd) dieses Buch geschenkt wüuürde Als Theologe liest
INan tief beeindruckt, W as teıils bekannte Mitbrüder beım eımgang iıhrer CISCHCIL El-
tern und Freunde n wulfßten Das Buch lenkt auf Weıse den Blick auf dıe
Bedeutung dieses kıirchlichen Dienstes Der ‚, Kaıros sollte ZCNUTZL, aber alle Rou-
ul die bedingt durch dıe Häufigkeıit der ‚Fälle lıeblos unmenschlichem
Verhalten verleiten kann, müßte vermıeden werden 1bt Größeres un Wertvolle-
reS, als Motive des Lebens und der Hoffnung weıterzugeben?

Der trefflich gewählte Titel VD Himmel geht über allen auf“ geht auf 61771 Lied
VO: Wıilhelm Wıllms zurück das nıcht 1Ur C1in Lied des Vertrauens darauf IST, da{ß
. S0“ Leben un Geschick Gottes Händen liegen Es bedeutet diesem Fall
aUuUS konkretem Erleiden mehr denn steht Zusammenhang dem Leben und
Sterben des achtjährigen Mädchens, dem dieses Buch gewıdmet 1ST ‚als Zeichen der
Hoffnung Theodor Maas Ewerd



Büchereingänge

Wilhelm gZger, VO ASSISI Das Evangelıum als Alternative. Seıten, 143Snolın, 88,—, 1280 Verlagsanstalt Tyrolıa, Innsbruck (4282)
Albert Keller: ZEIT SES  aD Der Tod als Lebensaufgabe. Reihe Enga-
gEMENT. 160 Seıten, Snolın, 140,—, 19,80 Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck
(4283)

0Se Sudbrack (Hrsg.) ZEUGEN CHRISTLICHER GOTTESERFAHRUN:
184 Seıten, Kst 24,80 Matth Grünewald-Verl., Maınz (4291)
arl Schlemmer: KINDER PFEIERN DAS FEST DER FREUDE Grundlagen, Hıl-
fen für den Kindergottesdienst. 107 Seıten, kart. 98.60; 14,— Echter-Verl.,
Würzburg. Iyrolia-Innsbruck (4292)
Hrsg VE Bischöfl. Institut für Ka en u 1n Maınz: CHORSATZE ZEI: SS
TESLOB für gemischte Stimmen, eft Lob un:! ank Seıten, kart. Einzelpreis

6;50; ab 25 Exempl. 30 Bonifacıus-Druckerei, Paderborn (4293)
WAS HINDERT NS} Das gemeınsame Herrenmahl der Christen. Mıt Beıtragen
VO Josef Blank, Heınric Frıes, Joachim Heubach, Anastasıos Kallıs, Walther VO

Leowenich, Leo Scheffczyk, Heınrich Schütte. 144 Seıten, kart. 16,80 Verlag
Friedrich Pustet, Regensburg_ 4294)
ARCHIV FÜ LITURGIEWISSENSCHAFT Veröftentlichung des Abt-Herwe-
gen-Instituts der Abte] Marıa Laach Jg eft 150 Seıten, kart I8,— Ver-
lag Friedrich Pustet, Regensburg 4295)
Antonıio Sagardoy: DAS MIT OLE Briete nach Texten der There-
S12a VO: Avıla Seıten, kart. 9y 9,60 Veritas-Verlag, Wıen-Linz-—-Passau
4296):
[Ildefons Fux DO Reihe Freunde des Herrn. eft 3 Seıten, kart.
d Salterrae-Schriftenapostolat. Marıa Roggendortf 4298)

Lothar Zenett:: WIR Wege, die der Glaube geht
Pfeiffer-präsent. 160 Seıten, lam Pappb.; 17,50 Verlag Pfteifter. München
(4299)

Josef Dirnbeck: ONNTAG FÜ  z ONNTA G Meditationen ZU Kırchenjahr
1572 Seıten, Balacron, 18,80 Verl Pteıffer, üunchen

(Otto Vogel. ANFANG DER Gottesdienste AUE Kırchenjahr.
1584 Seıten, Paperback, 26,— Verl Pfeıfftfer, München (4301)
Adel-Theodor Khoury EBETE DES Topos TB Band Ha 142 Seıten,
kart. 5860 Matth Grünewald-Verlag, Maınz 4303)
Magdalena David. BIST MIR FABE RETTER Meın Autbruch
Zzur Kırche. 136 Seıten, kart 16,80, Matth Grünewald-Verlag, Maınz



Aus dem Musiıkverlag Ludwig Doblinger, Wıen

Hermann Kronsteiner: Der Oberchor Nr 364 TUUS; (Wahl-
spruch Joh Paul I1) (4284)
Heınz Kratochwil 121b, Der Oberchor Nr 370 SPRUCH (Matth. Claudius)

Hermann Kronsteiner: Blätter für gemischten Chor Nr 783 TUUS 4285)
Otto Strobl (Satz): Blätter tür gemischten Chor Nr 784/785 EIN
OTE DIR (Geistliches Volkslied) (4285)
Heınz Kratochwil OD Za Blätter für gemischten Chor Nr 789 KLEINE

(Joh Gottfried Herder) (4285)

0Se; Friedrich Doppelbauer, Blätter für gemischten Chor Nr 792
EUS (4285)
Anton Heiller: VESPER für Kantor, Soli, Chor un Orgel Orgelpartitur (4286)
Ferdinand Andergassen: ADEO (5RATFTTASS für Soli,; Chor; Streicher und
Orgel, UOp 179 (4287)

Palestrina, bearb V, Hermann Kronsteıiner, ‚„REGINA OE L1“ für gleiche
Stimmen cappella. Partitur-Ausgabe

Casalı, bearb M Hermann Kronsteıiner, für gleiche Stimmen
cappella. Partitur-Ausgabe
Johann Kaspar Aiblinger: für Frauenchor un: Orgel, bearb Y Lou1s
Dıte Orgelpartitur (4290)
PAULUS  ENDER 1982 Buchformat sfr OR Abreißblock allein str 9_! Wand-
kalender str 990 Paulusverlag, Freiburg/Schweıiz.
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Betrachtungen Z KırchenJjahr ( %)
„ Tacht UF Erleuchtung der Heıden‘‘
Das Lichtftfest Tag Dr Francoı1s Reckinger

145
Das est VO Februar mufß, obwohl eın Hochtest, dennoch den

hervorragenden Terminen des Kırchenjahres gezählt werden, schon allein
deshalb, weıl CS neben dem Aschermittwoch dıe einzıge Gelegenheit außer-
halb der Karwoche darstellt, bei der die Liturgıie eınen VO  — allen eilnehmern

vollziehenden besonderen Rıtus anbietet, namlıiıch den der Lichtteier
(Lichterprozession) un der vorbereıitenden Segnung. Der besondere Re1iz
dieses Tages spiegelt sıch in der Vielfalt der Namen, die ıhm 1mM Lauf der eıt
beigelegt wurden: ‚„Hypapante“‘ (‚,‚Begegnung") 1im Orıent; - Sancth Simeo-

r ETa
11$5 der ‚,Natale sanctı Sımeonı1s“, W1€ verschiedene Quellen des römiısch-
tränkischen Bereiches 010 wen12 glücklich schreiben: ‚‚Purificatio Beatae
Marıae Vırginis‘‘ (,„‚Marıa Reinigung“), die VO Gelasianıschen Sakramentar
her übernommene Bezeichnung des herkömmlichen römischen Meßbuchs:
selıt der Liturgiereform: In praesentatione Domuinıi1“‘“ (‚‚Darstellung des
Hen ); un: 1m deutschen Sprachbereich seit eh un! Je dıe H3 schönste
aller Bezeichnungen: ‚,Lichtmef$“ est des Lichtes).

Dıie Geschichte

Zum erstenmal bezeugt tfinden WIr das est mıt seiınem Inhalt, 1aber ohne
namentliche Bezeichnung, 400 1n Jerusalem be1 der Pılgerin Atherijal. Es
wurde 4Ö Kase ach der Epiphanıe begangen, die damals Ort das Gedächtnis
der Geburt des Herrn och miteinschlofß.

Unter Kaıser Justinian (527-565 wurde CS in Byzanz eingeführt, 11U11-

mehr der bıs heute OFTt üblichen Bezeichnung ‚„„MAypapante des Herrn“
und dem u11l ertraveten Datum des Februar, Tage ach Weih-
nachten

Hundert Jahre spater tindet sıch auch 1ın Rom, bezeugt durch die gela-
s1anıschen und gregorianıschen Sakramentare, die Antıphonare un die me1-
Sten Lektionare. Der Gebrauch der oriechischen Bezeichnung ‚,‚Hypapante‘‘
ın der ursprünglıchen gregorianıschen Tradıition ebenso w1e€e die Tatsache, da{fß
die charakteristische Antıphon ‚,‚Adorna thalamum CUUM, Sion  CC sıch in einer
alten Quelle® außer 1ın der lateinıschen Fassung auch 1n griechischer Translite-
ratıon tindet, verrat deutlich die orjientalische Herkunft der Feıer.

ach Aussage des ‚Liber Pontifticalis‘‘* hat apst Serg1ius (687—-701 für
diesen Tag ebenso W1e€e für den 25 März, den August und den deptem-

Vretska, Dıie Pılgerreise der Aetheria (Peregrinatio Aetheriae), Klosterneuburg bei Wıen
1958, 200

Theophanes, Chronographie; Ausg. de Boor, Leipzıig 1883, PTE
Codex VO Mont Blandın; R.-] Hesbert, Antıphonale mıssarum sextuplex, Brüssel 1935 35
Ausg. Duchesne L, Parıs 176



146 ber eıne Prozession VO St Hadrıan ach Santa Marıa Maggıiore angeordnet
(was möglicherweise eıne blofße Festlegung des eges un nıcht die erstma-

lıge Eınführung des Vorgangs als solchen bedeutet). War das Tragen VO

Lichtern be] dieser Prozession sehr wahrscheinlich VO Orıient her über-
OININMNeEeEN worden‘>, erwuchs der Prozession AaUusS$ stadtrömischen Gegeben-
heıten heraus eın Sühnecharakter® (dunkle Farbe, ‚,Flectamus genua ‘), der
FA (3anzen schlecht pafßste un darum durch die (bereits vorkonziliare) Li-
turgıiereform beseitigt wurde (1960) Beda Venerabilis gest. 735} macht fol-
gende Aussagen ZUT römischen Lichtmeßprozession: S1e hat eınen heidnı-
schen Lustrationsumzug verdrängt; S1€ geschieht Gesang; alle
eiılnehmer tragen rennende Kerzen ın Händen: diese werden Begınn
VO Papst verteıilt: der Tag wırd als eın Mariıientest verstanden: VO  a’ 1jer
aus wurde der Brauch der Liıchterprozession auch auft die anderen Marienteste
übertragen”.

Mıt dem rdo Romanus un dem Römisch-Deutschen Pontitfikale, 1n
das aufgenommen wurde (beides Quellen aus Maınz 1im ]h:); hat sıch
die Sıtuation grundlegend geändert. Zum erstenmal begegnen WIr jer eıner
Segnung der Kerzen, für die sıeben Formeln angeboten werden, mıt der An-
weısung, S1e allesamt gebrauchen (ursprünglıch ohl Z.UT: Auswahl C
dacht). Die Prozession dagegen iSt sehr zusammengeschrumpft und besteht
Nu  a och aUus eiınem Rundgang des Klerus die Kırche herum68.

Von da 1St die Prozession ıhren Krebsgang weıtergegangen, bıs sS1€e
schliefßlich 1n den meılsten Kırchen überhaupt austiel un sıch in der bischöfli-
chen Liturgie auf eınen Rundgang innerhalb der Kirche beschränkte. Im Vor-
dergrund stand VO 1U die degnung, un!: das Bestreben der Gläubigen
oing eher dahın, gesegnete Kerzen Hause haben, sıch dadurch C
SCH verschiedenartige iırdısche bel schützen. Liegt 1es auf der allgemei-
1IC1TE Linıe der Verdinglichung der Liturgie, die auch hinsıiıchtlich der Palmen

Palmsonntag un der Asche Aschermittwoch testzustellen un! auf el-
IIC Einbruch germanısch-magischen Denkens und Empfindens iın die rch-
lıch-Liturgische Praxıs zurückzuführen 1St; 1efern die ungünstigen Wıtte-
rungsverhältnisse der vorausgesetzten Jahreszeit eınen einsichtigen Grund,

der Lichterprozession keine große Zukunft eschieden se1ın konnte,
selt die Kırchen nördlich der Alpen die Entwicklung der Liıturgie iın die and
shatten. Auf das damıt QUHSCTeE: heutigen Verkündigung, Seelsorge

Dort 1St der Brauch 1mM als die Mıtte des Jh.s eingeführt ZU erstenmal bezeugt;
Usener (Hrsg.), Der Heılıge Theodosios. Schriften des Theodoros un! Kyrillos, Hıldes-

eım 19/7/3; 106
Zusammenstellung der Quellen bei Radö, Enchirıdion Liturgicum H, Rom 1139
Diıdascalia genulna 13 (T 9 9 351

Vogel/E. Elze, Le Pontitical Romano-Germanıque du dixiıeme sıecle. Le Eils Vatikan-
stadt 1963, 6—9



un Liturgiegestaltung aufgegebene Problem wiırd weıter zurückzu- 147
kommen se1in.

Sınngehalte des Festes

Als Schwerpunktinhalte der Lichtme(teier selen 1rz tolgende geNanNnNtL

Rückblick auf Weihnachten
Grundsätzlich wiırd die Weihnachtszeit mıiıt dem Gedächtnis der Taute

Christı Sonntag ach Epiphanie abgeschlossen. Dennoch aflßt sıch nıcht
bestreiten, da{fß der lıturgische Gehalt der darauffolgenden Wochen einıge
‚,Nachklänge“‘ ZUr vOorausscgansCcChClcN Festzeıt auftweıst: Nachklänge Ep1-
phanie ın den Evangelien (Thematık der ‚‚Enthüllung‘‘ des Sohnes Gottes)
un besonders in einzelnen Gesangselementen mıt betont rreudıg anbetendem
Charakter den ersten Sonntagen der Jahresreihe; Nachklänge Weıh-
nachten 1im est VO Februar. Nıcht NUrT, da{ß seın Inhalt ZUT Kındheitsge-
schichte gehört, auch seın Datum 1St bewulffst VO Geburtstest her errechnet.
Somıiıt o1bt der Lichtmefßtag zunächst Gelegenheıt, besinnlich, freudig und
dankend Rückschau halten auf all das Schöne, das WIr 1n Liturgie, Brauch-
tu un posıtıven zwıischenmenschlichen Beziehungen in der Weıiıhnachtszeit
erlebt haben

est des Lichtes
Miıt der Bezeichnung ‚‚Lichtmeß‘“ hat die hristenheit des deutschsprachi-

gCn Raumes das Spezifische des uns beschäftigenden Festes getroffen,
namlıch jenes Element, das ZUT Ausbildung eınes 1m Jahreskreıis einmalıgen
Rıtus geführt hat: der Lichtteier (Lichterprozession) und, sekundär, der VOI-

ausgehenden Lichtsegnung. Mag 1ın Rom ursprünglich derselbe Rıtus auch
drei anderen Tagen vollzogen worden seın? Z7we1 Marientesten un!
est der Verkündigung, das, ebenso Ww1€e Lichtme(ß, weitgehend ebenftalls als
Marıentest verstanden wurde hat + sıch doch eINZ1Ig un! alleıin die-
e Datum erhalten, obwohl die Wıtterungsverhältnisse den drei anderen
Terminen für eıne Lichterprozession durchweg siıcher günstiger Dafür
aßt sıch eın anderer einsichtiger Grund benennen, als da{fß das Wort des Ö1-
INCON, ‚„eın Excht: das die Heıiden erleuchtet, und Herrlichkeit für dein olk
Israel‘‘ (Lk 232 in diesem Sınn wırksam WAar und seın Inhalt mithin als die
Mıtte des Festgeheimnisses empfunden wurde. Bestätigt wiırd eıne solche
Vermutung durch die Tatsache, dafß die römische Liturgıie bıs Aa neuerlichen

Vgl oben, mıiıt Anm



148 Reform diesen Vers 1n eıner zugleich schönen un!: aufßerst eintachen Molodie
in ständıger Wıederholung als Kehrvers ZuUu Gesang des Sımeon
während der Verteilung der brennenden Kerzen singen 1eß eın Vorgang,
der ach der bereits erwähnten Schrumpfung der Prozession subsidiarısch
eınem Hauptritus aufgerückt WAar.

Dieser zweıte Aspekt des Lichtmeßtages steht 1U keineswegs unabhängıig
neben dem ErStgeNANNLTLEN, sondern als est des Lichtes bedeutet der Fe-
bruar Rückschau autf Weihnachten und Ausklang seıner Thematik. Als est
der Wintersonnenwende 1St Weihnachten VO  - vornehereın est des Lıichtes,
und die direkten un! iındirekten Erwähnungen des Lichtmotivs in den Texten
seıner Vorbereıitungs- un: Festzeıt siınd aum zählen. Dennoch: solange
nıcht, Ww1e€e 1n einem vOFauss CcSaANSCHCH Beıtrag bereıts vorgeschlagen1°, dıe
Symbolik des Adventskranzes und des Weihnachtsbaumes voll 1n die Liturgie
integriert 1St, bleibt der spezıfısche Rıtus des Lichtmeßtages der un e1In-
zıge rıtuelle Ausdruck dieser grundlegenden Komponente des
Weihnachtskreises

Darstellung des Herrn
Lichtmeß 1St 1aber nıcht 1Ur Rückblick, sondern auch Ausblick: nıcht eıne

Neuauflage des Weıihnachtsfestes 1n reduzierter Form, sondern eın chrıtt
ach Ö  9 auf (Jstern Dies erhellt zunächst A4US dem Titel, den die =
turgıereform dem est gegeben hat, ‚‚Darstellung des Herrn‘‘. Denn dıie Vor- n E V VT aa
schrift des Gesetzes, dafß ‚„Jede männliche Erstgeburt dem Herrn geweıht seın
soll“‘ (Ex 1S; Z Z 23) und durch eın anr Turteltauben oder 7Wel
Junge Tauben loszukaufen 1St (Eev 1 Ö} vgl Z 24)); hatte keinen Sınn für
den eingeborenen Sohn CGottes persönliıch, der als Mensch VO Antang
selbstverständlich rückhaltlos Gott hingegeben WAar. Wenn Jesus sıch den-
och den Forderungen des alttestamentlichen Gesetzes unterworten hat, ann
geschah stellvertretend für die anderen Menschen, denen aufgrund der BE
sunde dieses Hıngegebensein (5Ott fehlte: und dann veschah CD -
Nau W1e die Beschneidung Jesu un:! spater seine Tauftfe durch Johannes, als
prophetische Handlung ZUB0UT. Ankündigung seınes Leidens und Sterbens, durch
das 1m Namen der Menschheıit seine Hıngabe den Vater als kultischen
Opterakt vollziehen wollte. Somıit weIlst Lichtmeß als das Geheimnıis der
‚,‚Darstellung des Herrn“®‘ ach VOIN, auf das Geschehen VO Karfreitag und
ÖOstern.

Prophetie der Passıon
Dies wırd och deutlicher aufgrund der Prophetie, die Sımeon ber Jesus

un: seine Multter ausgesprochen hat un! dıe, sofern die ungekürzte Fassung SE a R * MDE Aa
Heiliger Dienst (3/1980) 102365
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des Tagesevangeliums gewählt wiırd, 1m Anschlufß das Loblied ‚, Nunc dı- 149
muiıttıs‘‘ hören 1St ‚‚Dıieser 1St azu bestimmt, da{fß in Israel zele durch ıhn

Fall kommen un! Lele aufgerichtet werden; CT wırd eın Zeichen se1ın, dem
widersprochen wiırd Dadurch sollen die Gedanken vieler Menschen offenbar
werden. Dir selbst wiırd eın chwert durch die Seele drıngen““ (Lk Zn 341.)
Durch diesen ausdrücklichen Hınweıs auf das Mitleiden Marıas wırd och
deutlicher, W1€e sehr Lichtme( nıcht 1Ur durch seıne Stellung 1m Jahreskreıs,
sondern auch aufgrund seınes Festinhalts Brücke zayıschen Weihnachten und
Ostern 1St

Gewifß 1St das ‚‚Schwert‘‘, das die Seele der Jungfrau urchbohren soll, in
der Vergangenheıt auch schon anders gedeutet worden: seıen damıt die
Versuchungen Marıas yemeınt, Jesus irre werden, nıcht ıh olau-
ben und nıcht ıhm stehen oder gar die Tatsache, dafß Marıa, gleich
seinen übrıgen Verwandten, diesen Versuchungen erlegen sel. Aus dem, W 4s

die Entwicklung der 1n der Schrift gründenden Glaubenslehre der Kırche ber
Marıa 1mM Lauf der eıt hinsıchtlich ihrer totalen Reinheit und Sündenfreiheıit
klargestellt hat, mu{fß letzteres unbedingt verneınt werden. Die Versuchung
FARE Unglauben dagegen annn bei ıhr sehr ohl ANSCHOMUN werden, aber
diese Deutung steht ST nıcht 1im Gegensatz der, die 1m Schwertwort die
Teiılnahme Marıas der Passıon angekündigt sıeht: bedeutete letztere ach
dem einmütıgen Zeugnıi1s der Evangelıen tür alle Anhänger Jesu doch den H@ö-
hepunkt aller Versuchungen Zu Unglauben. Der Sımeon- Text 1St mithın für
Zzwel unterschiedliche, jedoch nıcht gegensätzliche Deutungen tften a) Das
‚„‚Schwert“‘‘ bedeutet die Passıon un: nıchts anderes; ob Marıas Glaube jemals
angefochten wurde, entzieht sıch UuNSGT6: Kenntnıis, und Z Sagl dieser Text
nıchts. Das ‚‚Schwerrt‘‘ bedeutet sehr ohl die Anfechtung des Glaubens,
aber gerade darum das Erlebnis der Passıon als Höhepunkt dieser Antech-
tung; aus anderweıitigen Gegebenheıten der Schriftt und der Überlieferung
wı1ıssen WIr, daß Marıa, sofern s1e derartıge Anfechtungen erlebt hat; ıhnen ın
keiner Weıse unterlegen 1St

‚,Marıd KReinıgung‘‘
Dem widerspricht die alte Bezeichnung des Festes als ‚;Marıa Reinigung““

ın Wiırklichkeit nıcht obwohl sS1€e Mißverständnissen Anla{fß bot un!
darum 1im Zuge der Liturgiereform Recht aufgegeben wurde.

Erstes möglıches Mißverständnis: das Ereign1s des Tages beträte 1n EFSter

Linie Manıa. Rıchtig 1St, da{ß Lukas ZWEL Forderungen des Gesetzes nennt, die
VO Marıa und Joseph jenem Tag gleichzeitig erfüllt wurden: Weıiıhe des
Erstgeborenen Gott und ‚„„Reinigung“ der Multter (Z 2-2 Dann aber
hat das, W as das göttliche ind betrifft, unweigerlich den Vorrang. Lichtmeß
1St darum iın erster Linıe ein Herrentest (und wırd dementsprechend be-
Sten eintach und nıcht ‚,‚Marıd Lichtmef(ß®‘‘ genannt); ohl aber, W1€ Weıiıh-



150 nachten und die Verkündigung 25 eın solches miıt stark marıanıschem
Eınschlag. Und ZWar rührt die marıanısche Komponente 1er nıcht NUurL, W1e€e
bel Jenen beıden, VO Mysterium der Gottesmutterschaftft als solcher er,
sondern S1€e betrifft aufgrund des Sımeon-VWortes VO ‚„„‚Schwert‘“‘ ausdrück-
iıch auch die eilnahme Marıas Passıonsgeschehen, eın Aspekt, den dieses
est NUr och mıiıt dem VO 1US N4 1ın den allgemeinen Kalender eingeführ-
tenN, se1lt 1913 auf den 15 September angesetzten un 1im SaNzZCh wen1g wiırk-
Sa gewordenen ‚,‚Gedächtnis der Schmerzen arıens‘‘ (ursprünglıch: ‚,Fest
der Sıeben Schmerzen Marıens““) teilt. Da andererseıits der Ostertestkreis
ach Abschaffung des KD eingeführten gleichnamıgen Festes Freitag der
üunften Fastenwoche (das 1n seıner Art ZUr gewachsenen Fastenliturgie reich-.
ıch QUCI lag un darum nıcht erhalten werden verdiente) die Beteiligung
Marıas österlichen Erlösungsgeschehen nırgendwo ausdrücklich hervor-
hebt, ertüllt der Lichtme(ßtag vorwegnehmend eiıne Aufgabe, der sıch eine
enttaltete Liturgie 1ın eınem Zeıtalter enttalteter Marienlehre ohl nıcht mehr
entziehen darf

Da{fß Lukas VO der ‚„„Reinigung“‘ Marıas spricht, wıderstreıtet iıhrer totalen
Heıligkeit womöglich och wenıger, als die Taute Jesu durch Johannes seıner
totalen Heıiligkeit entgegensteht. Denn während die Johannestaufe ımmerhın
ausschliefßlich Ag Abwaschung moralıscher Schuld vollzogen wurde, bedeu-
tet bekanntlich die ‚‚Unreinheıt‘‘, mıt der das alttestamentliche (jesetz U: -

die Müuültter ach der Geburt ihrer Kinder behaftftet sah, heine moralıische
Schuld, sondern eınen Zustand VO ult- un Gesellschaftsunfähigkeit, autf-
orund einer schwer definierenden gedanklichen Wirklichkeit, die irgendwo
1im Bereich des geheimnisvoll Bedrohlichen zwıschen moralischer Verfehlung
einerseıts und Unappetitlichem, Ekelerregendem und Gesundheitsgefährden-
dem andererseıits anzusiedeln ior Da Marıa sıch dieser Forderung unterwirft,
hat eiıne ähnliche Bedeutung W1e€ die Tatsache, da{fß Jesus sıch durch Menschen
dem Vater ‚,‚darstellen“‘ und weıhen aßt Beıide der ‚„,Sprofß‘“‘ un! die
‚ Frau ber erfüllen das ‚,Gesetz‘“, um die Menschen nıcht 1Ur VO der
Sünde, die sıch das Gesetz 1ın vorläufig-unvollkommener Weıse richte-
tes sondern auch VO der buchstabenhaften Geltung der rıtuellen Forderun-
sCHh des Gesetzes befreien.

Der Ostervigıl
Ist 1U aufgrund des Sımeon-VWortes VO ‚‚Schwert‘“‘ der vorausschauende

ezug des Lichtmefßtages Z Pascha-Geschehen klargestellt, Jegt A sıch w1e
VO selbst nahe, in der Lichtteier des Februar eine Ankündigung und e1Nn-
Vorspiel Zur Lichtteier der Osternacht sehen. Rückblickend 1St das Licht:
das WIr bei der Darstellung des Herrn in Händen tragen, das Licht VO

11 Gen „ I9 Ottb 1 9 1—5; vgl Heıiliger Dienst »



Weihnachten un: Epiphanıe, das 1n UBHSCTET Dunkelheıit aufgestrahlt 1ISt ber 151
schon im Tagesevangelıum VO Weihnachten wurde verkündet, da{ß ‚,das
Licht 1ın der Fiınsterniıs leuchtet, die Fınsternis aber nıcht ertafßst‘‘ (Joh F
Damıt 1St uns VO Antang des Jahreskreises der Kampf zwischen Christus
und den ‚,‚Beherrschern dieser finsteren Welr‘‘, den gefallenen Engeln der
Dämonen VOT ugen gestellt. Höchste Aktualıität gewınnt dieser Kampf in
der Fastenzeıt, als eilnahme jenem Kampft, den Jesus ın der Wuste
den Teutel geführt hat Lichtmeß steht urz davor VO Ernst der
Fastenzeıt 1Ur durch die tröhlichen Tage des Karneval un kündigt mıiıt dem
Sımeon-Wort VO ‚, Widerspruch“ un! VO ‚„‚Schwert‘“‘ das arte Rıngen der
Bufszeit d mMiıt seıner Lichtteier dagegen den Lichterglanz der Ostervigıl und
damıt den Sieg Chnisti und derer, dıe miıt ıhm 1m Kampf bıs allıs Ende durch-
alten, ber die Mächte der Finsternıis.

‚„„Begegnung‘‘ Sımeon und Hanna
Unter den vielfältigen Aspekten des Festgeschehens hat die orıentalısche

Kırche VOT allem den der ‚„„Begegnung“‘ hervorgehoben un dementsprechend
die Bezeichnung 11 ypapante‘ epragt. Allein schon die Tatsache, dafß WIr
die Feıier VO Orıent her übernommen haben, sollte uns davor bewahren, die
dort erfolgte Sinngebung übersehen oder geringzuachten.

Bezieht sıch ‚‚Darstellung‘‘ aut Christus un: ‚„Reinigung“ auf Marıa,
hat ‚„„Hypapante“‘ VO  — allem Simeon und Hanna 1n ıhrem Zusammentretten
mıiıt Christus 1im Blick Und wWwWenn CS auch einer mıifßverständlich verengenden
Deutung entsprach, das est 1ın den alten Liturgiebüchern zunächst als . das
est des hl Sımeon““ betiteln12, ware C555 doch sıcher verkehrt, wollten
Meditation un: Verkündigung ıhm un Hanna vorbeisehen.

Als Menschen, die mit der vorauswirkenden Gnade Christi als Freunde
Gottes 1m Alten Bund gelebt haben un annn Abend ıhres Lebens hrı-
STUS begegnet sınd, haben S1e uns, 1n der Art; WI1€e das Evangelıum S1e uns

schildert, eiıne enge Das Erlebnis ıhrer ‚„„Begegnung‘ wıederholt
sıch auch heute immer wıeder für Menschen, die Christus NECUu entdecken,
nachdem S1e ıh Jange gesucht haben un die Geste, durch die WIr in der
Ostervigıil, vielleicht aber auch iın der Lichtteier des Februar das Licht we1l-
tergeben, Mag eın Zeichen dafür se1ın, da{fß eıiner für den anderen Vermiuttler
eiınes solchen Erlebnisses seın annn ‚„„Begegnung“ mıiıt Christus vollzieht sıch
aber auch für uns alle immer wıeder 1m Gebet, VOT allem iın der Feıer der -
turgıe.

‚,‚ Schmücke eın Brautgemach, 10  CC
Dem entspricht, dafß die byzantinısche Liturgie Sımeon un! Hanna ımmer

Nnur als Vertreter der Gemeinde gesehen hat des Volkes Israel;, als

12 ben



152 dessen ‚„„‚Herrlichkeit“‘ Simeon das iınd ın seinen Armen preıst; des einen
Volkes A4aUus Juden un Heiden, das mit seinem Lichtwort ankündıgt. Dem-
entsprechend hat uNsere oriechische Schwesterkirche als Subjekt der ; DeSCO-
nung“ CC  ‚„‚Zıion die im jüdıschen olk angekündigte Kırche des Neuen Bun-
des, gesehen und dieser Auftfassung eınen unnachahmlichen poetischen Aus-
druck 1n dem Gesang ‚Adorna thalamum (uum, Sıon  CC vegeben, den die rO-
miıische Liturgie mıiıt dem est VO Orıent übernommen un:
nächst auftf oriechisch und lateinısch hat:

‚‚Schmücke deın Brautgemach, Zion;
Christus, deinen Könıig, autzunehmen.
Umfange Marıa,
die Ptorte des Hımmels.
S1e tragt den Köniıg der Herrlichkeit,
strahlend VO Licht
S1e 1St Jungfrau geblieben
un tragt autf ihren Händen
den Sohn,
aus Gott ZEZEUQT
VOTL dem Morgenstern.
Siımeon nımmt ıhn
1n seıine Arme
un: kündet den Völkern:
Das 1St der Herr ber Leben un:! Tod,
der Heiland der Welt!

Schlägt INan 1U 1aber das retormierte Missale auf,; A HBB INnan Nnur iragen:
Wo 1St dieser Gesang geblieben? Sollen WIr wirklich auf eın derart seltenes
Stück verzichten mussen, das mıt dem rsprung des römischen Festes tief
verbunden ist? Gewifß findet sıch eın Bruchteil davon als Antıphon 1im Stun-
dengebet; vewiß dient eın größerer Teıl davon als Kesponsorium der Lesehore
1m lateinischen Stundenbuch 1aber eben phantasıelos auf das übliche Schema
der Kesponsorıen reduzıert. Sicherlich haben WIr 65 ıer mıiıt einem der wenı1-
SCn Punkte der Liıturgiereform Ltun, In denen AÄnderung nıcht Fortschritt
bedeutet.

‚,Plötzlich bommt seinem Lempel der Herr
Auf einer Lıinıe mMit dem Gedanken der Begegnung zwiıischen Christus un:

‚ Zion  CC liegt die Lesung Aaus Maleachı (3 1—4), die das Kommen des Herrn
seinem Tempel ankündigt. Gewiß scheint die Gerichtsszene, die annn EeNt-

faltet wiırd, zunaächst nıcht der VO Lukas geschilderten Szene die WIr uns
allzu leicht als Famıilienidylle vorstellen PasSsScnh. ber spricht Sımeon mıt
seinem Wort VO Wiıderspruch, den Christus erfahren wırd, VO Fall,; den (S1:
bei den einen, un VO der Auferstehung, die bei den anderen hervorrufen



wırd, 1ın seıner Weıse nıcht ebenso VO Gericht, das sıch durch Jesu Leben 153
un:! Sterben den Menschen vollziehen wırd?

Beı1 diesem Gericht aber spielt, W1e€e WIr wıssen, der Tempel eıne große Rolle
wurde der Herr doch gerade aufgrund seınes Tempelwortes VO dem Hohen

Rat angeklagt (Mt Z6: par.) jener Tempel, der 1m Alten Bund ‚Sakra-
ment  A der Gegenwart (sottes in seinem olk SCWESCH Wal, 1U aber VO vlie-
len als Selbstzweck verstanden wurde un: als Vorwand dıente, die NeuUEC eıt
mıit iıhrer viel höheren Art der Gegenwart Gottes 1n Jesus als dem personhaf-
ten Tempel (Joh D 21) nıcht erkennen. Wer sıch 1aber in ıh eintü-
sCHh lafßt, wiırd selber 7AER Tempel des Neuen Bundes aufgebaut (vgl bes

Kor G: 1 Eph Z 2 Otfttb 35 12 und diesem Tempel Aaus lebendigen
Steinen mıthın wıederum der auch schon mi1t < ZxOon  CC gemeınten Kırche
oilt die Prophetie des Maleachı, WwWenn S1e 1in uNsermMm Gottesdienst als heute ak-
tuell verkündigt wıird

Dıie pastoral-Liturgische Problematıik
Eın akzıdentelles Problem stellt sıch VO Blasıus-Segen her, VO dem

noch die ede se1ın soll Wieviele Teiılnehmer kommen YAESE Lichtmeßteier NUTL,
weıl iıhrem Ende dieser degen erteilt wird? Demgegenüber z1bt 5 Zzwel P O-
SUNgCN; die pessimistische, die darın besteht, die beiden organge entkop-
peln und den Blasıus-Segen einem andern Termin erteilen; die optımı-
stısche, be1 der versucht wird, einerseılts den Blasıus-Segen 1m auszutfüh-
renden Sınn deuten und andererseıits die eilnehmer durch eıne gzee1gnete
Gestaltung un Verkündigung eiınem vertieften Verständnıis der Gesamt-
teiıer führen. des Blasıus-Segens eiıne Reihe zusätzlicher Ta
nehmer anwesend IS wırd 1ın dieser Optik als pOSIt1V bewertet, 1n der off-
NUuNg, auch S1e ansprechen und ıhnen den Gehalt der Lichtme(ßteier erschlie-
ßen können. ware 1m Normalftall zunächst der optimıstischen 1O-
Sung der Vorzug geben und erst dann, WE S1e sıch als trügerisch erwlie-
sen hat, auf die pessimistische (die 1n diesem Fall die realistische ware) UumNnzu-

steigen.
Innerhalb der eigentlichen Lichtmeßßteier stellt sıch eın doppeltes Problem:

einerseits 1Sst infolge der oben erwähnten, seıt dem ftrühen Mittelalter teststell-
baren un bıs heute nachwirkenden Verdinglichung die Autfmerksamkeit der
Teilnehmer weitgehend och mehr auf die Kerzen als solche als auf das mıiıt
ıhrer Hılfe vollziehende Geschehen, mehr auf die sekundäre Segnung als
auf die primäre Lichtteier gerichtet; un andererseıits aflßt sıch diese Feıer 1n
der vorgesehenen orm der Prozession schwer durchführen, weıl nıcht DUr

der Grund, der nördlich der Alpen ihrer Verkümmerung geführt hat,
nämlich die ungünstige Wıtterung der traglıchen Jahreszeıt, unvermindert
fortdauert, sondern durch die Entwicklung des Straßenverkehrs allen Prozes-



154 sıonen, VOTL allem aber allen 11C  un einzuführenden gegenüber eın u  9 nahezu
unüberwindliches Hındernıis entstanden 1St

Aus diesen beiden Gründen mulfite 1114  z sıch auf überzeugende Formen der
Lichtfezer ohne Prozession 1 Freıen besinnen. Abgesehen VO einıgen oröfße-
1G Kırchen, innerhalb derer die ZEeEsaAMTE feiernde Gemeinde vernüntftiger-
weılse VO eiınem Ort 7AUE anderen, etwa VO Atrıum der VO der Krypta
SR Hauptaltar zıehen könnte, sollte dabe! auf Prozession überhaupt VeI-

zıichtet werden. Die Ersatziorm, die 1im retormierten Mef{fsbuch angeboten
wırd und laut der der Zelebrant 88080 den Mınıstranten die Prozession 1ın orm
eines teierlichen Eınzugs VO Hauptportal der Kırche her vollziehen soll,
annn H- mıt dem besten Wıllen nıcht als gelungen angesehen werden. ESs
fällt wahrhaftig schwer einzusehen, w1eso INa  - sıch dıe Mühe machen sollte,
Z Hauptportal gehen, die Gemeinde sıch ach Oort umdrehen lassen
un: S1e gegebenenfalls technisch ungünstıgeren Bedingungen als DC=
wöhnlich anzusprechen dadurch einen derart kurzen Zug ermöglı-
chen, dem sıch derart wenıge Gemeindeglieder beteiligen. Dıie Idee iın Eh-
Fn S1e wurde mıt viel Wıllen konzipiert; aber die Erfahrung hat
I1l. gezeıgt, dafß 65 sıch eıne Schreibtisch entworfene Ersatzlösung
handelt.

Sollte INan sıch darum nıcht viel eher auf den Boden der Wirklichkeit stel-
len und davon ausgehen, dafß die Lichtteier 1ın der Mehrheıit der Fälle eben
nıcht als Prozession durchgeführt werden kann, un dafür dementsprechend
einen Rıtus ausarbeiten, der auf alles Prozession Erinnernde verzichtet?
Das Wesentliche 1St doch, dafß die Gemeinde mıiıt rennenden Kerzen 1ın Häaän-
den Christus als dem Licht der Welt durch Lieder huldigt und nıcht, ob s$1e

gehend der stehend CLut Aufgrund der Tatsache, da{fß eın besonderer (50t-
tesdienst dieser Art seıne Daseinsberechtigung 1Ur ann hat, WeEeNn er y3all-
kommt‘“, un der Feststellung, dafß 1es erfahrungsgemäß be1 der VO Mef{fß-
buch angebotenen Ersatztorm nıcht der Fall 1Sst, meıne iıch, da{fß jer eıner der
Sanz wenıgen Fälle vorliegt, In denen erlaubt scheint, aufgrund der Epikie
un! des Prinzıps ‚,SaCramenta propter homines‘ VO offiziell vorgesehenen
Ablauf des Rıtus leicht abzuweichen und dıe Lichtteier ohne Orts-
wechsel vollziehen. S1e wuüuürde 1im wesentlichen umtassen:

Ansprache
Entzündung der Kerzen
Segnung der Kerzen
Huldigung Christus als Licht der Welt miıt eınem oder mehreren Lie-
dern, während die Kerzen 1n Händen gehalten werden.

Anreıchern könnte INa  w dieses Schema durch Rückgriff auf den Rıtus der

Die Sakramente sınd der Menschen da
oben, mıiıt Anm



Austeılung, der seIit Beda in der päpstlichen Liturgıie bezeugt ist 14 Dafß dıe 155
Retorm ıh Voraussetzung der Prozessıion tallen liefß, 1st verständlıich,
weıl das (3anze lang würde Sollte INa  ; ıhn darum nıcht gerade dort
als Alternative anbıeten, eine Prozession nıcht tunlich erscheint? Dabe:ı1
könnte CS sıch sowohl eıne Austeilung der (brennenden) Kerzen durch
den Zelebranten als eın Weitergeben des Feuers VO Zelebranten aus, mMi1t
Hiıltfe der Medfßdiener, ın die Gemeinde hiıneıin handeln. Sehr guLe Erfah-
rungen habe iıch selbst mıt letzterer Praxıs gemacht, ındem ıch zusätzlich ZUr

Geste tolgende Formel sprechen 1e Der das Feuer Gebende: ‚Licht VO

Christus erleuchte dıich“: der Empfangende: -Eıcht VO Chrıistus erleuchte
die Welt‘‘

Hauptakt der Lichtteier bleibt auch in diesem Fall das Sıngen mı1ıt den
brennenden Kerzen iın Händen. Eın nıcht geringes Problem stellt sıch, wenn

INa  - darangeht iragen, Wa man denn 1U dabe] sıngen soll nachdem das
‚,Gotteslob‘‘ dazu eın eINZIgES geeıgnetes Stück anbietet! ewif( enthält
den VO Meßbuch vorgesehenen Lobgesang des Sımeon, 1aber lediglich mıt
den Kompletantiphonen, nıcht mıt der VO Lichtme(iß, ‚„Eın Licht, da{fß die
Heiden erleuchtet, un: Herrlichkeit für eCin olk Israel*“‘. Dıie beiden her-
kömmlichen Lichtlieder ‚, Wıe schön leuchtet‘“‘ und ‚,Morgenstern der fin-

Nacht‘‘15 sınd iıhrer subjektivistischen Sıchtweise, besonders das
CerstgenannNte auch seıner heillos antıquierten Sprachform denkbar
geeignet. Als die relatıv vertretbarsten Stücke habe iıch selbst bisher sıngen
lassen: ‚, Wort des Vaters, Licht der Heiden‘‘ 16 und ‚,Du bist das Licht der
Welt‘‘17; aber S1€e reichen beide nıcht das ‚,‚Adorna thalamum heran,
das die Retorm uns gestrichen hat Vielleicht ware für eıne künftige Ausgabe
des ‚,‚Gotteslob‘‘ den ach der genannten Antiphon konzipierten Hymnus
der Vesper ‚,Auf Zıion, schmücke dein Gemach‘‘18 denken.

Aufgabe der Verkündigung ab und einmal bereıits Sonntag VO dem
Februar, 1n jedem Fall aber Tag selbst Begınn der Feıer oder

normalen Ort der Homiulıie ware CS; dıe Aufmerksamkeit der eilnehmer auf
den Huldigungsakt als das zentrale eschehen lenken und das Mitnehmen
der gesegNetEN Kerzen als ıne Erinnerung diese Feıer und die darın voll-
ZOgCENE Hıngabe Christus erscheinen lassen. Nur als Ausdruck und
Stütze einer solchen Gesinnung können S1Ee für uns ‚Glück“ und Schutz“
bedeuten, un 918088 in diesem Sınn ann der Segen gemeınt se1ın, der VO Ze-N lebranten ber s1e (und mehr och ber die Miıtte:ernden) gesprochen wırd
eım Bestreben, eıne solche Sinnrichtung der Lichtmeßteier deutlich
chen, werden Predigt und Katechese 1m Lauf der Jahre abwechselnd auf die

„„Gotteslob“‘, Nr 554#
Nr. 162 des früheren Kölner Diözesangesangbuches.
Lıeder der Marıapoli (Focolarıni-Bewegung), Neue Stadt Verlag, München C: I Nr /
Antıphonale ZU Stundengebet, Freiburg-Münsterschwarzach 1288



156 verschiedenen Sınngehalte des Festes zurückgreıten, die 1m zweıten Teıl des
vorliegenden Kapıtels herausgestellt wurden.

1Nne Anfrage ZU Blasıussegen
Der Blasıussegen, dessen Attraktıvıtät auch 1in unNnserer eıt 1m vorherge-

henden bereits hervorgehoben wurde (obwohl sıch miıtunter auch feststellen
Jälst, da{fß eiıne Reihe kritischer Gottesdienstteilnehmer sıch selnes Empfangs
bewußt enthalten), sollte angesichts der heutigen Gegebenheiten 90 weıter
aufrechterhalten un: gefördert werden, tolgenden Bedingungen der
Anpassung:

Er sollte VO der Einengzung auf Halskrankheiten entschieden gelöst
werden. Diese stellen für uNns keine besondere Bedrohung mehr dar, da{f
aum och als sınnvoll erscheinen kann, eher S1€e als andere
Krankheiten eınen besonderen degen erteılen. Wenn schon, ann viel eher

Krebs und Herzinfarkt! eıtaus empfehlenswerter aber 1St CD den Se-
sCH für den SaANZCH Menschen erteılen, für Leib und Seele, mIit der deutli-
chen Ausrichtung auf das Erreichen unseres ewıgen Zieles 1ın (ott. 1inNne For-
mel, dıe 1n besonderer Weıse die Halskrankheiten nennt“, sollte darum 1in die
endgültige Ausgabe des Benediktionale besser nıcht aufgenommen werden.

Dıie Erteilung eınes degens Anrufung eines Heılıgen; VO dem WIr
aufßer legendärem Beiwerk wenı1g wıssen WwW1e VO hl Blasıus, ann LU

annn einen annehmbaren Sınn haben, WE WIr ihn, dessen Name als der e1l-
Nes Mäartyrers überlietert 1St; 1in der Verkündigung als Vertreter aller bekann-
fen und unbekannten Märtyrer erscheinen lassen. Die Verehrung der Marty-
Fr Öördern mu uns aber eın sehr vordringlıches Anliegen seın  $  . un! Z W ar

nıcht VOTLT allem; damıt S1€e uns von diesen oder jenen bestimmten iırdischen
UÜbeln befreien, sondern uns die Kratt erbitten, (s0tt ber alles lieben und
u1ls 1im Ernstfall entscheıiden, Ww1e S1€e haben Dieser Aspekt
hängt mit der Ausrichtung des degens auf das Erreichen unseres etzten Zieles
aufs CNYSTE Im Hınblick darauf sollte 8808  3 das Anlegen der
Stola nıcht NUr beıbehalten, sondern bewulftt als Farbe des Martyrıums her-
vorheben und deuten.

Keın annehmbarer Sınn Aßt sıch :EDE für den überlieterten Gebrauch
zweıer rennender Kerzen ın orm eines Andreaskreuzes benennen. Der
Versuch VO Heınz 1ın seinem bereits zıtıerten, wertvollen Beıtrag 1sSt ZW ar

gut gemeınt, VEIIMAaAS im etzten jedoch schwerlich überzeugen. Siıcher
können brennende Kerzen Chrıistus als das Licht darstellen; aber Ww1eso sollen
S1e 1n dieser sonderbar schrägen Stellung gebraucht werden, für die S1€e nıcht

19 Vgl azu auch Heınz, Homilie TE Blasıussegen, ın: Gottesdienst 14 (1980) 192
So die der rel ın der Studienausgabe des Benediktionale, Einsıiedeln-Freiburg 19786; SZ

angebotenen.



konzipiert siınd und die e1in ZEW1SSES Ausmafß Akrobatık erfordert, 111 157
18808  w versuchen, die Auswirkungen des Herabtropfens auf eın iınımum
beschränken. Die Symbolik des Kreuzes Alßt sıch in ıhnen nıcht überzeugend
aufweısen, weıl in der westlichen Kırche wenı1gstens nıemand sıch
AKLFECUZ- eın ‚‚Andreaskreuz‘‘ vorstellt. 1e] ‚‚durchschaubarer‘‘ ware eıne
solche Symboliık dann, WECL1LN I111all der beiden Kerzen eın Kreuz oder eın
uzıfix 1in der linken and truge. ber auch 1eSs ware eıne unnötıge Ver-
doppelung, da INa  - Ja gleichzeıtig mıt der rechten and eın Kreuz zeıichnet.

1e] sinnvoller MUu: 65 dagegen erscheinen, den ohne Kerzen erteıilten
egen durch dıe uralte Segensgeste der Handauflegung anzureichern. Der -
sSte Teıl der Formel sollte diese Geste, der Zzweıte das Kreuzzeichen begleiten.
Als weıtere Formel, zusätzlich den VonNn der Studienausgabe angebotenen,
möchte ich vorschlagen: . Auf die Fürsprache des hl Blasıus (und aller Mär-
tyrer schenke dır Gott se1ın Erbarmen. Im Namen des Vaters un des Sohnes
und des Heıligen Geilstes. Armen

Sotfern der Blasıussegen 1n Verbindung MIt eıner Melfteier gespendet wiırd,
sollte das Benediktionale angeben, da{f den yemeınsamen Schlußsegen CI-

Was Simeon iur eiınen Nutzen avon, rISTIUS sehen? Oder Wäar ın
[1UT verheißen, ihn sehen, ohne daraus eiıne Förderung erhalten”? Lag
arın HE eın ott WUu eschen verborgen, das der selige Simeon
verdiente En ernıe Das WeID „veruührte den aum des ewandes Jesu un
wurde eheilt‘“ Wenn Jjese VOoO außersten el des Kleides großen Nutzen
e, Was mul man dann RIG von Simeon lauben, der ‚‚das ınd in seıne
an nahm  +: und In den rmen altend, siıch Treute und u  e  e enn
er san den Kleinen, den er Lrug, der gekommen WAar, die Geitfesselten osen
und ıh selbst von den Banden des LeIDES eireıen Er WU  e, daß nıe-
mand eınen andern Aaus dem Kerker des LeIDeSs entlassen konnte mit offnung
auf ewWwIlges en als der, den er In rmen 1e1 Und sprach er ıhm
„„Nun entlassest du deiınen Knecht Im Frieden Solange IC rISIUS AIG
lelt, solange ich In ME In menımnen rmen umfing, War ich verschlossen un
konnte NnIC AUuUSs merınen Fesseln neraus Das aber ıst NnIC MNUur Von Simeon,
Sondern VO ganzen Menschengeschlecht anzunehmen Wenn eıner aus der
Welt auszle WeT einer aus dem Kerker und Adus dem aus der Gefesselten
entlassen wWird, ZzZu Herrschen gehen, neNnme ST esus In seiıne an
und lege seIiıne rme TINgS ihn, er alte in ganz n seiınem Schoße, und
dann Kann er ubelnd ziehen, wohirn er wil! Daß also aucn Wir, Im Tempe!l
tehend und den Sohn Gottes haltend und ih umfangend, würdig werden der
LOossprechung un der Wanderung Hoherem, arum laßt uns den allmäach-
Igen ott Ditten, arum laßt uns auch den kleinen esus Dıtten, mit dem
reden un den In rmen halten wır ersennen

rigenes, Homilien zu Lukas-Evangelium



Der Abstieg Chrnstiı in die Unterwelt
etr ‚18—2
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Der Text

18 Denn auch Christus 1St der Sünden ein einNZ1geSs Mal gestorben,
Sis der Gerechte, für die Ungerechten,

euch Gott hinzuführen:
dem Fleisch ach wurde getotet,
dem Geilst ach 1aber lebendig gemacht.

19 SO 1St E auch den CGeistern CSHANSCH,
die 1im Gefängnis 9
un hat ıhnen gepredigt.

20 Diese einst ungehorsam,
als (5Ott iın den Tagen Noachs geduldig wartete,
während die Arche gebaut wurde;
1n ıhnen wurden LUr wen1ge,
namlıch acht Menschen,
durch das Wasser

21 Dem entspricht die Tautfe,
die Jetzt euch FEeLtFeEeL.
S1e dient nıcht dazu;
den Körper VO Schmutz reinıgen,
sondern s1e 1St eine Bıtte Gott

ein reines Gewiıssen,
aufgrund der Auferstehung Jesu Christı,

Z der iın den Hımmel ISE:
Ort 1St ST ZuUur Rechten Gottes,
un: Engel, Gewalten und Mächte sınd ıhm unterworten.

I1 Einstıuımmung
Wır stehen der Schwelle der Fastenzeıt, dem bedeutungsvollsten Ab-
schnitt des Kırchenjahres. In der Urkirche begann diesem Tag die Vorbe-
reitungszeıt für jene, die Ostern durch die Taufe wıedergeboren werden
sollen. ber auch jene, die eiıner schweren Vertehlung VO der Teil-
nahme Gottesdienst ausgeschlossen WAarch, begannen heute ıhre Buße,
und wurden unmıttelbar VOTr dem Ostertest wıeder in die Gemeinschaft der
Kıirche aufgenommen. ber auch für den Christen des Jahrhunderts
ann dieser alte Text CUuU«C Impulse Umkehr un innerem Neubegınn
bieten.



858 Kommentar 159
Inhalt un E1igenart
Die Aussageabsicht dieses Brietes wiırd Schluß urz zusammengefaßt:
A Ich habe euch ermahnt und habe bezeugt, 1€eSs die wahre Gnades (sottes
1St; in der ıhr stehen sollt‘‘ >;
Der unbekannte Verfasser ll die Neulinge 1m Christentum einem Leben
gemäfßs der Botschaft Christiı aufrutfen un 1E autf die ahe bevorstehende
Chrıistenverfolgung vorbereıiten (4,12) Weiıl diese Schriftt den ‚‚katholi-
schen‘‘1 Brieten gehört, also nıcht eıne estimmte Gemeinde, sondern
dıe Christen jener Früuhzeıit gerichtet LSts wiıird C555 dem Leser leicht allen, diese
Botschaftt aufzunehmen, als se1l sS1€e heute ıhn persönlich gerichtet.
Moderne Bibelwissenschafttler vertreten die Ansicht, der Apostel Petrus
tatsächlich diesen Brief 64 der 6/ Nn. geschrieben haben könnte. Der
guLe Stil, den iINan dem Fischer nıcht ohne weıteres Zzumuten könnte, INas VO

seınem Miıtarbeiter Sılvanus (Apg tammen

Leserkreis
Der Briıet 1St 35 die Auserwählten, die als Fremde ın Pontus, Galatien, Kap-
padozıen, der Provınz Asıen und Bıthynien ın der Zerstreuung leben‘‘ gerich-
E FEın Blick auf die Landkarte zeıgt, da{fß das Christentum jener eıt schon
weıt ach Osten vorgedrungen WAal. Dıie aus dem Heidentum stammenden
Christen wurden ‚VON Gott, dem Vater, UVon jeher ausersehen und durch den
Geist geheilıgt, Jesus Christus gehorsam sein und mMA1t seinem Blut be-
sprengt werden‘‘ (1;:2)
Petrus 11 die Neugetauften mahnen, ıhrem Glauben treu bleiben und
ruft S1e durch die Verheißung, dereinst Christi Herrlichkeit teilzuhaben,
ZUur Standhaftigkeit 1mM Bekenntnis des Glaubens auf ber auch den Christen
des Jahrhunderts oilt die Botschaft
‚, Wenn der Geılst dessen 1ın euch wohnt, der Jesus VO den Toten auferweckt
hat, dann wırd C der Jesus Christus VO den Toten auferweckt hat, auch
ren sterblichen Leib lebendig machen durch seınen Geıist, der 1ın euch wohnt‘‘
(Röm , 11):
Einzelerklärung
3,18 Denn auch Christus 1St der Sünde eın einZ1ZES Mal gestorben, S

der Gerechte für die Ungerechten, euch Gott hinzuführen‘‘;
1bt 6S eın stärkeres Motiv, die verfolgten Christen ZUu Durchhalten

1ın den Qualen des Martyrıums aufzuruten, als das Vorbild des Gekreuzigten?
1 Katholisch VO': griechischem Wort bat-holos ‚„für die Vielen‘“‘ bedeutet, dieser Briet nıcht

eıne bestimmte Gemeinde, die Korinther, sondern mehrere Christengemeinden Des
richtet ISt.



160 Seit Christus ach der tiefsten Entehrung 3 ZUF Rechten (sottes erhoben
wurde,““ hat Jjedes erlıttene nrecht, Ja selbst der Kreuzestod seine Sinnlos1ig-
eıt verloren. Gerade durch die ıhm Schmach wurde Jesus YÄRHE

Rechten (Gsottes erhoben und vEIMAS jetzt allen Menschen, die ıhm -
kehren, hienieden eın reines Gewıissen un in der Ewigkeıit das ew1ge Leben

schenken.
Fın eInNZIYES Mal gestorben uch 1m Römerbriet wiırd dieses

‚,emn für allemal‘‘ betont: W as in der Taufe geschieht, 1St ein gewaltiger, das
Innerste des Menschen umgestaltender k dafß keıiner Wiederholung be-
darf Dennoch 1St CS sınnvoll, das Taufversprechen 1in der Osternacht -

HEeCHETr-N und sıch VO  } ZUTr radıkalen Christusnachtfolge verpflichten.
3,18 euch (Jott hınzuführen.

Der kurze Nebensatz sollte nıcht übersehen werden. Die tiefe Kluft, wel-
che die Sünde zwischen GÖFft un den Menschen aufgerissen hat, wurde
durch den Opfertod Christı überbrückt. Er N der ‚‚pontifex“‘ der Brücken-
bauer.

Dem Fleisch ach wurde getotet,
dem Geilist ach aber lebendig gemacht.

Die Bibel versteht Fleisch (Sarx) den Menschen, 1ın seiner Schwäche,
Niedrigkeıt und Sterblichkeit. Der (reıst pneuma) aber 1St das tietfste Wesen
des Menschen, seın Ich, seıne Einmaligkeıt.

19 So 1St auch den Geıistern aNnscCh,
die 1m Gefängnis 5}
und hat ıhnen gepredigt.

Wır stehen der schwierıigsten, aber auch tröstlichsten Aussage 1ISGTE:

Perikope, die 1n der byzantınıschen Ikonographie ıhren schönsten Ausdruck
gefunden hat. Die ‚,Geıister““ sınd die Menschen, die VOL Christus gelebt ha-
ben und entweder als gläubige Juden oder als Heıden, ıhrem Gewissen DC-
tolgt sınd Dies gilt aber auch für die ‚‚Heıiden“‘ 1n uNserelmn christlichen Län-
dern Wıeviele mogen sich 1m ‚,‚Augenblick“ des Todes, schon der
Schwelle der Ewigkeıt stehend, (JOtt bekehren, der sS1e VO Ewigkeıt
her geliebt hat und S1€e mMi1t weıt geöffneten Armen erwartet!

20 Diese elinst ungehorsam,
als (5Oött 1n den Tagen Noachs geduldıg wartete,
während die Arche gebaut wurde;
in ıhnen wurden NUur wen1ge,
nämlich acht Menschen,
durch das Wasser

Jesus stieg hınab ın das Reich des Todes iın den Abgrund jener Selbst-
zerstorung und Gottvergessenheıit.

Dieser ‚„Abstieg 1St nıchts anderes als Christi leidvolles terben und 1St w1e€e
dieser Tod uUNsSCcCICI Erlösung willen“‘ geschehen. Diese Gemeinschaft
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heilsteindlichen Mächte bedeutet jedoch deren Überwindung un die Befre1-
ung der darın Gebundenen, sotern S1E solcher Befreiung tahig sind Wenn
Christus auch 1im Tod ‚,‚entmächtigt“‘ wiırd, 1sSt doch durch den Tod 1n
eın Raum- un Zeitverhältnis reten, das in Tod und Auferstehung
seıne Vollendung finden wiırd. Jetzt schon trıtt CI aber die Herrschaft ber
den Kosmos Al - Ach War LOL, doch 1U ebe ıch ın alle Ewigkeıt un ıch
habe die Schlüssel ZU Tod und 7AGRE Unterwelt“‘ (Oftb 118

”X

Zur Besinnung (vel Homuilze)

Was ann uns dieser Text heute och geben? Scheint ET nıcht allzu stark
MmMit Begriften un! Bildern belastet seın, die uns heute überlebt, Ja nahezu
ırretührend vorkommen? Findet die Vorstellung VO eiınem ‚,‚unterirdıschen
Gefängnis“‘, VO  - eıner ‚,Predigt“ des Auterstandenen VOL den ; Gefansenen ;
VO einer „„Erhöhung ZUuUr Rechtes (sOöttes“ und eıner ‚,unıversalen Köni1gs-
herrschaft Christı“ eın Echo in HSGGL Herzen?

Versuchen WIr einmal alles, W as sıch aut Raum und eıt bezieht, Uu-

klammern (‚‚entmythologısıeren“ 1€es dıe moderne Wiıssenschaft),
und CS aut HÜHSCT® Exıstenz, inneres Leben beziehen.

Wır bekennen also heute, diesem Ersten Fastensonntag, dafß WIr 1MmM
Tietsten uUuNsSsSecerIcs erzens das eıgene Ich: NsSsSerec Alltagssorgen und
den Existenzkampf gebunden sınd un Unstimmigkeıiten 1in der Ehe un
vielen anderen Konflikten leiden. In dieses leidvolle Gefängnıis, Aaus dem WIr
uns nıcht AUusS$s eıgener Kraft oder durch gute Vorsätze befreien können,
kommt plötzlich strahlende Helle Der auferstandene Christus.

Er hat alle teindlichen Mächte 1n uns un! uns überwältigt. Er schenkt
den verfolgten Christen ın allen Teıilen der Erde Kraft für das vielleicht ahe
bevorstehende Martyrıum; 1sSt wirklich ‚,‚Antwort auf alle Fragen : Er wırd
Jjedem Chriısten, der mutıg diese Fastenzeıt beginnt, die Kraft ZABE Durchhal-
ten un die Freude des österlichen Alleluya schenken.

Mıt ıhm und durch ıh wiırd uns das möglıch, W as WIr aus eigenen Kräften
nıcht vermoögen: In den kleinen und unscheinbarsten Dıngen des Alltags das
‚„reıne Gewissen‘“‘ ımmer wıeder 181  C empfangen, das Christus uns durch
se1ın Leiden und Auferstehen immer VOIl schenkt.
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Prophetenworte Ssiınd CS, AUS denen die Überschrift gvewählt wurde.
Genauerhin handelt 6S sıch ein /Zitat au dem Werk ‚,‚DeuterojesaJa““. Der
Name ‚, Deuterojesaya‘ 1St eıne wiıissenschaftliche Nomenklatur. Wır finden
1n Jes 4055 Texte, die durch Stil, Wortwahl und Theologie CN verbun-
den sınd, CS berechtigt 1St; VO eiınem mehr oder wenıger sıch geschlos-

Werk sprechen‘?. Da INa  ® aufgrund VO  5 Anspielungen auf das baby-
lonısche Exiil un der Ankündigung des Auttretens bzw der Befreiung der
gefangenen Israeliten durch den persischen Könıg yros die eıt der Verkün-
dıgung bestimmen kann, ergibt sich, daß der Prophet dıe Mıtte des
vorchristlichen Jahrhunderts verkündete. ammler der bıblischen Schritten
fügten den Block Jes 2055 ach den Worten des Propheten Jesaja (Jes 1—39)

Weil der Name des Exilspropheten aber unbekannt 1St, Nannte INan ıh
; Deuteröjesaja‘ (Zweıter JesaJa) un! meınt den Verfasserfl des besprochenen
Buchteiles.

Zeiıtgeschichtlicher Hıntergrund und polıtische Zusammenhänge ZUNY Zeıt
des Prophetenwirkens®

Prophetenworte wollen, W1e€e P sıch 1ın ımmer weıteren Kreıisen herum-
spricht, nıcht die Zukunft weıssagen. Sıe sınd konkrete Antworten auf reli-.

Schon 173 iußerten Eichhorn (Einleitung 1NSs Ite Testament HX; 76—97 und Döderlein
(Esaıas AUI) (zıtıert.nach Eıssteldt) Z weıtel der Einheitlichkeit VO Jes 1—66; S1e torderten für
40—66 eınen eıgenen Autor. Wenn auch einıge Stimmen 21Dt, die die Einheitlichkeit bıs ZUuUI

Gegenwart herauf VArtreten (vgl Allıs, The Unıty of Isaıah, London 50 Young,
The book otf Isa1ah 111 ['T’he New International Commentary the Old Testament];, Grand Ra-
pıds F7 ‚, Throughout the COMMENTACY ave endeavored pomt OUL evidences for the
unıty of authorship of the book‘“‘; Archer, SUFVCY of Old TLestament introduction, Chiı-
Cago 326—358), wiırd doch 1m allgemeinen die Exıstenz einer Exilschrift als anerkanntes
Faktum bezeichnet (vgl Eissteldt, Einleitung ın das Ite Testament [Neue Theologische
Grundrisse ]; Tübingen 444 —459; Cazelles, Introduction la bıble IL Introduction cr1-
t1que ’ Ancien Testament, Parıs 97 428—439; Schmidt, Einführung ın das Ite Testa-
ment [de Gruyter Lehrbuch]; Berlin 1973 257-270). Wertvolle Eınzeluntersuchungen erweısen
die Eigenständigkeit DeuterojesaJjas (Zz de Boer, Second Isaiah’s INCSSasc |Oudtesta-
mentische Studien + Leiden 1956; Preufß, Deuterojesaja. Eıne Einführung ın seine Bot-
schaft, Neukirchen 19FE Vıncent, Studien AT lıterarıschen Eıgenart un! ZUr geistigen
Heımat VO Jesaja. Kap 4055 [Beıträge rÄbEE biblischen Exegese un Theologie 515 Frankfurt

‚,Les ch. 40—55 SONLT a1nsı rattaches prophete AaNONYINC de l’Exıl, dit le Second Isaie
eutero Is:  ale  G  6& (Cazelles |Anm 428{f; vgl Soggın, Introduction the Old Testament.
From 1ts orıgın the closıng of Alexandrıian 3al  N, London 19776, 3410}

Austführlichere Intormationen entnehme INnan: Schreiber, Der Zeitpunkt des Auftretens VO:  ja

DeuterojesaJa: Zeıitschrift tür Alttestamentliche Wissenschaft 84 242{4; Bright, Ge-
schichte Israels. Von den Anfängen b1ıs 7 Schwelle des Neuen Bundes (Kommentare und Be1-
trage ZuU Alten un Neuen Testament) Düsseldorf 1966, 351—372; Gunneweg, (Ge-
schichte Israels bıs Bar Kochba (Theologische Wiıssenschaft 2 > Stuttgart 19r 115—-124; Her-
InNann, Geschichte Israels 1ın alttestamentlicher Zeıt, München 335—3642; Tadmor, Dıie
Zeıt des Ersten Tempels; die babylonische Gefangenschaft und die Restauratıon, iın: Ben-
Sasson (Hrsg.), Geschichte des jüdıschen Volkes I) München 1973; 115—228; bes aAb 174
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rufen, den Hintergrund ZUr eIlit des Auftrittes erhellen.

Man wırd weıter ausholen mussen, die Zusammenhänge recht deutlich
werden lassen. Schon 734 hatte der judäische Könıg Achas die
Neuassyrer der scharten Proteste Jesajas die Allıanz der West-
reiche (Damaskus, Nordreich Israel, Philister H: a.) Hılte gerufen. Dieses
Staatenbündnıis hatte nämlıch versucht, Juda mıt Waffengewalt zwıngen,
dem antıassyrıschen Bündnıs beizutreten. Miıt Freude NutrLzien dıe Neuassyrer
die Gelegenheit, ıhren Machtbereich ach dem Westen auszudehnen. Das VO

Juda gefürchtete Kriegsbündnıs wurde ZW ar zerschlagen, doch wurde auch
Juda gehalten, für die erfahrene Hılfe eınen ansehnlichen Trıbut eısten.
Dıiese Belastung führte AUH: Auflehnung die Neuassyrer, sodafß S1€e sich
die Abgaben gewaltsam holen mußten. Nun brach das Neuassyrerreich
612 )ım Die Sieger, die Neubabylonıier, tüuhlten sıch als rechtmäfßige
Nachfolger der Unterlegenen. uch alle Verpflichtungen, die 114  - trüher SC
SCH die Neuassyrer hatte, trachteten S1E einzutordern.

Das Südreıich, Könıgtum Juda, hatte sıch Könıg Joschija (640 bıs 609
W Chr.) wıeder ausgedehnt. Die Neuassyrer hatten die Reichsgrenzen nıcht
halten können. Als sıch 11U die Judäer weıgerten, den Tribut den neuba-
bylonischen Könıg Nebukadnezzar entrichten und sıch überdies der 7 WEe1-
ten Großmacht des Vorderen ÖOrıents, AÄgypten, zuwandten, ZOS Nebukad-
Me7ZEaT Jerusalem. Jle umliegenden befestigten Stidte Judas zerstorten
S1e un hätten auch Jerusalem eingenommen. Da starb der regierende Könıig
Jojakım 608 —597 Chr‘) Dıie Hauptstadt ergab siıch un verhinderte damıt
eiın Blutbad Die S1eger führten viele Tausende Gefangene ın das terne Baby-
lon und etzten eiınen ıhnen CWOSCHCH König AUS der Königsfamılie als
Thronfolger, dessen Name W ar Zidka; e1n. och W ar dieser schwach, als

sıch gegen die starke, agyptenfreundliche Opposıtion den Fuür-
sSten Judas durchsetzen hätte können.

Um 586 M Chr kam Nebukadnezzar wıeder, ahm die Stadt e1n, brannte
S1e nıeder un schleppte fast alle Leute mMi1t 1Ns babylonische Exil Wıe Srau-
Sa die Kriegsführung der Neubabylonier WAar, sıeht Ian auch der Strate,
die Zıdkija erleiden mußte. ‚‚Man ergriff den König und brachte ıh ach
Rıbla, ZzUuU Könıig von Babel, und dieser sprach ber ıhn das Urteil: Dıie
Söhne Zidkijas machte INan VOI dessen Augen nıeder. Zidkija 1eß blenden,
ın Fesseln legen und ach Babel bringen“‘ (2 Koön 25,6

Wıe gıng 1U weıter ? Die Exilierten kamen mıiıt eın Paar Kleiderresten
und sonstigen Kleinigkeiten ach Babylon. Wıe früher die Neuassyrer,
pflegten auch die Neubabylonier die Oberschicht eiınes besiegten Volkes SC
gCcCn die Oberschicht eınes anderen auszutauschen. So War gewährleistet, daß
das Leben organısıert verlauten und die notwendigste Autbauarbeıt geleistet
werden konnte. Dıie Neueingesetzten ZW ar den Voransässıgen überle-



sCNH, mufßten aber erst ıhre C Heımat einrichten, W das wıederum 1Ur La-
SsSten der anderen geschehen konnte. Auf diese Weıse War das Riesenreich gul
strukturiert und zugleich konnte I1a  - Aufstände auftf lange eıit ausschlie-
en Im Falle der Verschleppung Israels geschah diese Neueinsetzung in eın
Randgebiet nıcht. Vielmehr blieb Israel in un Babylon. Hıer entwickel-
tEenNn sıch Lebensformen, die dem Judentum erlaubten, verschiedenen
Völkern leben, ohne iıhre FEıgenart un Identität verlieren. Da 1St einmal

NECNNCNHN, da{fß die Israeliten sıch 1n eınem verhältnısmälıg abgeschlossenen
Wohnraum zurückzogen: I1an kennt diese Wohnpraxıs auch VO den het-
LO  %® Daneben konzentrierte I1a  a’ sıch auf wenı1g2e, aber besonders enn-
zeichnende relig1öse Praktiken, die INa  5 auch 1ın der Fremde pflegen konnte:
das 1St der Zeıtpunkt, dem die Beschneidung eine ebenso zentrale Raolle
gewinnt W1€ die Einhaltung des Sabbat.

In Babylon W alr möglıch, eiınen bescheidenen Wohlstand erlangen. Im
Heimatland Juda W ar das anders. Es Z Wr och ein1ıge Fursten 1m
SAaNZCH Land zurückgeblieben. och kam Unstimmigkeıten. ach der
Ermordung Gedahas, des VO  ’ den Neubabyloniern eingesetzten Statthalters,
SECtzteE aus Furcht VOE Straten eıne Massenflucht ach Ägypten eın (hier ahm
InNnan auch Jeremiua mıt). Niemand WAar also da, der in Juda eıne Sammlung
hätte leiten können. Man stelle sıch einmal VOT, W1€ eiıne Stadt ausschauen
würde, die 1im 7zweıten Weltkrieg ZUF Ruinenstadt ausbrannte un: 8868  -

Eerst 1995 mıiıt dem Wiederautbau beginnt!
So ebt das olk 1in der Spannung: Als Heimatvertriebene sehnt iNnan sıch

ach dem OF£€, der zugleich abschreckte. Was W ar aus der Zusage Gottes SC
worden, OT werde se1ın olk ın eın Land,; das VE&  . Milch un: Honig flielßt (vgl.
5 Ex 3.6); führen? ber Wer spricht denn Jjetzt überhaupt VO Auszug?

Die Oberherren sınd derart überlegen, da{fß in  e} solches S nıcht erst

denken kann :
Religiöse Probleme UuUnN Fragen“
och 1e] schwier1iger als die körperliche Lage 1St die relig1öse. Israel hatte

durch (sottes Führung gelernt, da{fß der Herr immer be] seinem Volke weılt.
Viele wurden dadurch der Annahme verleıtet: geht 6S Israel Zut, 1St 1eSs
ein Beleg dafür, dafß I11lall jedem Umstand auf dem rechten Wege se1l
Wohlergehen stellt die Belohnung (Gottes dar ber Israel 1St darüber hınaus
CGottes auserwähltes Volk, sodafß Ja Sar nıcht 1n der Lage 1St; die Seiınen
seıen s$1e auch wıderspenstig fallen lassen.

Der Könıg Joschia hatte ach 626 Ar ıne relig1ös-polıtische Reform

Vgl VO Rad, Theologie des Alten Testaments HE Die Theologie der prophetischen Über-
lieferungen Israels (Einführung ın die evangelische Theologie SS München 252-—-290;

Zimmerli, Grundri(ß der alttestamentlichen Theologıe (Theologische Wissenschaft 5 Stutt-
gart SSS DD
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e1N. Sein milıtärısch-politischer Ertfolg, dıie Erweıterung der Reichsgrenzen,
1St eıne deutliche Bestätigung dafür, dafß die oben aufgestellte Gleichung Lat-

sächlich stimmt.
Nach Joschija entwickelt sıch die Politik w1e€e oben ZESAQT aut eıne Ent-

scheidung Was geschieht aber dadurch, dafß das olk 1Ns Exil mu{f$?
Nıcht NUTL, ( ott anscheinend nıcht seınen Verheißungen steht, wiırd
ZUuU Problem. Es geht ebenso darum, ob sıch Gott nıcht die babylonı-
schen Götter hatte durchsetzen können. In Babylon ejerte INn  ; den Sieg des
obersten Gottes Marduk ber Jahwe!

Hıer 1U DeuterojesaJas umfassende Verkündigung ein: (sott plant
eınen 9 weıt imposanteren Exodus als den CrSteNn AUS AÄgypten. So für-
sorglıch 1St C ‚,Wwıe eın Hırt er se1ne Herde vASRs Weide“‘ führt ‚,Die
Lämmer tragt auf dem Arm, die Multterschate führt behutsam“‘
(Jes ÜX Da{ii C(3Oft 1€es der Babylonıier kann, liegt arın begründet,

(: der einzıge (sott ist! Als erster 1ın der Menschheitsgeschichte tormuliert
DeuteroJjesaJa den undiskutierbaren Monotheismus (Eingottglauben). Vorher
hatte auch Israel damıiıt gerechnet; die Völker Je ıhre Götter hätten; für S
rael glaubte Ian se1 aber NUur Jahwe zuständı1g. Als Konsequenz zeıgt
der Prophet mıt ımmer Argumenten und mıiıt Vergleichen, da{ß
Gestirne in Babylon als Götter verehrt genausowen1g Bedeutsamkeit -
komme wWw1e€e eLtwa2 hölzernen oder bronzenen (3OÖtterstatuen (vgl Jes 40,26;
44,9—20). uch 1n der Führung der Völkergeschichte erweıst sıch CJOtt da-
durch als einzıger, den Welten- und Geschichtslauf ach seınem Plan
gestalten annn Er hat E den Perserkönig yros gerufen, obwohl dieser
e1In Heıide ıh nıcht kennt (vgl Jes 45,4 Jahwe werde yros durch eınen
beispiellosen Sıegeslauf (vgl Jes ‚1—5 ZU Herrn ber Babylon machen.
Tatsächlich trıtt Kyros auf Der Heidenkönig überrannte ZW ar den Vorderen
UÜrıent, kümmerte sıch jedoch nıcht sonderlich 1e] Jahwe Nun hatte
der Prophet, se1n olk überzeugen und aufzurütteln, Zusagen, die
ehemals 1L11UL dem Königshaus Davıds zustanden, auch auf den Heidenkönig
übertragen. Als 19808 yros erfolgreich Wal, sıch aber nıcht bekehrte, wurden
viele Israeliten verunsichert. Noch einen Anlaß ibt C5S5, der sıch den
Propheten wendet. Dıi1e Oberherren konnten ın der Ankündıgung des FExils-
endes nıchts anderes als otf&ne Hetze ZU Aufruhr sehen. Dıies löste anschei-
end Repressionen A4us. So kommt insgesamt, dafß die Israeliten schlufß-
endlich VO der Auszugsverkündigung Sal nıcht (sonderlich) begeistert
[CH Deuterojesaja versucht 1U mMıit vielerleı sprachlichen un theologischen
Miıtteln seıne Mitisraeliten anzusprechen. So entsteht eıne Perle der biblischen
Theologie un:! Dichtung.

Dıie Enttäuschung 1st 65 ohl auch, die 1U den Propheten ach immer
egen rıngen aßt Der letzte Teıl seınes literarıschen Schaffens durch-



166 dringt den Sınn und Zweck des prophetischen Auftretens 1ın dieser schwie-
rıgen Lage. Es entsteht eiıne Gruppe VO  w} Texten, in denen der Prophet seinen
Auftrag, seın Wiırken, seın Scheitern und die VO (5Ott gewirkte Vollendung
des Werkes bedenkt. Diese Fragen werden der Person des ‚,‚Knechtes“‘
dargestellt; und VO  a daher rührt die Bezeichnung ‚,‚Gottesknechtslieder‘‘,
denen Text gehört

Literarısche Zusammenhänge dıe Gottesknechtslieder
Heute finden sıch Jjene Texte, die I1a ‚,‚Gottesknechtslieder‘“‘>

sammenfaßt, ın Jes 42,1—4; 49,1—6; 50,4 —9 und 52,13-—53, Daraus ersieht
INan, dafß S1e auf das Werk verteiılt sınd® Wıe ann enn 1€eSs der Fall
se1ın, WenNnn gerade wurde, S1e se]jen eıne innere Einheit, Ende der
Verkündigung aufgezeichnet? Der rund wırd darın tinden se1n, daflß der
Redaktor vielleicht der Prophet selbst mıiıt Hılfe der Einordnung das Ver-
ständnıs des Kontextes lenken, möglıcherweıse korrigieren wollte.

Wıe schon gesehen, ruhte die Befreiungshoffnung DeuterojesaJas iıne Dn
WI1Ssse eıt lang auf yros. Um die hervorragende Rolle, die Jahwe eınem e S U E 7 E Ün 8 ı D D aHeıden zugedacht hat; begründen, greift der Prophet auf die Schöpter-
macht Jahwes zurück. Auf diesem Gebiet treibt die theologische Erkennt-
n1ıs un: Formulierungsmöglichkeit Israels entscheidend weıter. Die wertvol-
len AÄAnsätze werden dann 1ın der Priesterschriftt (vgl Gen 1,1—2,4a) verarbeitet
un:! systematısıert. ber die Hoffnung auf Kyros zerbrach. Und der Pro-
phet zeıgt 1U dadurch, dafß VOT die Fınsetzung des Kyros (Jes 42,5—9)
jene des ‚,‚Gottesknechtes‘‘ tellt, der Letztgenannte dem besser enNt-

spricht, W as Gott ll
Miıt der Funktion des Textes kommt INa  j auch auf die rage der Gattung
sprechen. Von daher gesehen, handelt ( sıch die Desıgnatıon eınes

Dıie andere gebräuchliche Bezeichnung ‚,‚Ebed-Jahwe-Lieder“‘ übernıimmt das hebr Wort tür
‚,‚Knecht‘‘, nämlıch ‘“ebed

Im Laute der Forschung kristallisıerte sıch heraus, dafß die ner angeführten Texte ZUSaMmMMmMCI1-

gehören; vgl Duhm, Das Buch Jesaja, Göttingen 1922 (1968); Feldmann, Der
Knecht Gottes ın Isaı1as Kap 40—55, Freiburg FT Mowinckel, Der Knecht Jahwäs (Beiheft

Norsk Teologisk Tidsskrift 2 Gießen Zı Eıssteldt, Der Gottesknecht bei eutero-
jesaja Jesj 1mM Lıichte der israelitıschen Anschauung VO: Gemeinschaft un!| Individuum
(Beıträge ZUr Religionsgeschichte des Altertums 2 9 Halle 1999 Vall der Ploeg, Les chants
du Servıteur des Jahwe ans la seconde partıe du livre d’Isaije (chap S Parıs 1936 Wiıe
schon testgehalten, wurden die 1er Texte erst nachträglich 1n den Jjetzıgen Ontext eingefügt.
Dabe! scheint %: Texterweiterungen gekommen se1n. So entstand Jes 49,/—9a und 4es

vgl Vogt, Die Ebed-Jahwe-Lieder un: ıhre Ergänzungen, Rom och se1l
nıcht verschwıegen, dafß bis PALT: Gegenwart Stimmen gibt, die aran zweıfeln, [11all die her
‚,Lieder‘‘ als eigenen Block betrachten dürte Da innerhalb Deuterojesajas uch Israel als Knecht
bezeichnet wiırd (vgl 41,8.9; 42,19; 44,1.2.21; 45,4); vertritt INan die Ansıcht, keine Ditte-
renzıerung berechigt 1St (vgl Orlinsky, The so-called ‚„„Suffering Servant‘‘ Isaiah 59
Cincinnatiı 1964; ders., The so-called ‚,dervant otf the Lord“‘ and ‚, Suffering servant‘‘ Second
Isaiah [Supplements Vetus Testamentu.m 14 1, Leiden 196/7, 1—133).



Knechtes. Jahwe seınen Knecht 1in das Amt e1n?. Wıe der Vergleich mı1ıt 167
der Desıignatıon Sauls (vgl Sam AD ergibt, wiıird das einleitende ‚„sıehe““
hınne) ZUr!r Vorstellung als gepragtes FElement verwendet. Welche Sıtuation
wıird vorausgeSsetZL, V WC wırd der Knecht eingesetzt? JEE5S liegt nahe, 1im
Anschlufß Jes 6,1—11 un: 40,1—8 (Berufung des Proto- un des eutero-
jesaja) eıne hımmlische Designatiıon un Proklamation denken: der
‚Knecht‘ wiırd, eiınem Propheten ähnlıich, VOT der himmlischen Ratsversamm-
lung (vgl Kön 2,19—22; DPs 9,6  ’ 1ın die gleichsam hineinge-
NOININECN wiırd un der 4 nunmehr angehört (so @ - @ jer Y  > mi1t seinem
Amt betraut. Eınen Nachhall dieser Anschauung darf 18893  w vielleicht iın der
neutestamentlichen Verklärungsperikope sehen: der gleichsam entrückte Jesus
wırd, VO Mose un Elıya, 7wWel hıimmlischen Gestalten, umgeben, VO

Gott als der messijanısche Heilskönig un:! der mosaische Endzeitprophet VOTLI-

gestellt“‘8. Wıe agyptische Darstellungen belegen, stutzt Gott seınen Pha-
raQO, ındem 8 ıhn bei der and hält Ahnliches deutet A Jahwe den
Knecht stutzt.

Die Gattungszuordnung 1St eın Schriftt zZUT Beschreibung eıner FEinheit. Der
innere Aufbau (Formkritik) bezeugt die Gewichtung der einzelnen Teıle und
zeıgt die gegenseıtige Zuordnung Rıchtet INan das Augenmerk auf den
Aufbau, sıeht INna  ; Tre1 Glieder vorgegeben, die ach inhaltlıchen, nıcht ach
formalen Krıterijen werden:

a) die Vorstellung des Knechtes, die Beziehung des Knechtes Zu Schutz-
herrn und das Aufgabenziel D:

die Art des Wiırkens (Vv 2—3) und
C) die Zusicherung, der ‚ „‚Knecht“ seıne Aufgabe ertüllen wiırd 4

Wıe die Beschreibung des Autbaus zeıgt, entsprechen sıch un 4a
derart, dafß INan VO eiıner Inklusion sprechen annn Auft diese Weıse wırd
aber nıcht NUur die Einheit abgegrenzt, sondern auch die un
eınem thematischen Ganzen verbunden. Berücksichtigt I1a  ; dies, wırd INa  =

Zwel Akzente ın Jes 42,1—4 vertreten tinden: eınerseıts un: DA ande-
rerseıts. Als Folgerungen A4aUuS dem Aufbau ergeben sıch demnach Zzwel inhalt-

Zur Frage ach der Gattung vgl Kaıiser, Der königliche Knecht. Eıne tradıtionsgeschicht-
lich-exegetische Studie ber dıe Ebed-Jahwe-Lieder bei Deuterojesaja (Forschungen ZUI Religion
und Literatur des Alten und Neuen Testaments 70), Göttingen 15—31; Elliger, Deu-
terojesaja (Bıblıscher Kommentar Altes Testament IED; Neukirchen 1978, 199 f; Meren-
dino, Der Erste und der Letzte. Eıne Untersuchung VO Jes 40—48®% (Supplements Vetus Testa-
Nentum 30 Leiden 1981, 225—230; Baltzer, Zur formgeschichtlichen Bestimmung der Texte
VO: Gottes-Knecht 1m Deuterojesaja-Buch, 1n : Probleme biblischer Theologıe, FS für VO  }

Rad, München 1971, 27/-43; ders., Dıie Biographie der Propheten, Neukirchen 1973 17174
Füglister, Jesaja 42,1—4 .6—/7 (Taute esu), ın Schreiner (Hrsg.), Dıie Alttestamentlichen

Lesungen der OnNnNn- un! Feiertage. Auslegung un! Verkündigung 1 Würzburg 1969, IZE vgl
ähnlich schon Volz, Jesaja. 7 weıte Hälfte Kapitel 40—66, Gütersloh 1932 (Hildesheim
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liche Schwerpunkte. Zum eiınen 1St CS die Amtseinsetzung und Amtsausrü-
des ‚,Knechtes‘“‘ 1m Hınblick auf die Durchführung seiner Aufgabe,

Z anderen i1st G die Art des Auftretens. Wıe die Gewichtung gegeneınan-
der abzuheben 1St, 1St nıcht auszumachen. Weıst die Stellung der Verse D
(Art des Auiftretens) als Mittelstück auf eıne zentrale Rolle i oder wollen
der Antfang und das Ende (Verse 1.4) als Hervorhebung werden?
Als Ausweg scheıint die Annahme nıcht ungeschickt, beide Teıle sollten
gleichgewichtig werden.

Der Text 1010)4) Jes 42,1—4
Seht, das 1St meın Knecht, den ıch stutze;
das 1St meın Erwählter, ıhm finde ıch Gefallen.
Ich habe meınen Gelst auf ıh: gelegt,

bringt den Völkern das ‚,‚Recht“

Er schreıt nıcht un lärmt nıcht
un aflst seine Stimme nıcht auf der Straße erschallen
Das geknickte ohr zerbricht CT nıcht,
un den glımmenden Docht löscht i nıcht dUus,
Ja, bringt wirklich das ‚‚Recht‘“‘ 3
Er wiırd nıcht muüde und bricht nıcht ZUSAaINMCN,

bis autf der Erde das ‚ Recht“ begründet hat
Auf se1ın ‚,Gesetz‘‘ 2LIenNn die Inseln

4 .1 Finzelauslegung: Der ‚,‚Knecht“ UN seine Amtsausrüstung
Das einleitende ‚Sıehe““ kommt bei DeuterojesaJa ınsgesamt 18mal VOI.

Wıe 1n der Forschung schon beobachtet?, führt diese Eınleitung gewöhnlich
eiınen SANZCNMN Satz e1in. Hıer jedoch 1St 1es 1L1UI ‚,‚meın Knecht‘‘. Diese Abwei-
chung betont dıe Hervorhebung des Vorgestellten. Wıe die gattungskritische
Beobachtung andeutet, werden Elemente ARN der Königsdesignation aufge-
nommen190. Ist Nun eın Könıig, der als Regent eingesetzt wırd? Man liest
‚‚meın Knecht‘“‘. Die CHSC Beziehung Gott wırd durch C  ‚‚meın klargestellt.
ber W as 1St ‚,‚Knecht‘‘

Heute 1St das Wort mıiıt derart vielen Abwertungen verbunden, I11all e1l-
nıge Erläuterungen anbringen mufß Derzeıt wırd das Wort VO den soz1ıalen
Erscheinungen (und Fehlentwicklungen) der industriellen Ara gepragt

Vgl Elliger |Anm 7} 201
azu auch Sellin, Das Rätsel des deuterojesajanıschen Buches, Leipzıg 1908,
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So denkt 18803  3 bei S Kacche“ minderwertig behandelte, unselbständıg 169
Werktätige, Ja mıtunter (willkürlich) Unterdrückte. ber das Ende eines
Lebens als ‚‚Knecht“ annn INan 1Ur glücklich se1n. ber Z eıt der Abtas-
Sung des Bibelwortes W ar 1eSs keineswegs 1Ur ‚,‚Knecht“ galt vielmehr
haäufıg als Ehrentitel11. Keın Leser dieser Zeilen nımmt d da{fß eın regie-
render Bundesminister oder Sal eın Premıierminiıster seiner untergeordne-
GE unbedeutenden Rolle leidet. Gemeıninhin 1St I1la  - der Ansıcht, dafß eın Mı-
nıster VO höchst Erreichbaren darstellt, obwohl Miınıster (lateinısches
ort mMiıt ‚,Knecht‘‘, ‚‚Diener““ übersetzt werden mu{ Das hebräische
Wort (“ebed) schließt aber auch e1ın, der ‚,‚Knecht/Minıister‘“ ein besonde-
Fes Vertrauensverhältnis zu König, oder wWwenn 6S eın Ehrentitel des Köni1gs
iSt: Gott,; besitzt. Im vorliegenden Falle 1St ebentfalls (sott selbst das (Ge-
genüber. Dieser ‚,‚Knecht‘“‘ 1ST tatsächlich Besonderes.

In der Eiınheitsübersetzung lıest INanl, Gz;ott den Knecht stutze. So fas-
SC  3 CS die meılsten Exegeten auf, WE auch och die Deutungen der and-
lung 1im einzelnen weıt auseinandergehen. Nach der Meınung einıger soll da-
mMi1t die Aufrichtung elnes Schwachen Zu Ausdruck kommen12. Andere
wıederum weılsen darauf hın, 65 eın Akt des Besitzergreifens sein dürt-
te1s ‚,Dafß solche scheinbare Nebensache überhaupt erwähnt wiırd, hat treı1ı-
ıch seınen rund darın, dafß 6c5S sıch durchaus nıcht eıne Nebensache,
auch nıcht eıne bloße Formsache handelt, sondern dafß der (sestus des
Festhaltens der and während der SaNzZCH folgenden ede tiefere Bedeutung
hat; namlı;ch dıe, die Ernennung un! Eınsetzung ZUuU Ebed erst wiırk-
Sa macht un ZU gültigen Abschlufß bringt‘“ 14 Von der hebräischen
Sprache her gesehen annn IiNan och eıne andere Akzentuierung
Man ann nämlich auch verstehen: ‚ıch stutze mich auf ıhn‘‘ Dadurch
würde die Ehrenstellung un! die dem Knecht übertragene Verantwortung be-
sonders deutlich hervorgehoben.

ber och weıter geht die geradezu überschwängliche Qualifikation. Der
‚,‚Knecht‘“‘ 1ST ‚,‚meın Gottes Erwählter‘“‘. Diese Ehre kommt dem Köniıg
(vgl. DPs 89,4), dem olk (vgl. Ditn 7/,6) un:! dem Propheten (vgl Ps 106;23)

Jedesmal 1St eine besondere Nähe (sott hervorzuheben. Im Rahmen
Deuterojesa)Jas kommt übrıgens häaufıg das Moment der Erwählung V.OI: Da-
be] dreht C® sıch in Anlehnung die deuteronomiuistische Vorstellung
die treie Wahl Gottes, die keine Rücksicht auf den Wert des Erwählten

i} azu Westermann, c4ebaed Knecht, 1n: Jennı (Hrsg.), Theologisches Handwörter-
buch ZU Alten TLestament IE, München 1976, 182—200; bes 186 £7 193

die Belege bei Ellinger |Anm 7| PAODE
V Begrich, Studien DeuterojesaJja (Theologische Büchere1 20); München 1969, 161
Elliger |Anm 7} 203



nımmt*>. Noch eın wichtiger Gedanke 1St 1n diesem Satz enthalten, der in der170
Übersetzung nıcht erahnen ISt ‚, Wohlgetallen hat meıne nefesch‘‘, heifßt
eigentlich. Und W3as 1St netesch? Es 1St damıt das Personzentrum daher richtig
mMi1t “ ich“. übersetzt angesprochen, aber das Personzentrum ganz be-
stiımmten Gesichtspunkten: die Vıtalıität, die Aktıvıtät, die Spannkraft einer
Person 1St mıt netfesch eingefangen. Danach lıest INall, CGott mıiıt seıiner gCc-
ballten Enérgie seinem ‚,‚Knecht‘“‘ Wohlgefallen hat

och kommt die Ausstattung des ber die Mafßen ausgezeichneten
‚,‚Knechtes“ nıcht ZU Abschlufß Heıift doch, da{fß (sott seiınen ‚, Geıist‘‘
auf ıh legt Man weılß, ‚,der Geıist (sottes‘‘ eıne Umschreibung für die
dem Menschen erfahrbare Wıirkweise CGottes darstellt. Dieser Geıist 1St CD der
die Charısmatiker der Frühzeit iıhren Taten drängte (vgl { 1325°

Sam 10,6; 11,6). och hört INan nıchts davon, dafß dieser Geilst Gottes 198808  —

zeitweılig W1e€e ın rüherer eıt beim ‚‚Knecht“ gegenwärtıg 1St Vielmehr
1St W1€e bei Davıd (vgl Sam 16,13), da{fß sıch CzOft gleichsam selbst bın-
det Dıie rage 1St NUunNn, welche besondere Fähigkeit durch den (Gelist (Csottes

wurde. Provokant fragt Jes 40,13, WT den ‚,Geıist Jahwes bestimmt
habe, WCI se1ın Berater se1l und ıh unterrichten könnte?“‘ Hıer 1St der Gelst
‚offenbar umtassende Bezeichnung für das göttliche Denken, Wollen un

Fühlen Wenn in diesem Zusammenhang betont wiırd, dafß Jahwe
keinen Ratsmann habe, schließt das nıcht AaUsS, da{fß CI , WCI1N CS ıhm
gefällt, seınen Geilst z1bt aut eiınen Menschen un! ıhn dadurch in den ‚Stand
versetzt“ *0, den Friedensplan Gottes darzulegen.

Dıie Aufgabe des ‚,Knechtes‘‘
Nur drei Worte sınd C die 1m Urtext als eıne Art Programm die Aufgabe

umschreıben; dreı W orte, die jedoch weıtreichende Konsequenzen besitzen.
Die 1m Deutschen nıcht nachahmbare Verbform (Kausatıvum) zeıgt deutlich,
dafß sıch der Knecht nıcht selbst präsentiert, sondern den Willen (sottes.

Das, W as eisten hat, 1St für die Völker bestimmt. Dıe heilsbringenden
Aufträge die Propheten richteten sıch 1ın vorexilischer eıt gewöhnlich
das auserwählte olk DeuterojesaJa 198808 1St für alle Welt gerutfen. Sein Auf-
trag Sprengt nıcht U  — Israels Grenzen, sondern 1st VO  } vornehereın auf ‚,alle
Welt‘“‘ (vgl ‚„die Inseln‘“‘ 1ın 4C) hingeordnet.

Gar deutlich kommt der Aspekt, dafß dem erwählten Subjekt die Ehre der Erwählung nıcht
zuzustehen scheint, iın Dtn /,6—8 Z.U] Ausdruck: ‚‚Denn du 1St eın Volk, das dem Herrn, de1-
146 Gott, heilıg 1St. ıch hat der Herr, eın Gott, ausgewählt, damıt du allen Völkern,
die auf der Erde leben, das olk wiırst, das ıhm persönlıch gehört. Nicht weıl ıhr zahlreicher als
die anderen Völker waret, hat euch der Herr 1Ns Herz geschlossen un! ausgewählt; ıhr seid das
kleinste den Völkern

Elliger |Anm 205



ber W 4S hinausgebracht werden soll, 1St bıs jetzt och nıcht genannt WOL- 171
den Dafß 1es nıcht Nebensächliches darstellt, ergibt siıch daraus, da{fß
das Wort ‚;mischpat“ ın den vier Versen gleich dreimal vorkommt. Man annn
ohne weıteres VO Leıtwort des SAaNZCH ersten Gottesknechtsliedes sprechen.
Genugsam begründet 1St damaıit, INa  w} sıch austührlich miıt mischpat be-
schäftigen hat Tatsächlich wurden schon viele Deutungsversuche vorgelegt!7,
Dıie eingehende Untersuchung ZetstaS: das Bedeutungsteld, in dem sıch
beı DeuterojesaJa mischpat bewegt, drei unterschiedliche Schwerpunkte be-
Sıtzt: Zuerst 1St 1er die schon VOT Deuterojesaja gebräuchliche Funktion
CNNCNHN, wonach der mischpat als Umschreibung des ‚‚menschlichen Grund-
rechtes‘‘ dient (vgl Jes 40,2/; 49,4) Eıngeengt auf eınen termınus technikus
der prozessualen Fachsprache begegnet das Wort 1n Jes 41,158; 53,8 und
SA Zuletzt dient mischpat ZUE Umschreibung eines typisch deuterojesaja-
nıschen Anliegens. war 1St die Grundrichtung eınes Entscheıides, eınes Ent-
schlusses och mıtgemeınt, doch annn INan den besonderen Inhalt angeben.
Es handelt sıch als erstes ‚,‚den Rechtsentscheid > 5 da{fß der Anspruch
der Götter der Völker auf ıhre Göttlichkeit als nıchtig erklärt wiırd; Jahwe
allein 1St (sott‘“ Dann 1St auch die daraus resultierende Folge eingeschlos-
SCH:! die Welt un! die vielen Völker unterliegen ganz alleın der Führung durch
Jahwe Mischpat umschreibt ‚,die ganz persönlıche Entscheidung des Weltre-
genten .3 der ohne Gerichtsverfahren VO sıch Aaus ‚Recht‘ SCTZT,; Recht 1mM
weıteren Sınne, das die Ordnung der Dınge 1m Wandel der Zeıt, den Lauf der
Geschichte bestimmt. (Es geht um) die Neuordnung der Welt, die sıch
jetzt durch den legeszug des Kyros anbahnt und die annn auch nıcht ohne
Auswirkung auf Glauben un Leben der den Umschwung Erfahrenden blei-
ben kann‘‘20.

Soweıt einmal ZuUuUr vorläufigen Grundbestimmung des Schlüsselwortes. Im
Rahmen der Einheit 42,1—4 nımmt das Wort eıine bedeutsamere Stelle eın als

50 meınte Duhm |Anm SE mischpat aus Israels Rechtsverfassung un! der Rechtspra-
X1S gebildet werde und den Inbegriff der ‚,‚heilsamen Institutionen des Gottesvolkes‘‘ darstelle,
vgl ahnlich auch Feldmann, Das Buch Isaı1as I1 (Exegetisches Handbuch ZU Alten 'Testa-
InNent 14), üunster 1926, 5 9 North, The Second Isaıah, Oxtord 1964, 107 1) Nach

Ziegler (Das Buch Isaıas, in: Dıe Heıilıge Schriftt iın deutscher Übersetzung, Würzburg 1958,
139) bringt der Knecht ‚,das Recht, eine eueCc rechtliche Ordnung (Verfassung) .5 da ın
alter Zeit das göttliche (Gesetz die Verfassung 1st, ann INnan tür ‚Rechr‘ direkt Sagch; die wahre
Religion““, Fuür ‚, Wahrheit“ entscheidet sıch Volz |Anm 8 153: vgl uch Fohrer, Das Buch
Jesaja II1 (Züricher Bıbelkommentare), Zürich 1964, 49 ; präzısıert: ‚„die Glaubenskenntnis,Religion der die relig1öse Wahrheit‘‘.

Vgl Fr Reıterer, Gerechtigkeıit als Heıl, sdq bei DeuterojJesaJa. Aussage un! Vergleich mıt
der alttestamentlichen Tradıtion, Graz 1976, 62-—6/; einander abweichenden, VO
den 1er ve  en Ergebnissen unterschiedlichen Ergebnissen kommen W_.A Beuken,
mischpat. The tirst Servant Song and its CONTE': Vetus Testamentum (1972) 1—30; Jere-
mi1as, mischpat 1m ersten Gottesknechtslied (Jes Vetus Testamentum (1972) 0 E

Westermann, Das Buch JesaJja. Kapıtel 40—66 (Das Ite Testament Deutsch 19), Göttingen
Elliger |Anm 206 Z



172 anderswo 1m Prophetenbuch. Iso hat 111a die speziıtische Akzentsetzung
herauszuarbeiten21. Während 1m mischpat als Programmwort dient,
fährt 11194  . in S daß das eıl für Israel den Inhalt des Entscheides darstellt.
Die Festlegung und Promulgation der Souveränıtät un Alleinigkeit Jahwes
pragt och se1 darauf hıngewiesen, da{fß W1€e die Redaktorenanord-
HNUuNs zeıgt mit Nachdruck VO milıtärısch-politischen Weg, W1e ıhn yros
geht, abgehoben wird. Gott diese beiden Anliegen (Heıl für Israel, seıine
Allwirksamkeit und Anerkennung be] den Völkern) durch und ZWAar auf ine
VWeıse, auf der I1a  w menschlich keine Efftizienz wurde. och WCI-

den die Wiırkungen derart unıversal se1ın, W1€ S$1e auch der mächtigste Krıieger
un Feldherr nıcht erreichen könnte.
Da 1U der Inhalt der Aufgabe des Knechtes deutlich geworden 1St; geht CS

die Darlegung der Autfttrittsart. Wıe die Textstruktur auswıes, lıegt darauf
ein nıcht unterschätzender Akzent des Autors.

43 Dıie zurückhaltende Art des Auftretens des ‚,Knechtes“‘

DeuterojesaJa 1St eın eıster 1n der Verwendung stilistischer Feinheiten. Es
gelingt ıhm, auf immer CUu«EC Art Überraschungseffekte erzielen. Beı1ı der
Beschreibung dessen, WwW1e der Knecht wiırkt, bedient sıch tast I1UTI der Ver-
neinung (7mal SnICHt : Eınmal bricht das Schema, nämlich: dort; C:

testhält, daß der Prophet der vielen Angaben, W 3as bzw W1€ CT CS nıcht
macht, ZU Ziele kommt. Darın lıegt ohl auch der Grund, das viele
Ausleger überraschende CC  ‚, Ja (le “"emet gewißlıch) verwendet wırd Es soll

dem Gesichtspunkt der Posıtion das haäufıge ‚,‚neın““ die de-
monstratıve, posıtıve Abhebung darstellen.

Man 1St überrascht, welchen Deutungen INan gelangen kann, sıeht INan

eiınen Text nıcht auf dem Hıntergrund der damaligen Zeıtsıtuation und 1m
Rahmen seiner literarıschen Funktion. Der davon, liest INall,
der Prophet ZWar vorher, aber Jetzt nıcht mehr öffentlich auftreten dürfe, sSe1
65 durch Krankheıt, Redeverbot der Gefangenschaft behindert22. ıne -
dere Deutungsrichtung sıeht einen Rechtsbrauch 1m Hıntergrund. Danach
mMUu: eine Verurteilung Ööttentlich bekanntgemacht werden, rechtswirksam

werden. Inhaltlıch mMu der Prophet eine Cu«rc Rechtsordnung AaNSagCcCh und
einsetzen. och bedeutet dies keine Verurteilung, da diese Miıtteilung nıcht
öffentlich erfolgt. ]a; och weıter schließt 11an: 1er se1 geradezu eıne egna-

21 die Detailuntersuchung bei Reıterer |Anm 18| 64—67
Vgl die Hınweıise bei Elliger |Anm 7] 208



digung ımplıiziert?®, ber Ww1e€e soll INnan VO eıner Begnadigung reden können, 173
Wenn die Betroftenen nıchts davon hören bekommen?

Miıt Vehemenz un! Sar nıcht schlechten Gründen versuchte Sellin nachzu-
weısen, da{fß Jes 42 ,1—4 auf eıne königliche (und nıcht prophetische) Gestalt
weIlse. uch die Elemente des Auftretens wıesen 1ın diese Rıichtung?*, och
lıegt, W1€ Füglıster richtig bemerkt, ‚„eın offensichtlicher Gegensatz ZuU

zeitgenössıischen Perserkönig Cyrus VOIL, VO dem 1m unmıttelbar Vorherge-
henden als Jahwes Werkzeug die ede 1St während Cyrus als Krıieger 1m
Kampft alles ‚zertrıtt‘ und ‚verwüuüstet', die Inseln VOT ıhm erzıttern
(  bZ  9 waltet der ‚Knecht‘, auf den ‚dıe Inseln harren‘, seiınes ebentalls
weltweiten Amtes still und schonend“‘‘2>. Man mMu aber nıcht Pseudopro-
pheten 1m Auge haben, VO deren Geschrei sıch der ‚,‚Knecht“ abhebt2®
Nıcht verschwıegen sel1 gleichzeıitig, dafß der Prophet 1n eınem seltsamen e
ZENSALZ Berichten ber oroße Propheten Ww1€e AÄmos, Jesaja und Jeremia
steht, die Ja auf ıhre Weıse öffentliıch, auch autf Straßen und Plätzen auftraten
(vgl. Am ‚10-1/; Jes B Jer 1948

ber nıcht 11UTLr tradıtionsgeschichtliche un! historische Überlegungen, WwW1€
S1€e bıs jetzt angestellt wurden, vermogen vertiefte Einsicht vermuitteln. Der
Knecht“ 1ST doch überdurchschnittlich reichlich seinem AÄAmte ausgestalt-
LEL worden und die Zusage des Gottesbeistandes geht sSoWwelıt, daß 1m Knecht
die yöttliche Macht geradezu ‚„‚handgreıiflich“ gegenwaärtıg wırd Man würde
annehmen, jemand mıt solcher Fülle ausgestattet eindrucksvoll und
allgewaltig seıiıne Aufgabe angeht. Nıchts dergleichen! FEın Schlag ın das
Gesicht sensatıons- un machtgieriger Erwartungen 1St die nerwartet Be-
scheidenheit des Aufttretens. Nıcht gemeınt 1St, der ‚,‚Knecht‘“‘ Sal nıchts
Sagt ber fällt A8N) der Rolle des Gewöhnlichen und Vermuteten. Wer
den Lärm un:! dıe Geschäftigkeıit in orıentalischen (3assen erlebt hat, dem
wırd EerSt richtig bewußt werden: diese Person $ällt Sanz un e nıcht auf Ja;
S1e 1St gefährdet, unterzugehen und übersehen werden. Nur (3ottes S0U-

verane Weltenführung 1St CS; die der Bedeutungslosigkeit das Ziel erreli-
chen 1508 e27.

Man ll endlich erfahren, W as der Prophet denn eigentlich Lut Darüber

Vgl Begrich |Anm 13 ] 162 f) Westermann |Anm 19] 0 hebt den Brauch ab, eın
König be1 seiınem Regierungsantritt NC  e das Recht festsetzt und öffentlich verkündet. (Man vgl
bei Umstürzen 1ın der Gegenwart den kt, die Betehlshaber sotort die geltende Ver-
fassung außer Kraft serizen un eine Cu«e ankündigen).

Vgl Sellin |Anm 10] ‚‚Ebenso siıcher aber beweisen auch un:« 30 daß Nu eınen
Herrscher gedacht werden annn  L

Füglıster |Anm E3
Vgl anders Füglıster eb
Von dieser Beobachtung ausgehend, wiıird 90903  - der Deutung Elligers |Anm 210 auch nıcht

tolgen, der VOFrau.:  setizen scheınt, INan werde auf dıe Verkündigung des ‚,‚Knechtes“‘ deswegen
hören, weıl eben Heıl un! nıcht Unheıl, w1ıe die großen vorexilischen Propheten aNSapc.



174 aufßert sıch Wenn auch Negatıionssätze dastehen, wırd durch s$1€e doch
emınent Posıtives mitgeteılt. Zum rechten Verständnis 1St die Klärung hılt-
reich, W as Miıt ‚‚geknicktes Rohr“‘ bzw ‚,‚glımmender Docht‘“‘ gemeınnt 1st28
Die Untersuchung zeıgt, ROr (gane) das pflanzlıch, leicht knickbare
ohr meınt. ach alttestamentlicher Tradıtion wurde dieses n1ıe als Schreib-
materı1al, ohl aber als Meßstab verwendet. In übertragener Verwendung
findet INan ‚Rohr‘ als Zeichen fuüur besonders unzuverliäfßliche Zerbrechlichkeıit
und Schwäche (vgl. Ez 29,6f) Zur Erläuterung sSEe1 auft Kon 18,21 (vgl
Jes 36,6) verwıesen: SDu VETITAUSE Zewn5 autf Agypten, dieses geknickte
Rohr, das jeden, der sıch darauf stutzt, iın die and sticht und S1€e durch-
drıngt DeuterojesaJa hat C 111 das Symbol SagcCNh, nıcht 19888  an mı1t
zerbrechlichem, sondern zerknıttertem ohr ‚=b8  } och i zerreıißt N

nıcht vollständıg und wirft auch nıcht WCS
Das 7zweıte Bıld, durch den Parallelismus stilistisch gefordert, kommt auf

das gleiche hinaus. Es geht ‚,‚wohl nıcht (um) das Glimmen des Dochtes, der
eın mehr hat und deshalb VO selbst erlischt; sondern das Nachlassen der
Leuchtkraft, WenNnn das ausgeht un:! Ianl entweder nachfüllt oder die
ampe vollends Öscht, weıl INa  e den trüben Schein doch nıcht mehr gebrau-
chen kann‘‘?9.

Was wollen diese Bilder schlußendlich? Die Bilder treffen tiefer, als
Worte können. Man probiere eiınen spröden, geknickten Strohhalm

oglätten! Von Festigkeıt, die damıt erreicht wird, soll schon Sal nıcht die
ede se1n. Man probiere eınen 1in siıch ZzZusammengesu nkenen Docht aufzu-
richten! Wievieler Sorgfalt un Behutsamkeıt bedart s dazu Und zuletzt
erreicht 98058  3 1Ur WeNnNn 65 überhaupt gelingt eın zerbrechlich-schwaches
Stückwerk. So 1St das olk des Propheten! ber gerade der Anfälligkeıit
nımmt GT sich d} die Schwäche tangt auf.

Dıie vorsichtig helfende, rücksichtsvolle Vorgangsweıise ISt aber eın Zeı-
chen VO  w S i che des ‚,‚Knechtes‘‘, sodafß 23 letztlich das Ziel nıcht errei-

ber dıe Worte des ‚,‚zerbrochenen Rohrs“‘ un!« den ‚‚glımmenden Docht‘“‘ wurde schon al-
erhand geschrieben. / wel Deutungsschwerpunkte, denen sıch der Autor nıcht anschließen kann,
seıen korrekter Weiıse vorgestellt. Man wollte unpersönlich auttfassen. Danach zerbricht
[11aIll (wer ımmer damıt gemeınt se1ın mag) den glımmenden Docht (eine Chitfre für den Prophe-
ten) nıcht (Vgl Marcus, The ‚plaın meanıng‘ ot Isaıah 42,1—4 Harvard Theological Review 30
1249—259; bes 259) Schon 1e] trüher hatte Sellin ‚Anm 10| 103 darauf hingewlesen, ın
babylonischen Gebeten und Bufß psalmen ‚, VON dem ‚nıedergebeugten ohr un! ‚der ausgelösch-
ten Fackel‘ die Rede“‘ se1l Diese Deutung setztaber VOTaUs, VO eın Wechsel
des Subjekts erfolgt. Daftür tinden sıch aber keine Anzeıchen. Koen1g2, L’allusion inexpliquee

TOSCAauU T la meche (Isaıe 42,3) Vetus Testamentum 18 (1968) 159—172, ll den Worten
einen konkreten ınn unterlegen. Docht und Lampe seıen Utensıilıen des schreibenden Prophe-
ten., Nıcht müde werde CI', se1l der eıgentliche Inhalt. Dagegen spricht, das geknickte ohr
keinen brauchbaren Schreibschaft darstellt. Ja, ohr wurde überhaupt nıe als Schreibmaterial
verwendet (vgl Elliger |Anm 7} 213)

Elliger |Anm 7} 214



chen VECLINAS. Neın, das Gegenteıl! Gerade wırd er den mischpat hınaus- 175
bringen, also seınen eigentlichen Auftrag ertüllen. Mischpat (ın der UÜberset-
ZUNS mıf$verständlich ‚‚Recht‘‘) bedeutet hıer, W1€e schon vorher dargestellt,
den Heilsentschlufß Gottes, der W1e€e aus dem Buchganzen erhoben werden
kann die RKettung AaUus dem Exiil durchsetzen wırd Beachtenswert 1St, eın
Kontrastz militärıischen Rettungsweg durch den Perserkönig yros herge-
stellt wırd3®.

Überzeugt 1St der Autor, da{ß der Befreiungs- und amıt Heilsentschlufß für
das olk iın dıe Tat umgesetz wırd Diese Sıcherheıit bringt das den 4C e1n-
leitende le ’emet ZUT!T Sprache; die Einheitsübersetzung 1 bt den Wortinhalt
durch CC  ‚, Ja recht Matt und farblos wieder. Der überragenden theologischen
Bedeutsamkeıt des ersten Gottesknechtsliedes 1St Cr zuzuschreiben, die
einzelnen Elemente schon vieltach bearbeitet worden sind uch “"emet
wurde schon behandelt Festgehalten wurde dabei, dafß die Präposıition
(für, ZzZugunsten, 1n Richtung) 1im SaNzZChH Alten Testament 1U  a dieser Stelle
mıiıt ’"emet verbunden wurde. ’emet kommt VO Wortstamme mn. Dieser
drückt die Festigkeit un Verläßlichkeit aus (vgl „ Amen ): Personal gedeu-
tet wollen viele die TIreue un Verlißlichkeit des ‚,Knechtes“ hervorgehoben
sehen; danach bringt (1° ‚<1n Ireue‘‘31 (oder ahnlıch) den Heilsentschlufßß hın-
aus och zeıgt die Überprüfung des deuterojesajanıschen Sprachgebrauchs,
da{ß INnan 1m Sınne der Grundaussage das Wort auffassen sollte: CS soll eine 1NSs
objektiv überprüfbare Feststellung getroffen werden: Die Botschatt des
‚,‚Knechtes“ gelangt 53 ZUX Wirklichkeit“‘, wiırd 9 ZUT Faktıizıtät‘‘. Richtig
sıeht Elliger, da{fß sıch ‚,VON daher auch die betonte Stellung des Wortes

Anfang des Satzes (herleiten Jäßt) Der Rest der Strophe 3hb.4 legt
gerade dieses ‚wirklich‘ aus‘>S2, Wenn INanll auch den etzten Satz nıcht
scharft tormulieren sollte die Zentralrolle kommt ohl dem ‚‚misch-
pat‘“/Heıilsentscheıid wırd doch deutlich, INa  — auch 42 nıcht als
Beschreibung des persönlich engagıerten Individualeinsatzes des ‚,‚Knechtes‘“‘
verstehen annn Nıcht geht darum, da{fß der Prophet gleichsam das letzte
aus sıch herausholt, sıch nıcht kleinkriegen Aflßt un auch annn standhaft
bleibt, Wenn auch alles ıh herum wankt. Dies INas de facto zutreffen,
doch 1St der Gesichtspunkt eın gahnz anderer: (sott hält VO sıch A4US und ob-

Vgl dagegen Elliger |Anm 7] 214 ‚,Der neueste Beschlufß des gyöttlichen Weltregenten betrittt
gewiß 1n E1rSter Linıe die Wendung 1m Geschick seıines Volkes Israel. ber dieses zentrale (ze-
schehen erfolgt Ja 1m Zusammenhang der weltgeschichtlichen Ereignisse Kyros) un!| kann Sar
nıcht hne Auswirkungen auf die Völker bleiben‘‘. Der Autor sıch zurecht mMIt dem zeıt-
geschichtlichen Hintergrund auseinander. och nımmt zuwen1g konsequent S  9 42,1—4
die Erscheinung des Kyros zurückdrängen ll un! arum VOTr die Kyrosberufung (42,5—9) DCc-
stellt worden ist.:
31 V olz |Anm 8| 154; Fischer, Das Buch Isaı1as 11 (Die Heılıge Schritt 7), Bonn
1939,; S1T: Ziegler [Anm 17] II Fohrer |Anm 17]

Elliger |Anm S



176 jektiv test, dafß der- ‚,Knecht“ nıcht muüde werden und nıcht zusammenbre-
chen wiırd. In biıldhafter Weıse bezeugt Gott, GT selber der (Csarant dafür
1St, 1€Ss nıcht geschieht: die Kraft (sottes 1St C die demnach 1m Prophe-
FCen wiırkt un ıh aufrecht erhält, W1€ der Prophet schon anderer Stelle
ZUSESARL hatte: ‚Weıilß du 65 nıcht, hörst du CS nıcht? Jahwe 1St CIn ewı1ger
Gott, der die weıte Erde erschuf. Er wiırd nıcht müde und Matt, unergründ-
ıch 1St seıne Einsicht. Er o1bt dem Müden Kratt; dem Krattlosen verleıiht
orofße Stärke. Die Jungen werden müuüde und Matt, Junge Männer stolpern un!:
sturzen. Die aber, die Jahwe vertrauen, schöpfen Cu«cC Kraft, S1€e bekommen
Flügel W1e€e Adler Sıe lautfen un! werden nıcht müde, sS1€ gehen un werden
nıcht matt  c6 (Jes 40,28—31).

Die unıversale Wiırkung des Auftrages
Zum drittenmale findet INan den mischpat, den ‚‚Heilsentscheid“‘, der 1U

aber der SaNzZCH Welt ZUur Kenntnıis gebracht wırd Da betont wiırd, dafß die
Inseln darauf harren, 1St die nıversalıtät des Gemeılnten klar ‚,Inseln“‘ steht
doch für die außersten Enden der damals bekannten Erde, die sıch der Autor
ach der damals üblichen Auffassung als Scheibe denkt

In diesem Kontext tindet sıch och eın recht bedeutsames Wort, das W1€
1im Rahmen UuULNSCICS Gedichtes aum anders viele und auch
kontroverse Auslegungsrichtungen provozıerte®: handelt sıch torah,
das INa  w als ‚,Gesetz‘“ 1in der Übersetzung hest. Torah meınt wiırd INan

als EESEESs festhalten meıst nıcht Gesetz 1m Sınne, W1e€e ıh das deutsche
Wort autweist. Entsprechender wuürde INan ‚, Weisung“, ‚,Anleitung“ als In-
halt angeben. Mıt dem Wort konnte INan sowohl die Gesetzessprüche W1€
auch die anderen Lebensweisheiten oder prophetisch mitgeteilten Anweısun-
gCch und die Priesterlehre zusammenfassen, sodaß torah ein Sammelwort gC-
worden 1st (vgl. Dtn 4,8) Im Rahmen des deuterojesajanıschen Buches hat
torah eınen besonders testgelegten Verwendungsbereich. Das Wort meınt dıe
Grundregel schlechthıin, die INa  w) inhaltlıch SCHAaUCI eingrenzen annn die
Gotteinzigkeit. rel umschreiben könnte INan, da{fß torah den einz1g entscheıi-
denden Grundsatz un! die zugleıch zwingende Grundregel 1m Verhiältnis der
Völker und des Volkes (Israel) Jahwe ausdrückt: CS 21bt 1Ur Jahwe als
Gott und keinen anderen?*?.

Danach präzısıert 1m Zusammenhang des torah (Anweıisung SE An-
nahme der Gotteinzigkeit) das Schlü sselwort mischpat (den Entschlufß (0t=

33 So schrieb man (vgl. Haag, Ebed Jahwe-Forschung 1948 —1958 Biblische Zeitschrift
19593 1/4—204; bes. 200), daß der ‚,‚Knecht‘“‘ eın Weiısheitslehrer sel und mıiıt torah alle morali-
schen Anleitungen zusammengeftaft selen.

die Ausführungen ber torah in Jes z bei Reıterer |Anm 18| 60—62



teS; sıch weltgeschichtlich präsentieren). Als Folge der Kombination wırd 177
119  - angeben, dafß durch das geschichtsmächtige Handeln Jahwes allen Völ-
ern die Gotteinzigkeit geoffenbart wiırd. Konkret erkennt INa  w} den ersten

Eıngrift (sottes der Befreiung des ex1ılıerten Volkes.
ber W1€e soll INan sıch das Geschehen 1in der Realisatıon vorstellen,

doch (Csott durch dieses Gottesknechtslied nachdrücklich den militär-politi-
schen Weg ausschließt? Man ann sıch damıt abfinden, W1€e INa  w 1m S
sammenhang der vielen Fragen, die der Text letztlich och offenläfßt, schon
schrieb. ‚,Hıer soll verbergend, verhüllend geredet werden . CS 1St VO

vorneherein Sar nıcht anzunehmen, dafß die Auslegung alle Rätsel dieser Lexte
klären kann;: das verhüllende Reden 1St Absıcht und WITr wıssen nıcht einmal,
ob den damaligen Hörern der Worte nıcht auch vieles ıhnen verborgen
le1iben sollte‘‘3>. och MU: 18808  - Jer. eın lıterarısch oder theologisch be-
absichtigtes Geheimnıis C Dıie Ausführungen zeıgten, daß sıch
1er eın überaus engagıertes Wirken CGsottes muttels des Knechtes und ın
seinem ‚,‚Knecht“ handelt. Die Person des Knechtes bricht ZWar mıt den 1N-
nerweltlichen Machtvorstellungen, 1St aber derart 1n den Machtbereich Gottes
hineingenommen, iın ıhm Gott selbst und direkt wırksam wird. (SOFf£t
selbst wiırft sıch 1ın die vorderste Front Wenn damıt auch gewährleistet 1St,

der ‚‚Knecht“‘ nıcht seıiner Aufgabe zerbricht un:! sıch der Weltenplan
Gottes gewißslich durchsetzt, befindet man sıch doch in der Sphäre des
Schöpfers . und VWeltenlenkers, die dem Menschen etzliıch unertforschlich
bleibt. Dıies iST ohl der tietere Grund, da{fß nıcht 1LUFr damals, sondern auch
heute die Abgrundtiefe des ersten Gottesknechtsliedes nıcht durchschaubar
Wird.

Das Gottesknechtslied 1 Neuen Testament.

Im Neuen Testament tindet 9908  a 10 verschiedene Stellen, denen wörtlich
Aaus den 1er Gottesknechtsliedern zıtlert wirds®e Daneben werden och Z
Verse angegeben, denen I1Nan mehr oder wenıger deutliche Anspielungen
vermutet®7. Die Zahlenangaben allein zeıgen unbestreıtbar die Wıchtigkeit der
vier Texteimnheiten. Besonders deutlich wiırd s1€, WCI1LN INa  =) berücksichtigt,
daß 1mM Johannesevangelıum NUr alttestamentliche Zitate be-
gCgnNenN

35 Westermann |Anm 19| /8
Vgl Jes 42,1—4 ın Mit 2,18—21; 49,6 ın Apg 15,4/; 1,85; 3 SEA in Röm 15321 5354 in Joh

238 Röm _10<1:6* 53,4 iın Mit BL7 Detr 2,24; 53,/7—8 1n Apg ,32-—35; 5359 in DPetr 257 Z Oftb
14,5; 3312 1n Z LE DPetr 2,24; DD 1n DPetr 2245 53,6 in DPetr Z
AT Vgl die Stellenangaben be1 Ahland (Hrsg.), Novum IS  um, Stuttgart
1979 760



178 Das längste wöortliche Zıtat A4UusSs eiınem Gottesknechtslied steht 1MmM Matthäus-
evangelıum, un ZWaTr wiırd Jes 42,1—4 als SAaNZCS 1n Mt 2,185—21 als Erfül-
lungszitat angeführt.

Der Redaktor des Evangeliums stellte 1ın Mit 12,1—8 un ‚9—14 7wWwel Stel-
len ZUSaIMCN, ın denen die Sabbatirage im Miıttelpunkt steht. Jesus 91Ng,

heißt 1im Fall, MmMIt seinen Jüngern durch eın A hrenfeld und die
hungrigen Jünger VO den hren Von den Pharısäiern ZUT Rechenschaft
SCZOSCNH, verweıst Jesus autf das Beispiel Davıds, des Ahnherren der ess1as-
erwartung, der heilıge Brote hatte. Der Sabbat als Selbstzweck WAar

nıcht die Absıcht CGottes. Das sıeht INan doch daran, dafß der ult gerade
Sabbat Leistungen ordert 5); also verunreıinı1gt nıcht jede ‚„Arbeıt““
Sabbat. Jesus ze1igt 1U  . mıiıt einem /Zıtat A4Uus Hos 6,6 (Barmherzigkeit ll iıch,
nıcht Opfter) die gottgewollte Intention. Die Feststellung, der ‚,‚Men-
schensohn Herr ber den Sabbat“‘ 1ST, leıitet auf die Kontrontatıon ber Denn
Jesus hat Ja den Sabbat nıcht ‚‚gebrochen“ , sondern L1UT die Handlung der
Jünger verteidigt.

Der Redaktor und Evangelıst Matthäus die Gelegenheıt, dıe e1-
gentliche Funktion des Sabbat erweısen. In der Synagoge SItzt ein Mann
mıiıt einer abgestorbenen and Diesen Fall nehmen die Gegner als Anlaß,

sehen, ob Jesus bereit 1St, eın Grundgesetz der Jurıdischen nıcht gleich-
mıiıt ‚„alttestamtlıchen.4 Glaubenspraxıs brechen. Überspitzt

wırd die Heıilung als Arbeıit ausgelegt, 1ın den Augen Jesu 1St s1e einfach ıne
geforderte Leistung der Bruderhiltfe Indem die Absicht des Hoseawortes
erfüllt, stellt Jesus die juridische Stellungnahme die der Bıbel Die
‚„‚Pharısäer“‘ bleiben Rechtsvorschriften, die den Wortlaut un! den
Sınn der Bibel sprechen, kleben. Blamiert sınd S1€e nıcht bereıit 1ın sıch D
hen, sondern beraten, W1e s1e Jesus toten könnten.

Wiederum lesen WIr 1n Mit 2,14—-17 bzw 1824 Redakorenworte®8, die
19188 für alle, die och nıcht verstanden haben sollten, klarstellen, daf Jesus
un 1Ur Jesus CS 1St, der der Forderung un Verheißung der Schriftt gerecht
wiırd. Die W.ahl VO Jes 42 ,1— als Belegstelle 1Sst außerst geschickt. Damıt
wiırd ersiens inhaltlıch un! theologisch die hervorragende Sonderstellung Jesu
1m Plan Gottes deutlich. Zweıtens MUu: sıch Jesus der Gegnerschaft
tatsächlich AaUsS der OfFffentlichkeit zurückziehen un! erduldet das gleiche

Vgl Strecker, Der Weg der Gerechtigkeıit. Untersuchungen TALT: Theologie des Matthäus
(Forschungen DA Religion und Liıteratur des Alten un! Neuen Testaments 82), Göttingen
6/-/0; Rothfuchs, Die Erfüllungszitate des Matthäus-Evangeliums., Eıne biblisch-theologi-
sche Untersuchung (Beıträge ZuUur Wıssenschaftt VO: Alten und Neuen Testament 88), Stuttgart
1969, /2-7/7/; Grundmann, Das Evangelıum ach Matthäus (Theologischer Handkommentar
ZU Neuen TLestament DS Berlin 1968, 324-—32/; France, The formula-quotations of Mat-
thew an the problem ot communiıcatıon: New Testament studies D 273554



Geschick WIC der ‚..Knecht“ den Matthäus als Propheten bezeichnet Drıttens 179
wırd der Auftrag des Propheten, der SCHIET Heımat nıchts oılt (vgl

24) inNMerwartetien Weıse doch Zzu Siege gebracht Denn Jesus 1St
eEeINErSEITS der ess1aAs der Heıilsbringer un! zugleich der endzeıtliche Prophet

Person Wıe oben gesehen, wechseln sıch ersten Gottesknechtslied
FElemente ARN der Könıgserwartung MmMIit solchen aUus der prophetischen Hoftf-
Nung ab In Jesus wırd 4es unerhört dichter VWeıse Person Wırk-
iıchkeit Vıertens sieht INan Jesus ÜL oben oftfen gebliebene rage beant-
wOoTrtet, namlıch die, WIC CSOF$ ohne irdische Macht SCIMN Wort durchsetzen
annn ohne mıiılıtärische oder polıtische Druckmittel wırd VO Jesus das Reich
Gottes 11C  'r begründet Man sollte sıch der kırchlichen Praxıs WIC schon
Matthäus VO Gottesknechtslied Cu«c Impulse holen Fur den Evangelısten
1ST Jes e1in deutlich formuliertes Beispiel das nıcht 11UT literarıschen
Wert besitzt Neın, ON 1ST Anschauungsmodell das durch die jesuanısche
Verwirklichung für die Kırche zeıtlose Gültigkeıit erhält Warum 1ST 15

I8 kırchlichen Alltag aum dieser Rıchtung hören? Welcher
Trost unbestreitbar schwierigen Sıtuation der Gegenwart könnte VO

diesem Text ausgehen! Und Gott sıch gewißlich auf die Weıse durch die
ach menschlichem Ermessen keinen Ertfolg verspricht das Ende des Exıils
un! Jesu Auferstehung sSınd Z WCC1 markante Bestätigungen für die Verliäßlich-
eıt des (sotteswortes Er hat sıch durchgesetzt un: wırd sıch durchsetzen!
Seın Plan 1STt auf das eıl aller Welt gerichtet falls SIC ıhn als alleinıgen
Herrn anerkennt

uch inhaltlıch krönt Jesu Auftreten die Oftfenbarung Der Heıilswille des
Vaters für alle Welt und die VO  - keinem Menschen verhiınderbare Weltwirk-
samkeıt sıch mehr durch ögen sıch die Gegner (sottes auch
aufbäumen SEIT Jesus Christus wırd die Kunde VO  - der Souveränıtät (sott-
Vaters CHer und eıter verbreıtet

och nıcht ErSE das lange Zıtat darauf dafß Jesus ‚,der Gottesknecht“
schlechthin 1ST In der Taufszene Ort die Stimme au dem Hiımmel (vgl
Mt 1.£ 22) Vom Begınn des Wirkens A oder besser ZESARL, SECIL der
durch die Taufe vollzogenen Amtseinsetzung, wırd Jesus als der wertvollst
AusgestaLtelLe ote (sottes kundgetan®? Vom ersten Anfang 1ST verhüllter
Weıse durch die Zitatsangabe auch schon eingeschlossen, Gott Jesus
SCI Ziel erreichen werde+°

Vgl Grundmann |Anm 38] 981
Dıiıe Angaben, daß ı 9’393 2335 Anspielungen auf das Gottesknechtslied vorlägen,

konnten nıcht bestätigt werden.



180 Das erstie Gottesknechtslied In der Liturgıe

Abschliefßend INAas och eın Blick auf die lıturgische Verwendung VO  w Jes 42,
S} veworien werden. Jährlich sınd dıe Perıkopen Zzu est der Taufe
Jesu dieselben: Jes 2,1—.6-—/; Apg 0,34—38 un! Mit ‚151 Die rund-
auswahl41 1St nıcht 1Ur berechtigt, sondern legt sıch VO der ınnerneutesta-
mentlichen Verwendung auch ahe Inhaltlıch soll 1er nıcht mehr arg u-
mentiert werden, 1Ur den Aufruft bedenke I1a Wenn die Bibel gottgewollte,
exemplarısche und Zzeıitlos gültıge Grundmuster des relig1ösen Lebens anbie-
ten wıll, mussen WIr uns überlegen, WIr stehen. Durch dıe Taute sınd
WIr hineingenommen 1n den Intimkreis Jesu. Wıe & haben auch WIr das
Gottesknechtslied als eine Kunde VO UÜNMISCFIHEIN Wirken bedenken. Wo sınd
WIr heute ‚,‚Gottesknechte‘“‘, auf die sıch Csott stutzen ann und die tatsäch-
ıch seiınen Plan ZUuU Gelingen führen?

41 Man hatte hne weıteres die gleiche Auswahl tretten dürfen, WI1e€e schon Matthäus. Dıie 6./

gehören yAR Kyrosorakel VO: 42,5—9 un! bringen, nımmt 1LL1Aall s1e WI1e€e S1iEe der biblische Autor
vermutlich verstanden haben wollte, einen anderen Gedankenzusammenhang. In der Auslegung
wırd dadurch die Abhebung die zeitgeschichtliche, militärische und politische Lage da-
durch unmöglıch gemacht; vgl dagegen aber neuerdings Gerlemann, Der Gottesknecht bei
DeuterojesaJa, in ders., Studien ZUTXK alttestamentlichen Theologıe (Franz Delitsch Vorlesungen

Heıdelberg 1980, 38-—60, bes 572

Der allmachtige choöpfer und UNnSIC  are ott selbst hat wahrhaftig die anrnei
und eın eillges und unfaßbares Wort Vo Himmel her unter den enschen Wohnung
nehmen lassen und ihren Herzen eingepflanzt. Fr sandte den enscnen NnIC wıe marn

erwarten sollte, einen Diener, eiwa eiınen nge! oder einen Fursten oder einen VO  —- de-
Mmen, die mit der Verwaltung Im Himmel Hetraut SINd, sondern den choöpftfer und Bildner
des Ils selbst. Diesen nat er innen gesandt =iwa, wWwıe en Mensch meInen KOonnte,
ZzZur Gewaltherrschaft, Furcht und Schrecken verbreiten? Keineswegs, sondern n
ılde und antiımu SCHICKTE er ihn, wıe an ÖnNIg einen Königssohn sendet, als einen
ott sandte eT| Ihn, WIEe eiınen enschen enschen sandte er Ihn, Zur rlösung
SCNICKIE er Ihn, zur Überzeugung, NIC Zu Wandg; denn wan 1eg ott terne. Fr
sandte ihn zu uTen, NnIC zZu Verfolgen; sandte ihn In 1e|  e, nıc Z} Gericht
Als das Maß uUuNseTrTelT Ungerechtigkeit Ooll und vOollIg klar geworden Wär, daß urn  N als
Lohn alur Strafe und Tod erwartele, un als der VO  an ott vorausbestimmte Zeitpunkt
gekommen WAaärT, Tortan seine üte und aC| offenbaren überschwengliche
Menschenfreundlichkeit und je G ottes! da un verstieß er UunNns nIC und
gedachte NIC des BOsen, sondern elr War langmütig und geduldig und nahm aus Er-
Hharmen selbst UuNseTe Suüunden auftf sich

Fr selbst gab den eigenen Sohn als LOÖsepreIis fur UuNs, den eiligen fur die Unheiligen,
den Unschuldigen Tiur die Sünder, den Gerechten Tur die Ungerechten, den Unvergang-
Iıchen iur die Vergänglichen, den Unsterblichen fur die Sterblichen Denn Was anderes
War iImstande, UNseTe Sunden verdecken als seine Gerechtigkeilt”? In We Konnten
wır Missetaäter und OTtlUOSse gerechtfertigt werden, Wenn qlje alleın im ne Gottes?
eiIc süußer Tausch, WeilcC unerforsc  Iches alten, welc unverhofifite Wohltat, dal3
die Ungerechtigkeilt vieler In einem Gerechten verborgen wurde und die Gerechtigkelilt
eines einzigen viele Sunder rechtfertigte!

Aus Der rıe) Diognelt 76R



‚, Liturgie Dıalog zwischen Gott un Mensch‘‘
Zum heutigen Liturgieverständnis
Unıy.-Proft. Dr Theodor Maas-Ewer 181

Aus nlafß der Vollendung des 65 Lebensjahres VO Universitätsprofessor
Prälat Dr Emuil Joseph Lengeling Maı 1981 1St Dr Klemens Rıchter i Gx

treulicherweise gelungen, einen se1mt Jahren gehegten Plan verwirklichen:
Er hat dem Titel ‚„Liturgıe Dialog z@yıschen (Jott und Mensch“ einıge
‚‚ Aufsätze VO bleibender Aktualıtät“‘‘ (FO); die der bekannte Liturgiewıissen-
schattler 4aUusSs unster se1it 1964 vertafßt hat, einem Band zusammengestellt
und herausgegeben!. Wäiährend Lengeling 1n dieser rage Bedenken zeıgte und
eher zogerte, hat Richter das ; Projekt:: glücklich vorangetrieben.

Klemens Rıchter, 1940 1n Leipzıg geboren, gehört den Schülern enge-
lıngs. Er hat bei ıhm mıt eıner Untersuchung Z Weıiheliturgie promovıert?*,
W ar 1970 seın Assıstent un 1St selit 1972 als Akademischer Oberrat 1m
Fachbereich Katholische Theologie der Westtälischen Wılhelms-Universıität
unster tatıg. ank seıner Inıtıiatıve lıegt mıt der Publikation, die WIFr er
vorstellen, eın Buch VOE; das INan beachten sollte und gewinß beachten wiırd,
Wenn C655 Fragen ach dem heutigen Verständnıis der Liıturgie geht Damıt
1St das Wiıchtigste bereıts gESAQT: Dieses Buch 1l VOT allem dem Verständnis
der Liturgie dienen.

Da{i Emul Joseph Lengelıng den führenden Theologen gehört, die sıch
die VO Zweıten Vatikanum 1ın die Wege geleitete Liturgiererorm verdient

gemacht haben, dürfte hınlänglıch bekannt se1ın. Wenn CS dafür dieser
Stelle och eınes Beleges bedarft, se1 ber die wertvollen Kommentare 7 GAe

Liturgie-Konstitution ® un AT Einführung 1Ns TECHE Meßbuch* hıinaus aut
die eindrucksvolle Bıbliographie> Lengelings verwıesen, in der iINnan zahlreı-
chen Beiträgen begegnet, die 1in dieser Weıse Nnu  — jemand vorlegen konnte, der
selbst den Retormarbeıten unmıttelbar beteiligt SCWESCH 1St Daf c5 auch

Lengelıng, Liturgie Dıalog zwıischen (SO$T und Mensch. Herausgegeben und bearbeitet
VO  3 Klemens Rıchter, Freiburg-Basel-Wıen 1981, i ERATA Seıten, kart.: 15729

Rıchter, Dıie Ordination des Bischots VO Rom Eıne Untersuchung T7A HE Weıiheliturgie (Lı1-
turgıewıssenschaftliche Quellen un Forschungen 60), Münster/Westtalen 1976 Bekannt
1St Rıchter VOT allem als Inıtıator, Mitvertasser un! Herausgeber einer SANZEN Reihe höchst aNnre-

gender pastoralliturgischer Werkbücher, die auf der vierten Umschlagseıte geNANNLT werden und
der Praxıs guLe 1enste erweısen, Katechumenat heute (1976); Hausgottesdienste MmMıt
Kranken (2*1980); Zeichen der Hotffnung 1n Tod un TIrauer 91980); Der Himmel geht ber allen
auf. Beispiele der Verkündigung angesichts des Todes 198D); Die kırchliche Irauung

Di1e Konstitution des / weıten Vatiıkanischen Konzıils ber die heılige Lıturgie. Lateinisch-deut-
scher Text mıiıt einem Oommentar VO:  u} mil Joseph Lengeling (Lebendiger Gottesdienst 5/6);,
Uunster

Die CUu«c Ordnung der Eucharsıistieteier. Kommentar ZUT Einführung 1n das Me{fbuch (Leben-
diger Gottesdienst 17/48); Münster Vgl azu u Emminghaus, Aut dem Weg
ZU Altar-Mefßbuch: Bıbel un! Lıturgie 45 (1972) 109—116, der die Arbeit eınen ‚‚authen-
tıschen Kommentar‘‘ ebd 109) NE:

Rıichter hat dıe Bıbliographie Lengelings zusammengestellt für die VOT füntf Jahren ın
‚WEe1 Auflagen erschienene Festschriftt ‚,‚Gemeinde 1m Herrenmahl. Zur Praxıs der Mefdififtfeier‘“‘
(Eınsıedeln-Zürich un:! Freiburg-Wıen Ort 381—-388; hat diese Jetzt für die Jahre seıt
1976 erganzt un vervollständıgt (Dialog 122—-124).



182 der inzwischen emeriıtıierte Ordinarıus für Liturgiewıissenschaft der Ual-
versıität unster sCWESCH ISt, der W1€ aın e1in anderer ‚,‚1mmer wieder auf
die Grundlage dieser Reform‘‘, auf die ‚‚theologische Grundlegung hingewie-
sen  <c hat, hebt Rıchter in seıner ‚, Einführung“® (9 mıt Recht hervor. Den-
och fällt (be] eiınem Vergleich) AUuf; da{ß WIFr 4Cr die Akzente eın wen1g -
ers SEtzen als

Lengeling hat sıch indessen nıcht mıt Hınweıisen begnügt, sondern wesent-

liche Beıträge einem dialogischen Verständnis der Lıturgie vorgelegt un!
die Entfaltung eıner ‚, T’heologıe der Lıturgie" ber die Ansätze VO Cyprian
Vagaggını OSB hınaus (Theologie der Liturgie, FEinsi:edeln-Köln-Zürich

weıtergeführt. Das dokumentiert der vorliegende Band, der die wiıich-
tıgsten einschlägigen Arbeiten des munsterischen Liturgikers glücklich VCGI-

eint:
Zur kırchengeschichtlichen Bedeutung der Liturgiereform des Z weıten NVa-
tikanıschen Konzıils 1—22)
Liturgıie ein Grundvollzug christlichen Lebens (23—45)
Liturgische Versammlung und Laıen als Träger der Liturgıe (46—54)
Liturgie 1m Wandel der Gesellschaft un der Kırche (55—73)
Liturgıie zwıschen Ordnung un Freiheit (74—8
Tradition und Fortschritt 1ın der Liturgıie (84—90)
Wort, Bild und Symbol als Elemente der Liturgıie 91-108)( 00 RN N U T ©O Hat sıch die Liturgiereform gelohnt? (  9-1

Dıie Tıtel sınd gegenüber der Erstveröffentlichung, w1e das ‚,Quellenver-
zeichniıs“‘ 1279 zuLl deutlich macht, 765 Teıl geringfüg1ıg verändert; die Be1-
trage selbst wurden ‚„„gekürzt Un bearbeitet‘‘. Der Schwerpunkt lıegt 7WEl1-
tellos autf dem zweıten Beitrag; der 1n dieser orm auf eınen Akademie-Vor-
ırag zurückgeht® un: durch andere Arbeiten vorbereiıtet worden ISL/: VO al-
lem durch eıne orößere Untersuchung, dıe der 31 Oktober 1967 1m Alter
VO 60 Jahren plötzlich verstorbene Münsteraner Pastoraltheologe Theodor
Filthaut hat und die 1966 1m Rahmen eınes VO  - ıhm herausgegebe-
Hen Sammelbandes®8 bereıts dem Titel erschienen 1St, der jetzt dem VO

Klemens Richter herausgegebenen Buch den treffenden ‚‚ Nämen “ S1Dt?

Liturgie als Grundvollzug christlichen Lebens, IN Fıscher Lengeling Schaeffler
Schulz Müller-Schwefe, ult 1n eıner säkularisierten Welt, Regensburg 19/74,

6397
Art s und „ Jntusere: ın: Frıes (Hg.), Handbuch theologischer Grundbegriffe,

München 962/63,; L, 565— 880; EL AB O Der Artikel ‚; Kıturgije:: erschien ın Be-
arbeitung auf der Grundlage der Konzilsdokumente 1N ! Liturgisch Woordenboek, Roermond
965/68, 1573 1595

Filthaut (Figs); Umkehr und Erneuerung. Kırche ach dem Konzıl, Maınz 1966, dort
OFT Liturgıie Dialog zwischen Gott un! Mensch.

Der Herausgeber welst natürlich auch selbst darauf hın Vgl 44, Anm Sıehe (unsere)
Anm



Lıturgıe hat Ltun MMItL dem priesterlichen Wirken Christı un!: der Kıirche 183
S1e gilt als Vollzug des Priesteramtes Chnsti Das schliefßt doppelten
Aspekt C114 denn jedes sazerdotale Tun verwirklıicht sıch dialogisch VOo Gott
her ZU Menschen hın un VO Menschen her Gott hın Im Vollzug des
Priesteramtes Chrnsti wırd die Heiligung des Menschen bezeichnet und be-
wiırkt diesem Vollzug wırd VO der SaNZCH Kirche (Haupt un: Glieder)
auch der ZESAMTE Ööffentliche ult vollzogen Konstitutiv 1ST dıe heilshafte
Wıirkung lıturgischen Geschehens un:! Tuns Die Prioritat des heilshaften
Aspektes gegenüber dem latreutischen entspricht den Daten der Heıilsge-
schichte VO Anfang Miıt anderen Worten Gott hat den Dialog MI1t uns

Menschen begonnen Er Ltut den EersSten Schritt der biblisch ausgedrückt
SWAr lıeben Gott weıl un ZUePst geliebt hat‘‘ Joh vgl eb 10
Joh 13 Eph

Reformen können 50336 VO iıhren Voraussetzungen her voll ertafßt und wirk-
ıch ANSCHOMUINC: werden Rückblickend autf die SECIT dem Dezember 1963
dem Tag der Promulgatıon der Liıturgıe Konstitution VETSANSCHECIL Jahre z1bt
der Herausgeber SCIHET Einführung bedenken ‚„Leider 1St festzu-
stellen, da{ß sıch der Geist der Reform, die theologische Bedeutung dieses
der Kırchengeschichte einmaligen Vorganges deutschen Sprachgebiet nıcht
genügend durchzusetzen vermochten‘“‘ 9) 10 Rıichter berutft sıch diesem
Zusammenhang auf Lengeling, der heute MI1TL Bedauern ZUI: Kenntn1s nehme,

‚,Geıst und Gestalt der Retorm und VOTr allem die Bedeutung der Litur-
g1C . nıcht wirklich begrittfen un: nıcht voll realisiert‘‘ worden seien 11. Das
gelte ‚,nıcht LUr für Traditionalisten und Progressıisten, sondern auch für die
Mehrheıt“‘; deshalb SC1 ‚„die Biıldung SA Liturgie un VO  H ıhr her als VOI-

dringlich anzusehen (vgl 9f)12
Be1 den notwendiıgen Bemühungen dieser Rıchtung annn das vorliegende

Werk das besonders für Prıiester, Pastoralreterenten Diakone un! Theologie-
studenten empfehlenswert 1ST ZULEC Orientierungshilfen bieten un:! sachliche
Anregungen vermıiıtteln !® Bliebe NUr wünschen, dafß die gründlichen Be1-

Lengelings ZU Verständnıiıs der Liturgıe durch diesen gelungenen
Sammelband leichter die Hände derer gelangen, die heute un: mMOrgch

Vgl azu den Rückblick VO: Berger, Der Stand der liturgischen Erneuerung UuUNSCICMN

Gemeinden Beobachtungen und Überlegungen Pfarrers LJ (1979) 193 CN Aus EeVvVan-

‚gelischer Sıcht Merkel, Füntzehn Jahre römisch-katholische Liturgiereform Beobachtungen
und Überlegungen Protestanten: L ]J (1979) 129=142
11 Vermutlich greift Richter 1er än undlıche Außerung auf, enn C1in Beleg wiırd nıcht BC-

Vgl diesem Aspekt das Gespräch IM1T Lengeling ber Verlauf Stand und Zukunft
der Liturgiereform (Dialog 109 — 119)
13 Hıltreich ı1ST bei der Arbeıit M1 dıesem Buch das ‚,‚Personen- und Sachregister““ (125 Jedoch
sollten auch die Literaturangaben berücksichtigt werden, dıie Ende mehrerer Beıiträge
(22 44 f 72 87 f 89 f) tinden sınd sıch aber Regıster nıcht wıderspiegeln



den Gemeinden das lıturgische Leben der Kırche verantwortungsbewußt mI1t-
tragen.

Als außerst glücklich darf der Umstand bezeichnet werden, da{fß CS Klemens
Richter gelungen ISt, den seılit langem geplanten ‚‚Aufsatz-Band“‘ diesem
Jahr 1981 herauszugeben, ın dem Emuil Joseph Lengelıing nıcht 1L1UT seın
65 Lebensjahr vollendete1 sondern ach seıner Emerıitierung mıt Ablauf des
Sommersemesters x 1 auch den Jahrestag seıner Priesterweihe begehen
kannle. Von diesen Anlässen 1St das ‚„„Nachwort des Herausgebers“
bestimmt, das den ‚‚Forscher, Lehrer und Förderer des Liturgischen Lebens‘ 17
ın dem Sınne würdigt, W1e 1es VO  — fünf Jahren iın eınem kleinen Beıtrag ver-
sucht worden 1St, dessen Überschrift der Klosterneuburger Augustiner-
Chorherr un: Direktor des Österreichischen Katholischen Bıbelwerkes, Nor-
bert Wolfgang Höslinger, be1 einem Besuch 1ın unster das ‚„Stichwort‘“‘ SC-
jetert hat18 Darın heißt C: ‚,Die Gründlichkeit un hohe Sachkenntnis Pro-
fessor Lengelıngs überraschen Fachleute, Kollegen und Schüler schon längst
nıcht mehr. Seıne bekannten und erwıesenermafisen vielbenutzten Kommen-
LAaTe sınd W1e€e fast alle Publikationen Aaus der Feder des Münsteraner
Lıturgiewissenschaftlers für Fachleute W1e€e 1ne ‚Fundgrube‘, für
Seelsorger eıne Quelle zuverlässiger Orıentierung und dankbar registrierter
Impulse?®, Das gilt auch VO diesem Aneuen: Buch, das eın Stück ‚, Theolo-
Z1€ der Liturgıe“ 1Ns Blickfeld hebt und leichter zugänglıch macht, ohne die
weıtere Räume lıturgischer Freiheıit 1ın Zukuntft aum ‚‚verkraften‘“‘ se1n
dürtten.

14 Zu diesem Tag (26 Maı wurden dem bekannten Fachmann besonders VO seiınen
Schülern mehrere Beıiträge gewidmet, die 1m ‚„Liturgischen Jahrbuch“‘ (Münster), 1M
„Heıligen Dıenst‘‘ (Salzburg) un 1n der Münchener Theol Zeitschritt erschienen sınd Dıie An-
ICSUNs azu gab Schnitker, Schüler un etzter Assıstent Lengelings.
15 Am 155} Juli 1981 hıelt Lengeling im Auditorium Maxımum der Universıität üunster
seıne Abschiedsvorlesung dem Thema ‚, Liturgiereform ım Streıt der Meınungen. Impressionen
eines Beteiligten“‘. Vgl Westfälische Nachrichten VO': un! 14 Juli 19851

Prälat Lengeling wurde als Alumnus des oll Germanıcum-Hungarıcum 26 Oktober
1941 ın ROom ZU Priester geweıht. Dıie Pfarrgemeinde Münster-Wolbeck St Nıkolaus, 1ın der
selmt rund 20 Jahren ebt und seelsorglich mıtarbeıtet, begeht das Priesterjubiläum T kto-
ber 1981
17 Zıtat aus der Wıdmung der 1976 erschienenen ‚„„Lengeling-Festschrift“ (Gemeinde 1m Her-
renmahl). ben Anm

‚‚Münster macht’s!“ Jahre Univ.-Professor Prälat Dr mıl Joseph Lengeling: Bibel un:!
Liturgie 49 (1976) 136138 (Beı der Angabe 1m ‚, Nachwort“‘ Richters vgl S stiımmen
Jahrgang un! Jahr nıcht.)

Vgl ben Anm unı
A.a.O S Anm. 18) 138



Buchbesprechungen
Reıner Kaczynski CHYSS ; WIR OMMEN VOR EIN ANGESICHT Predigten 185
7ASE Vollzug der Mefifteıer, 192 Seıten, kart 16,80, Verlag Friedrich Pustet, Re-
gensburg 1978

Immer mehr kommen WITr darauf, bei weıtem nıcht mehr selbstverständlich
1St, da{ß die Christen bewulßst Eucharistie teıern. Ja, 1st ;ohl ıne dringliche Auf-
vabe, die fteiernde Gemeinde auf das Wesen un: den ınn der heiligen Messe durch
Homilien hıinzuführen. Diesem grofßen Anlıegen tragt dieses Buch Rechnung. Insge-
SAamıı(t®,L sınd 71 Autoren, die den verschiedensten Teilen der Eucharistieteier AauSSC-
arbeitete Homilien darlegen. Man wiırd sıch ;ohl eınen ‚‚Schlüssel“‘ zurechtlegen,
die Gemeinde stückweiıse ın das ‚,‚Geheimnis des Glaubens“‘ tıeter hiıneinzuführen. Das
uch bietet hiıerzu jedenfalls hervorragende Angebote!

Mag theol Franz Lauterbacher OS

Eberhard Prause/Siegfried Foelz, DAS GEHEIMNIS UNS KUNDEN., A
achten und Gebete ZUuUrFr Eucharıstie, 49% Seıten, wel Zeigebänder, gebunden,

349,—, 49 ,— Verlag Styrıa Graz 1981 (4297)
Immer wieder gelingt dem Verlag Styrıa eın großér Wurtf 1in Rıchtung: Lückenfüller

ın wichtigen Bereichen der Feıer der Liturgıe. Wenn die Eucharıiıstıe für unl Christen
Quelle un:! Gıpfel christlichen Lebens seın soll, mussen WIr auch die „ Queclen: der
Kırche ausschöpften. Das ertüllt sıch 1ın diesem Buch Es 1St VOL allem der FEucharistie-
verehrung außerhal der Messe gewidmet un g1bt Gott sel ank wieder
eınen Aufwind tür die Feıljer VO Andachten. Nun eın Blick in das reiche Angebot:
Gebete SA Eröffnung, Meditationen atl un: ntl Schriftstellen mMiıt eucharıstischem
Bezug, Lesungen aus der Tradıtion, Hymnen, Liıtaneıen, Gebete A4US der reichen TIra-
dition (alleın über 100 Seıten:‘); Modelle für Fürbitten und degensworte, Andachten
für Kınder, Andachten für die Kartage; un:! Andachten, die für wichtige Anlässe
des Kırchenjahres vollständıg ausgearbeitet sind. Zur Verwendung für die Gemeinde
empftiehlt sıch, WenNnn auch Lektoren das uch DA Hand haben hne Z weıtel 1sSt
aber das Buch für dıe persönliche Verehrung un Anbetung der heiligsten Eucharistıe
bestens gee1gnet. Öögen WIr gerade durch 1ine solch gediegene Zusammenstellung
eucharıstischer Texte wıeder eınen tieteren Zugang ZU: Geheimnıis des Glaubens fın-
den Mag theol Franz Lauterbacher G

Herbert Kaefer, AKTION UN  &S DER Neue Bußgottesdienste,
12C) Seıten, kart., 16,80 Verlag Herder, Wıen 1981 (4326)

Das Buch Oraus, da{fß der Leıter eıner Bufßlteier die richtige Werthaftigkeit
dieser Feıer weılß (man lese dazu die Einleitung AT Feıer der Versöhnung). Der Autor
zeıgt gerade durch diese (aus der Praxıs kommenden) Bußsteıiern, wWw1e€e notwendig jede
Gemeinde solche Zeichen der Versöhnung un: Vergebung raucht. Das Buch enthält

Modelle: für den Advent, für die Fastenzeıt, Bußteier VOTL der Erstkommu-
nıon un! Modell ‚„Bußfeier beı eıner Walltahrt‘“ Es geht dem Autor ımmer pCI-
sö  iıches Mıttun, persönliche Umkehr Freilich sınd diese Modelle nıcht e1n-
tach auf jede Gemeinde übertragbar, ber wertvolle Abschnitte wiırd Jeder; der eınen
Bußgottesdienst vorbereıten mufß, darın finden können.

Mag theol Franz Lauterbacher OS



186 Eugen Kennedy, DER LEBEN:  ATIUNG, 290 Seıten, gebunden,
39,80 Verlag Styrıa Graz 19/58 (4302)

Beı diesem Buch 1St außerst schwer, ıne allgemeıne Empfehlung abzugeben, die
tür jeden Leser befriedigend ware. Zunächst 1st herauszuspüren, dafß ein erantwor-

tungsvoller Psychologe un: Priester miıt reicher Lebenserfahrung schreibt. Das Feld
der Lebensberatung 1sSt freiliıch umfassend, dafß die Erwartungen, W 3as finde ich ın
diesem Buch, ohl weıt auseinandergehen. Das Buch stellt dıe wichtigsten seelischen
Kontlikte un: Neurosen zıiemlıch umtassend dar, darunter sınd Partnerpro-
bleme, Lebensangst, Trauerfäle, Selbstmordgefährdung, Alkoholismus, Drogensucht,
Arbeit mıiıt Schwergestörten. Kennedy versucht dabei ımmer wieder Wege Z
sinnvollen Leben aufzuzeigen, die jedoch 1m konkreten Fall nıcht eintachhın AaNsC-
wendet werden dürten. Das Buch 1St allererst für Sozialarbeıter, Erzieher, Seelsor-
SCI, Lebensberater geschrıeben, wobe]l jeder auf se1ine Weıse beraten wiırd mussen. Es
kann aber durchaus dem einzelnen Menschen Klarheit über seiıne Lebensprobleme VOCI-

schaffen un! soOweıt hinführen, weılß, wohın sıch weıter wenden müßte,
gediegen beraten werden.

Mag theol Franz Lauterbacher .5

SACRAMENTIORU GE  IS Band LEXIUS, d REr nto1ne|
Dumas OSB editus: Corpus S  istıanorum, Ser1es Latına DE und 526 Seıiten.
Editions Brepols, Turnhout 1981 BFEr 33/75,-—
and F: IN  IÖ; TABULAEF NDICES, 3al J{ean] Deshusses OSB
orpus Christianorum, Ser1i1es Latına KEEX Nun AI Seıten, Seiten Ab-
bildungen. Editions Brepols, Turnhout 1981 BFEr 3375,— (4334)

Miıt der Veröffentlichung des SACRAMENTORU GE  IS
(Bıbl Nat Parıs; lat ) in der Reihe CORPUS CHRISTIANORUM SE-
RIES FEAFHHNA kommt ine Jange un:! sehr bewegte Geschichte endliıch ıhrem
glücklichen Abschluß Schon selt Jahrzehnten W ar die Edition dieses für die Ertor-
schung der Liturgiegeschichte wichtigen Sakramentars angekündigt; aber ımmer
wıeder mußte sS1e au unglücklichen Umständen hinausgeschoben werden. 1946, nach
dem Tod VO Vıctor Leroquaıs, wurde dıe Aufgabe dieser kritischen FEdition den Be-
nediktinern der Abtei Hautecombe al vertr4ut Und selbst für die Mönche dauerte die
Arbeit der Herausgabe eın volles Vierteljahrhundert; denn der Hauptbearbeiter des
Textes, Dom Antoine Dumas, wurde selt dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil als Miıt-
glied der römischen Gottesdienstkongregation un anderer remıen mehr un mehr
absorbiert VO  - anderen Aufgaben, die sıch 1m Gefolge der konziliaren Liturgiereform
aufdrängten, dafß ıne Verzögerung der Edition unvermeıdlich WAal, s1e doch
ıne zußerst mınutlöse Arbeit ext OTraus Umso dankbarer sınd WIr, da{fß die
Ausgabe doch noch zustandegekommen 1St eın Mitbruder, Dom Jean Deshusses,
dem WIr die kritische Edition des Sacramentarıum Gregorianum verdanken, besorgte
für die vorliegende Ausgabe die ausführliche Einleitung und die wichtigen Konkor-
danztabellen, während eın weıterer Miıtbruder, Dom Benoit Darragon, die Indices
sammenstellte: ıne benediktinische Zusammenarbeit einahe W1e€e Ara eıt der Mau-
riner!

Der Band enthält den vollständigen ext des Sakramentars 1n eıner Wıe-
dergabe; der Herausgeber hat den lateinischen ext mıt allen orthographischen,
grammatıkalıschen un: syntaktischen ‚‚Fehlern“ wiedergegeben, die für die lateinische
Kultur der eıt VO' der Reform Alkuins 1m Frankenreich charakteristisch sind, auch
WE dies unseren‘ ‚,klassıschen“‘ Vorstellungen nıcht entspricht.



Der SACRAMENTORUM umtaflt in 514 Sektionen 3074 Nummern. Vom 187Inhalt her lassen sıch mehrere Gruppierungen auseinanderhalten: das eigentliche
Sakramentar (Sektionen ’ bischöfliche Segnungen (Sektionen 329—330);

Oratıones diversae (Sektionen 331—343); eın Tautfordo (Sektion 344); eın Ponti-
tiıkale (Sektionen 345—512); eın Martyrologium (Sektionen 5313—415): schliefßlich
noch einıge spatere Zutaten aus dem Jh

Der Band enthält die für lıturgiegeschichtliche Forschung wichtige Einführung in
den Textband. ach eıner Beschreibung des Manuskrıipts (dıe Seiten Abbildungen
beweisen das hohe künstlerische Nıveau des Scriptoriums), wiırd dessen (5e-
schichte dargestellt. Das Sakramentar wurde 1m etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts
iın Nordfrankreich geschrıeben, vermutlich Bischof Hıldoard für die Kathedral-
kırche VO  e Cambrai; un stellt die opıe einer ursprünglicheren Sammlung dar (ZU-
sammengestellt ın der Abtei Flavigny), deren einzıger erhaltener (und darum für die
Liturgiegeschichte besonders wichtiger) Zeuge lst. Man 40985 dıesen Sakramentar-
LYyp ‚‚TIränkısche Gelasıiana“‘ oder ‚,‚Gelasıana des Jahrhunderts‘‘. Kurz danach
wurde das Sakramentar VO  e} Wılhelm VO  w} Aquıitanıen ın das VO  , ıhm gegründete
Kloster Gellone gebracht, dort aber bald nıcht mehr verwendet, weıl sıch inzwischen
als Erfolg der karolingischen Retorm das gregorianische Sakramentar durchzusetzen
begann.

Die für die Sakramentarforschung wichtige Synopse nthält die wichtigsten direkten
und indirekten Quellen für die verschiedenen Teile des Sakramentars, wobe]l die Ver-
wandtschaft mıt dem Sakramentar VO Angouleme und dem Sakramentar Philıpps be-
sonders auffällig ISt. Zu den ‚, Incıpıt““ hätte I1a  =) sıch 1n den Indices auch den Schlufß
der Texte gewünscht, W3as Vergleiche erleichtern würde (vgl die Ausgaben der ambro-
sıanıschen Lıturgıie durch eımıng).

Die Edition des SACRAMENTORUM GE  IS 1St tfür die weıtere
Erforschung der abendländischen Lıturgie VO großem Wert, lassen sıch doch Ele-

dieses Sakramentars, die 1m Gregorianum Karls des Grofßflen nıcht enthalten
sınd, ın spateren Sakramentaren wıeder teststellen, 1m ‚‚5acramentarıum triplex“
VO  5 St Gallen un: noch in Sakramentaren des Jahrhunderts (z ın Cod
Eıns L1, 113, 114) Was INa  w} sıch wünschte, ware 1ne Konkordanz samtlıcher
wichtigen Sakramentartypen der abendländisch-lateinischen Lıiturgie,

Odo Lang SB

Franz eorg Friemel, FÜRBITTEN ın den Anlıegen der Menschen, nach 180 Themen
alphabetisch geordnet. 274 Seıten, 22:80, Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien
1980 (4232)

Immer mehr Fürbittenbücher kommen auf den Buchmarkt. och 1st wirklich
brauchbar? In diesem Buch sınd die Bıtten der Menschen VO  3 heute thematisch -
SammenNgeELragen un in ıne klare Sprache des Gebetes gebracht. Glauben un: Beten
gehören ZUSAaAMMECN, 1aber auch der Alltag un: das Gebet Daraus ergeben sıch viele
Anlässe Z Beten un Bıtten, die sıch kaum ın anderen Fürbittbüchern tinden Man
spurt den Bıtten uch d} dafß S1e bereıts vielseitig ın (Gebets)gottesdiensten verwendet
wurden. Eın Schriftstellenverzeichnis den Fürbitten bringt gewissermafßen die bi-
lische Grundlage, W arulll WIr unermüudlıch Leben und HSeCTE Welt 1mM Gebet
VOr Gott hinbringen dürten Mag theol. Franz Lauterbacher OSB



188 Rudolf Fischer- Wollpert, DAS LEUE CH C un
S1010 Seıten, miıt vierfarbigem Frontispiz und W el Zeichenbändern, unstleder mIıt
Goldprägung, Wıdmungsblatt, 6 3 Verlag Pustet, Regensburg 1982

Was eINst Pater Leonhard Gotffine, Chorherr des Prämonstratenserstiftes Steinteld
(Eıtel), mıt seiınem erfolgreichen Werk ‚,‚Hand-Postill oder Christlich-Katholische
Unterrichtungen VO  w} allen OoOnNnn- un Feıiertagen des ganzeCch Jahrs“‘ (1690) als Anliegen
verfolgte, das möchte dieses ‚‚Hausbuch‘ veränderten Verhältnissen auft seıne
Weıse erreichen. Es ıne gute Tradition fort,; ındem dem geistliıchen Leben der
Ehen un: Famılien seiınen Dienst anbietet.

Fischer-Wollpert ezieht sıch 1m Titel auf seınen beruühmten Vorganger, der alleın
iın den Jahren 021 bei Pustet auf über Auflagen mıiıt über 400 01010 Exemplaren
gebracht hat Darum 1st VO ‚ NCHCTL Hausbuch‘‘ die Rede, VO  } dem I1a  } hoffen
möchte, da{fß ın möglıchst vielen Famılien heimisch werde.

Das stattliıche Werk bringt 1mM Kapıtel die Texte der Lesungen un: des Evange-
lıums VO  - allen ONnn- un Feıiertagen des Jahres, die jeweıils kurz erläutert werden;
das Kapıtel enthält Darlegungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis:; das

Kapıtel gilt dem IThema ‚‚Christliches Leben als Antwort-Exıstenz““, das I119)  ’ gELrOSL
volkstümlicher hätte formulieren dürten; diesem ; Tiıtel“‘ werden die Sakramente
und Sakramentalien, die sıeben Gaben des Heıiligen Geıistes un!: die Charısmen, dıe
Gebote Gottes un! der Kırche SOWI1e diıe Tugenden behandelt Unter dem Stichwort
‚„ Tusend“ werden nıcht 1Ur die theologischen Tugenden (Glaube, Hoffnung, Liebe)
und die vier Kardıinaltugenden (Klugheıt, Gerechtigkeıit, Tapterkeıt, Zucht un: Mais)
erklärt, sondern uch die ‚,‚Grundtugenden der heutigen Zeıt‘‘ dargestellt. Gemeınnt
sınd damıt die Tugend des Wagnisses, der Verantwortungsbereıitschaft, der Kontakt-
suche, der Ehrfurcht, der Gelassenheit und der Treue sıch selbst. Am Schlufß des

Kapitels entsteht ‚,das christliche Bild VO Menschen‘‘. Im Kapıtel tindet 11141l

jene ‚,‚Heiligen-Namen“‘ zusammengestellt und gedeutet, die als Namenspatrone
gebräuchlich sind. Dabei greift der Vertasser aut den VO Jakob Torsy heraus-
gegebenen ‚Grofßen Namenstagskalender‘“‘ zurück.

Wertvoll siınd nıcht zuletzt die ‚, Vorüberlegungen“ den Themen Pascha-My-
sterıum, Kırchenjahr, Sonntag, Meß(teıer, Leseordnung SOWI1e die Einführung ın den
Weıhnachts- un!: Ostertestkreis. Bedauerlicherweise MU: auf einıge Inkonsequenzen
(und Lücken) bei der Berücksichtigung der Festtage und iıhrer Einordnung autmerk-

gemacht werden.
Trotzdem dies 1St ein wichtiges und hılfreiches Buch, das geeıgnet 1St, das Leben

der Famılien bereichern und aus dem Glauben vertiefen, eın Buch, das sıch
als eın vorzügliches Geschenk ‚;präsentieren: afßt ZUr Hochzeıt, ZUur Sılber-

hochzeıt, ZAHT.: Haussegnung un anderen Anlässen, Möglichkeiten, auf die das
Wıdmungsblatt iskret verwelıst. Theodor Maas-Ewerd
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